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Der bisherige gaͤnzliche Mangel einer in der Beſchrei⸗ 
bung des Weges ganz genauen und zugleich billigen 
Schrift über das Sudetengebirge beſtimmte mich, Nach⸗ 
folgendes dem Publikum durch den Druck zu überge⸗ 
ben. Denn die meiſten der darüber bis jetzt erſchie⸗ 
nenen Schriften find theils zu theuer, theils berühren 
fie gar nicht oder nur ganz oberflächlich den von einem 
Orte zu dem andern einzuſchlagenden Weg. Wer nun 
ſolch' eine Schrift zum Begleiter auf ſeiner Sudeten⸗ 
reiſe hat, ſieht ſich daher ſehr oft genöthigt, einen 
menſchlichen Führer anzunehmen, um von dem oder je⸗ 
nem Orte ſicher zu einem andern Punkte gelangen zu 
konnen, und ſteigert, namentlich wenn er ganz allein 
oder nur in der Begleitung eines Einzigen reiſt, da⸗ 
durch um ein Bedeutendes ſeine Reiſekoſten, da ein 
Führer täglich gewöhnlich auf 2 Thlr. zu ſtehen kommt. 
Man zahlte ſonſt dem Führer zwar nur 1½ÿ —.1½ Thlr. 

täglich und hatte fi derſelbe dafür ſelbſt zu beköſtigen. 
Durch die Reiſenden, von denen die Meiſten auch die 
Zeche des Führers mit berichtigten, iſt es jedoch Sitte 
geworden, auch Wohnung und Koſt für den Führer zu 
bezahlen, und thut man es nicht, ſo ſtellt der Gaſt⸗ 
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wirth, der es mit bem die Fremden ihm zubringenden 
Führer nicht verderben darf, die Rechnung ſchon ſo, 
daß der Reiſende mit derſelben auch zugleich für den 
Führer bezahlt. Nächſt dieſem Koſtenpunkte wird auch 
die Vielen wirklich läſtige Geſellſchaft eines Führers 
vermieden. Denn diefe Führer find meiſt ſehr geſchwaͤ⸗ 
pig und dadurch entgeht uns oft viel in ber Unters 
haltung mit dem Freunde, wie von dem Genuſſe der 
Gegend. Durch dieſe ganz genaue Wegesbeſchreibung 
wird auch das ſehr beläftigende, ewige Erkundigen 
nach dem richtigen Wege, wenn dieſes überhaupt möge 
lich, vermieden und überdies wird noch das eigne Auf⸗ 
finden des Weges den Meiſten viel Unterhaltung ge⸗ 
währen. Je ſchwieriger der Weg ſcheint, deſto höher 
wird ſich das Vergnügen ſteigeru. Mit der Gegend 
werden wir auch ſo um Vieles bekannter, was doch 
auch unſere Reiſe mit bezwecken ſoll, da wir derſelben 
ſo bei Weitem mehr Aufmerkſamkeit ſchenken müſſen, 
als wenn wir ſie unter der Leitung eines Führers 
durchlaufen. Wenigſtens hoffe ich nach dem Beifalle, 
den die von mir bereits erſchienenen Fuͤhrer bei dem 
reiſeluſtigen Publikum fanden, daß auch dieſes Schrift⸗ 
chen willkommene Dienſte leiſten wird. 

Die von mir bis jetzt herausgegebenen Führer 
leiten den Freund der Natur durch 1) das Harzgebirge, 
das fih durch eine Fülle romantiſcher Thäler und 
licher Ausſichtspunkte auszeichnet, in dem Bro 
(3600 F. hoch) am höchſten erhebt und in ſeiner wil⸗ 
deſten Felſenpartie, der Roßtrappe, ſeinen Glanzpunkt 
findet; 2) die Goldene Aue nach dem Kyffhäuſer. Hier 
wird der Reiſende in den lieblichen Thälern der Une 
ſtrut und Helme, nächſt den vielen merkwürdigen Rui⸗ 
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nen, von denen ich nur bie berühmte Kirchenruine: 
Memleben erwähne, fo viele auch in ber Geſchichte. 
hervorragende Punkte, welche oft die lieblichſte Aus⸗ 
ſicht gewähren, berühren, als Freiburg; die alte this 
ringiſche Königsfeſte, Burgſcheidungen; die Faiferliche: 
Pfalz Memleben; den grauen Wendelſtein; die berühm⸗ 
ten Kloſterſchulen Roßleben und Donndorf; die alten, 
Sachſenburgen; Frankenhauſen und die alte Kaiſerburg 
Kyffhauſen nebſt der Rothenburg. Dieſe Partie läßt. 
fih leicht mit einer Harzreiſe verbinden, da der Harz 
mit feiner Süd + Grenze nur wenige St. von dem Kyff⸗ 
haͤuſer entfernt ift; 3) den Thüringerwald, deſſen Haupt⸗ 
reiz in feinen vielen faſt unübertroffenen Thälern bez: 
ſteht, defen Höhen jedoch auch reiche Ausſichten ge⸗ 
währen. Die reizenden Naturparke zu Reinhards⸗ 
brunn und Altenſtein werden einen Jeden überrafchen 
und die romantiſche Lage fo: vieler Orte gewiß mit fpe. 
hem Vergnügen erfüllen. Zur Erhohung feiner. Reize: 
tragen die vielen hier gelegenen Fürſtenſitze, als zu, 
Weimar, Rudolſtadt, Schwarzburg, Reinhardsbrunn,, 
Altenſtein, Wilhelmsthal, Eiſenach, Gotha, Coburg und 
Meiningen nicht wenig bei, und mit heiliger Scheu 
wird Jeder die altehrwürdige, claſſiſche Wartburg bee; 
treten; und 4) Dresden und die Sächſiſche Schweiz 
der Lauſche und dem Oybin bei Zittau. Der 

on Dresdens ausgezeichneter Lage, wie feiner, 

1 9 Sammlungen und die Naturſchoͤn⸗ 
gelen der Sächſiſchen Schweiz find [o bekannt, bafi 
ich faf gar Nichts erft zur Empfehlung dieſer Partien- 
zu erwähnen nöthig habe. Die Saͤchſiſche Schweiz ent⸗ 
hält außer der weltberühmten Baſtei noch eine Fülle 
der reizendſten Punkte, welche gewiß den Freund der 
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Natur mit hoher Wonne erfüllen werden. Von den 
andern Ausſichtpunkten erwähne ich nur den Waizdor⸗ 
fer Berg, den Brand, den großen Winterberg, den 
Schneeberg und den Papſtſtein, und von den Thälern 
den Liebethaler⸗, Amſel⸗, Bielas und den Uttewalder 
Grund. Eigenthümliche Felsbildungen, zu denen nas 
mentlich der Moritzſtein, das Prebiſchthor, der Arns 
ſtein und der Kleinſtein gehören, treffen wir faſt überall 
an. Die romantiſche Lage ſo vieler Orte wird den 
Wanderer entzücken und die Beſichtigung der ſtarken 
Bergfeſtung mit Bewunderung erfüllen. Da durch die 
Eiſenbahnverbindung der Rückweg von Zittau nach 
Dresden ungemein verkürzt iſt, habe ich in dieſem 
Schriftchen auch die Umgebung Zittaus, als namente 
lich die Lauſche und den hoͤchſt ſehenswerthen Oybin, die 
nur einige Stunden noch von den Oſt-Punkten ber 
Sächſiſchen Schweiz entfernt ſind, mit aufgenommen 
und glaube dadurch dem Wunſche vieler Reiſenden zu⸗ 
vorgekommen zu fein. — Der beigegebene Situations⸗ 
plan, den ich der leichteren Verſtändniß halber mit dem 
Namen Panorama bezeichnete, erleichtert ungemein die 
Orientirung in der zu ſchauenden Gegend. Dieſe Pas 
noramen geben zwar nur die am meiften in die Aus 
gen fallenden Gegenftände, als Berge, Städte, Dörfer 
x., an, find dadurch aber gerade weit überſichtlicher, 
als wenn alle hier zu ſchauenden Punkte darauf ange⸗ 
geben wären. Den Meiſten wird es genügen, wenn 
ſie durch das Panorama über Alles, was ihnen ge⸗ 
rade in die Augen fällt, Auskunft erhalten. Hätten 
wir Alles, wie jedes Dorf, jeden Hügel und kleineren 
Berg darauf aufgenommen, ſo würde nicht nur das 
Auge in der Aufſuchung eines gewählten Gegenſtandes 
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febr ermüdet werden, fonden wir wären auch aus 
Mangel an Platz gezwungen geweſen, die Namen der 
verzeichneten Gegenftände auf einem beſonderen Blatte 
zu geben und hätten fie nur durch Ziffern auf dem 
Panorama ausdrucken können, was bie Aufſuchung wits 
der ungemein erſchwert. 

Da die Meiſten auf ihrer Luſtreiſe gern eine Charte 
zur noch überſichtlicheren Orientirung mitnehmen, habe 
ich auch eine gute Charte beigefügt; die Einrichtung je⸗ 
doch ſo getroffen, daß man das Schriftchen auch ohne 
Charte erhalten kann. Nur hat man ſich dieſe, wie jede 
auf einer Reiſe zu benutzende Charte, auf Leinwand 
(fott nur 4—5 Sgr.) aufziehen zu lafen, um fie 
nicht bald durch das óftere Auf⸗ und Zuſchlagen ſchad⸗ 
haft zu machen. — Die Hauptſache iſt, daß wir uns 
ſchon vor bem Antritte unferer Reife mit der Lage ber 
ganzen zu bereiſenden Gegend bekannt machen. Zu 
dieſem Zwecke nehmen wir dieſes Schriftchen und die 
Charte zur Hand und oxientiren uns fo zu Haufe ſchon 
mit der ganzen Tour. Wir bereiten uns dadurch nicht 
nur einen Vorgenuß der Reiſe und verſchaffen uns ge⸗ 
wiß einen höhern Genuß und Nutzen von derſelben, 
ſondern werden vielleicht auch oft noch bei dieſer Vor⸗ 
bereitung einen nur für uns perſönlich intereſſanten 
Ort entdecken, dem wir auf unſerer Wanderung ſo nahe 
kommen, daß wir den kleinen Umweg nicht zu ſcheuen 
brauchen, um einen alten Freund oder dergl. einmal 
zu beſuchen. — Mitnahme. Um meinen Leſern auch 
beim Einpacken behülflich zu ſein, zaͤhle ich hier alle 
auf die Reife mitzunehmenden Gegenftände einzeln auf, 
die Sie dann in eine leichte, umhängbare Taſche zu 
bringen haben. Wir nehmen jedoch ſo wenig, wie 
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möglich mit, um uns, des Tragens ungewohnt, nicht 
unnöthiger Weiſe zu beläſtigen. Das Nothwendigſte 
beſteht in Folgendem: 1) Ein gutes Fernrohr, da man 
an den wenigſten Orten ein ſolches antrifft. 2) Ein 
leicht transportabler Compaß, der auf Reiſen über- 
haupt febr zweckmaͤßig ift und ohne den aus Gründen, 
die unten weiter beleuchtet werden, Niemand eine Su⸗ 
detenreiſe antreten ſollte. (Die kleinſte Sorte von der 
Größe eines kleinen Medaillons koſtet bei Oſterland in 
Leipzig und wohl auch bei jedem andern Mechanieus 
20 Sgr. Zweckmäaͤßiger ijt jedoch ein größerer, von ber 
Große einer Cylinderuhr, mit Arretirung à1'^—2 Thlr.). 
Alle, welche noch nicht mit dem Gebrauche des Com⸗ 
paſſes vertraut ſind, muß ich darauf aufmerkſam ma⸗ 
chen, daß die nördliche Spitze der Magnetnadel nicht 
den reinen Norden anzeigt, ſondern vermöge Telluri⸗ 
fher Einflüffe bei uns, etwas nach Weſten zu abwei⸗ 

end, nach Nord Weſt⸗Nord weiſt. Dieſe Abwei⸗ 
chung iſt jedoch auch auf dem Compaſſe durch einen 
Pfeil angedeutet, der wahre Norden dagegen, der ſich 
nach der etwas nach Weſten abweichenden Stellung der 
Magnetnadel ausweiſt, durch den Buchſtaben N. (Nord) 
angezeigt. Suchen wir alſo den reinen Norden einer 
Gegend, ſo drehen wir den Compaß ſo lange herum, 
bis der auf dem Compaſſe angedeutete Pfeil in gleiz 
cher Richtung mit der ſpielenden Magnetnadel ſteht; 
von der (blauen) Spitze der Nadel rechts hin werden 
wir dann in der Richtung des auf dem Compaſſe an⸗ 
gebrachten N. (Norden) den reinen Norden dieſer Ge⸗ 
gend finden. 3) 1—2 Stück Hemden. 4) Einige 
Paar Strümpfe und ein Paar Babuſchen, welche im 
Nachtquartier oft ſehr willkommen ſind. (Statt der⸗ 
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ſelben nehme ich ein Paar leichte, bequeme Gehſchuhe 
mit, deren man ſich auch nöthigenfalls, wenn durch das 
Bergſteigen die Stiefeln Oeffnungen erhalten haben foll- 
ten, ſtatt dieſer dann bedienen kann). 5) Ein Paar 
Taſchentücher. (Von Wäſche nehme ich auf meinen Fuß⸗ 
touren [o wenig, wie möglich mit, da man dieſelbe in 
jedem Nachtquartier waſchen laſſen kann). 6) Einen 
Haarkamm. 7) Eine kleine Haarbürſte. 8) 1 Zahn⸗ 
bürſte, 9) 1 kleine Kleiderbürſte. 10) 1 Stück Seife. 
11) 1 Stück Bindfaden. 12) 1 Nähnadel und etwas 
Zwirn. 13) 1 Taſchenmeſſer. 14) 1 Schnellfeuerzeug 
aus Vorſicht für die Nacht im Gaſthauſe (Raucher au⸗ 
ßerdem noch 1 Taſchenfeuerzeug mit Reibſchwamm). 15) 
Cigarren oder Taback. 16) 1 Paßkarte, oder ſicherer, 
da man Böhmen einige Male berührt, einen vom Oeſter⸗ 
reich. Geſandten oder Conſul viſirten Paß. 17) Die 
Charte der betreffenden Gegend, wie ich ſie in Vor⸗ 
ſchlag gebracht. 18) Geld den Tag zu 1 1½ Thlr. 
angeſchlagen für die, welche weniger bedürfen; zu 2—3 
Thlr. angenommen für die, welche febr gut leben mol» 
len. Die Eiſenbahnfahrt beträgt: von Dresden nach 
Zittau in III. Cl. 1 Thlr. 14 Sgr. — in II. Cl. 1 
Thlr. 28 Sgr. — Von Freiburg nach Breslau in III. 
Cl. 20 Sgr., in II. Cl. 1 Thlr. — Von Breslau 
nach Dresden in III. CI. 4 Thlr. 10 Sgr., in II. 
Cl. 5 Thlr. 6 Sgr. — 19) Rhabarberpulver, etwa 
für 2 — 3 Sgr., um doch etwas bei fid) zu haben, 
wenn durch Erkältung oder den Genuß des verſchiede⸗ 
nen Bieres oder dergl. Coliken entſtehen ſollten. Man 
nimmt dann davon täglich mehre Male 1 Meſſerſpitze 
und läßt ſich eine Taſſe Chamillenthee bereiten. Denn 
es iſt zu traurig, wenn man an einem ganz einſamen 
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Orte, fern von der gewohnten ärztlichen Hilfe, von eic 
nem Unwohlſeyn befallen wird. Die ganze Reiſe kann 
Einem dadurch verleidet werden. 20) Etwas Hirſch⸗ 
talg, namentlich für die, welche ſehr weiche Füße ha⸗ 
ben, um daſſelbe nach unſerer Vorſchrift (f. weiter uns 
ten) anzuwenden. Außerdem iſt die Mitnahme eines, 
wenn auch leichten Umwurfs anzurathen, um ſich doch 
bei Regenwetter und auf den zugigen Höhen (auf dem 
Kamme des hohen Rieſengebirges weht gewöhnlich ein 
febr kühler Wind) Etwas ſchützen zu konnen. Ohne 
Stock ſollte Niemand eine Reiſe, geſchweige denn eine 
Gebirgsreiſe antreten, und wer die anzutreffenden Echos 
ſelbſt hervorrufen will, der muß ſich noch, obgleich das 
Schießen faſt überall verboten ift, mit einem Terzerol 
verſehen. — Damen haben übrigens noch einen Guͤr⸗ 
tel oder ein langes Band mitzunehmen, um bie nae 
mentlich nach der jetzigen Mode beim Bergſteigen ſehr 
hinderliche Länge der Kleider zu verkürzen, wie es von 
den reiſenden Damen in der Schweiz ſtets zu geſche⸗ 
hen pflegt. — Zeit ber Reiſe. Die höhern Ges 
birgsgegenden können nur in der Zeit von Anfang Juny 
bis Ende September bereiſt werden, und ſind der Au⸗ 
juft und September, da in denſelben die auf den Hö⸗ 
hen ſich befindenden Wieſen etwas trockner ſind, die 
geeignetſten Monate, von denen beiden wieder der Sep⸗ 
tember wegen der größeren Klarheit des Himmels und 
der beftändigeren Witterung, obgleich dann hier [don 
eine größere Rauhheit des Climas herrſcht, der em» 
pfehlenswerthere ij. Die niedriger gelegenen Partien 
können jedoch auch früher oder jpäter beſucht werden, 
und zu der Beſichtigung der Waſſerfälle iſt das Früh⸗ 
jahr die geeignetſte Jahreszeit, da fie dann eine grös 
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ßere Waſſermenge enthalten und dadurch einen weit ime 
poſanteren Eindruck hervorrufen. — Reiſeregeln. 
Wählen wir die heißeren Monate, ſo brechen wir früh 
auf, um fo viel wie möglich die kühleren Morgenſtun⸗ 
den zu unſerer Wanderung zu benutzen und dafür in 
den Mittagsſtunden ruhen zu können. Als eine Haupt⸗ 
regel bei der Auffindung des Weges in irgend einer 
wegen ihrer Naturſchöͤnheiten viel beſuchten Gegend kann 
angenommen werden, daß man in den meiſten Fällen 
den begangenſten oder befahrenſten, alſo frequenteſten 
Weg zu waͤhlen hat; die Berückſichtigung der Him⸗ 
melsgegend, in welcher der aufzuſuchende Punkt liegt, 
wird dann den Ausſchlag geben: trifft dieſe mit der 
Richtung des Weges zuſammen, ſo iſt der Weg gewiß 
der richtige. Dies werden wir auch meiſt hier im Rie⸗ 
ſengebirge finden, wo vorzüglich durch die einſamſten 
Gegenden nur ſehr wenige Wege führen. Ueber Wege, 
welche zwar die richtigen ſind, welche aber weniger 
betreten, oft ſogar unſcheinbar und als Wege faſt ſchwer 
zu erkennen find, giebt unfer Buch ſtets die nöthige 
Erläuterung. — Noch muß ich auf Etwas hindeuten, 
was uns zuweilen in der richtigen Auffindung des We⸗ 
ges beirren könnte, doch bei nur einiger Aufmerkſam⸗ 
keit von dem richtigen Wege nicht abbringen kann. Es 
dft dies irgend eine neu entſtandene Veränderung, die 
wegen ihrer Neuheit in unſerem Führer noch nicht an⸗ 
gegeben ſeyn kann, ſich jedoch gleichzeitig durch ihre 
Neuheit, als kürzlich erft entftanden, gewöhnlich verräth. 
So kann irgend wo ein Haus neu erbaut, aber auch 
der entgegengeſetzte Fall eingetreten — ein Haus nie⸗ 
dergeriſſen worden ſeyn. Ein Stück Wald iſt abge⸗ 
ſchlagen und wir treten daher nicht, wie unſer Führer 
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angiebt, in die ſchattige Kühle eines belaubten Daches, 
ſondern gehen über eine Waldblöße, ober durch junges, 
erft heranwachſendes Holz. Ein Wegweiſer kann eins 
gegangen ſeyn und wir finden dann den im Buche 
erwähnten nicht mehr; doch bei Vorherſehung dieſes 
möglichen Falles zeigt uns unſer Führer den richtigen 
Weg an, ob wir rechts, links oder gerade aus gehen 
ſollen. Bei Wegweiſern iſt mir dies ſchon ſehr häufig 
vorgekommen, daß ich fie das naͤchſte Mal nicht mehr 
angetroffen. Weiter find es neu angelegte Fuß oder 
Fahrwege, auch wohl ſogar Straßen, Chauſſeen, Teiche 
2., welche zu Irrungen im Wege führen könnten. Wer 
jedoch auf dieſen gegebenen Wink achtet und die Rich⸗ 
tung, welche er verfolgen muß, um nach dem aufzuſu⸗ 
chenden Punkte zu gelangen, fets im Auge behält, der 
wird gewiß nicht leicht von dem richtigen Wege ab⸗ 
kommen. Wer ſich feine Reiſe fo einrichten kann, daß 
er wo möglich auf Höhepunkten übernachtet, muß auf 
ſeiner Reiſe doch wenigſtens einmal den Genuß eines 
entzückenden Aufgangs der Sonne erleben, da der Him⸗ 
mel weit feltener ganz rein in den Morgenſtunden, als 
in den Abendſtunden in Gebirgen angetroffen wird. 
Solche Höhepunkte, wo wir übernachten können, ſind: 
Die Hochſteine, mehre Bauden des Gebirges, als die 
Neue Schleſiſche Baude, von der man dann zum Sons 
nenaufgang den nahen Reifträger beſteigt; die Schnee⸗ 
gruben ⸗, Peters⸗, Hampels⸗ und Neue Baude; die 
Rieſenkoppe und die Heuſcheuer. (Sehr lohnend ijt 
auch der Sonnenaufgang auf dem Zobtenberge, wo man 
in dem unter ihm gelegenen Städtchen Zobten über 
Nacht bleibt.) Bel der Ankunft auf Höhepunkten ſei 
man vorſichtig, daß man von der auf dieſen faſt im- 
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mer herrſchenden Zugluft feinem Nachtheil an feiner 
Geſundheit erleidet; man trete, ehe man fih dem Ge- 
nuſſe der Ausſicht hingiebt, erſt in das ſich darauf be⸗ 
findende Haus, oder exiſtirt ein ſolches nicht, ſo ſucht 
man ſich auf irgend eine andere Art etwas zu decken. 
Auf Höhen, wo man zu übernachten gedenkt, komme 
man übrigens zeitig an; im Frühſommer vor 6, im 
Spätſommer ſchon vor 5 Uhr des Nachmittags, da im 
erſteren die Atmoſphaͤre zwiſchen 6 — 7, im letzteren 
zwiſchen 5 — 6 Uhr am reinften und fo der Ausſicht 
am günſtigſten iſt, und man auch bei dem ſchönſten 
Abende nicht mit Gewißheit auf einen herrlichen Mors 
gen rechnen kann. Denn oft verhüllt nach dem pracht⸗ 
vollſten Sonnenuntergange der dickſte Nebel am andern 
Morgen die Gegend. Sollte ein Reiſender das Miß⸗ 
geſchick haben, ſchon am Abende keine Ausſicht zu tref⸗ 
fen oder zu ſpaͤt des Abends auf dem Höhepunkte an⸗ 
kommen, fo verweile er wenigſtens bis um 9 Uhr des 
Vormittags noch hier, da es ſich bis dahin gewiß zeigt, 
ob man noch helles Wetter zu erwarten hat oder nicht. 
Schon von 8 Uhr an verziehen ſich oft mit dem höhe⸗ 
ren Steigen der Sonne die Nebel und er hat dann 
um 9 Uhr den hellſten Himmel und fo wenigſtens nicht 
vergeblich die Höhe mühſam erklommen. — Es folgt 
hier eine Ueberſicht über die Zeit des Sonnenlaufs, 
die bis auf den Mai und October in Berückſichtigung 
der niedrigeren Partien ausgedehnt iſt. 


Mal. | Jun. Suly. | Augun. [Sertemb. Octob. 
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Bei der Ausfiht muß ich noch einer veränderten 
Augenſtellung erwähnen, durch welche uns die zu ers 
blickende Landſchaft in einem ganz anderen vun er⸗ 
ſcheint. Wir beugen nämlich entweder, mit unſerem 
Rücken nach der zu beſchauenden Gegend gekehrt, unſern 
Kopf nach Vorn ſo tief hinab, daß wir ſo die Gegend 
zwiſchen unſeren Füßen hindurch betrachten, oder brin⸗ 
gen, da dies eine zu unbequeme Stellung iſt, unſere 
Augen aus der Horizontalſtellung in eine vertikale 
Stellung, und zwar dadurch, daß wir unſern Kopf 
oder auch den ganzen Oberkörper etwas feitwärts, ent⸗ 
weder nach Rechts oder nach Links bringen. Dadurch 
erhält die zu beſchauende Gegend ein ganz anderes, eis 
nem Delgemälde ähnelndes Anſehn und es entſtehen 
vorzüglich bei Abendbeleuchtung die verſchiedenartigſten, 
oft einen gänzlich neuen Charakter hervorzaubernden 
Farbenſpiele. — Wer hinlängliche Zeit auf diefe Reiſe 
verwenden kann, ſollte nie mehr als hoͤchſtens 8 St. 

täglich gehen, um ſich einestheils nicht zu febr zu ers 
müden, anderntheils aber auch die Ausſichtspunkte und 
herrlichen Gegenden, durch die ihn ſein Weg führt, ge⸗ 
hoͤrig genießen zu können. Auch kann ſich der des Ges 
Heng Ungewohnte, welcher noch eine febr weiche Haut 
an den Füßen befigt, wie dies meiſt bei der Jugend 
vorkommt, durch größere Touren ſehr leicht ein Wund⸗ 
fein der Füße zuziehen, was ihm durch die oft hefti⸗ 
gen Schmerzen die ganze Reiſe verleiden kann. Um 
dieſem ſehr unangenehmen Zufalle vorzubeugen, rathe 
ich Allen, die noch eine ſehr zarte Haut an ihren Fü⸗ 
ßen haben, alfo vorzugsweise allen noch jungen Pers 
ſonen, folgendes Verfahren an. Des Abends reiben 
fie fd kurz vor dem Schlafengehen, wenn der Fuß 
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nicht mehr ausdünſtet, ſondern ganz abgekühlt ift, die 
Füße mit Rum oder Kornbranntwein ein, was auch 
wegen der Ermüdung bis auf die Beine mit erſtreckt 
werden kann. Nach ſorgfältiger Abtrocknung ſchmieren 
ſie dann die Füße mit Hirſchtalg ein und begeben ſich 
nun ſogleich zu Bett: entfernen jedoch am andern Mor⸗ 
gen alle an den Füßen noch anklebende Fettigkeit wie⸗ 
der forgfältig mit dem Handtuche, da diefe ſonſt, wenn 
ſie an den Füßen hängen bliebe, durch ihr Hartwer⸗ 
den geradezu Reibungen und zum Wundwerden die Ver⸗ 
anlaſſung geben würde. Bei dieſem regelmäßig fort⸗ 
geſetzten Verfahren wird man gewiß vor allem Bla- 
ſengehen, Wundwerden und dergl. geſchützt ſein. Des 
Nachts ſollte Niemand in dieſen Naturreizen wandern, à 
da ihm dabei viel verloren geht und er fih auch, trotz 
eines Führers, leicht verirren kann, ja ihm in mans 
chen Gegenden durch die nahen Abgründe und Schluch⸗ 
ten die größte Gefahr bei einem Verfehlen des Weges 
droht. — Obgleich ich bauptſächlich für Solche, die 
auf einer Geiſt und Körper erfriſchenden Fußwanderung 
das Rieſengebirge kennen lernen wollen, und zwar ſo 
geſchrieben habe, daß fie nun den Weg leicht ſelbſt fin⸗ 
den, ſo gehört doch noch die Angabe folgender Notizen 
zur Vervollſtändigung dieſes Schriftchens. Führer trifft 
man faſt allerwärts an, doch ſind dieſelben leider ſehr 
oft nicht ſo bewandert mit der Gegend, daß ſie uns 
über die auf den Ausſichtspunkten zu ſchauenden Ge⸗ 
genſtände Auskunft ertheilen könnten. Seſſelträger fin⸗ 
det man in größeren Orten und namentlich an den 
Punkten, von denen aus das Gebirge beſtiegen wird. 
Saumthiere, die im Harze und in der Saͤchſ. Schweiz 
den Bequemen und des Gehens Ungewohnten die Ge⸗ 
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winnung der Hohen fo febr erleichtern, fehlen hier gaͤnz⸗ 
lich, da ſie für die Bereiſung des hohen Rieſengebir⸗ 
ges auch nicht tauglich ſind, indem ſie unmöglich über 
die viele Koppen deckenden Steingerölle hinwegkommen 
könnten. Jedoch bin ich überzeugt, daß ſie an einigen 
Orten rentiren würden: ſo 1) in Schreiberhau, um nach 
dem Hochſtein, Zackenfall und auf dem Gebirgskamm 
wenigſtens hinauf gelangen zu können. 2) In Herms⸗ 
dorf unter dem Kynaſt. 3) In Seidorf, zur Erſtei⸗ 
gung des Gräberberges und Gebirges, und 4) zu Salz⸗ 
brunn. — Den Dienſt und Tarif der hier einſchlagen⸗ 
den Eiſenbahnen werde ich, da er ſich gewöhnlich in 
jedem Sommer ändert, auf einer beſonderen Tabelle für 
jedes Jahr beifügen. 

Möchte auch dieſem Schriftchen, das hoffentlich den 
Anforderungen ſo viel als möglich genügen wird, die 
gleiche freundliche Aufnahme zu Theil werden, wie ſie 
bereits feine Vorgänger, als der Harz, der Thüringer⸗ 
wald ꝛc., gefunden haben! Der geehrte Leſer möge 
aber nie den neckenden Geiſt des im Rieſengebirge hau⸗ 
ſenden Rübezahl kennen lernen! 


Leipzig, im December 1849. 


Edwin Müller. 


Das Rieſengebirge 


im weiteren Sinne oder die Sudeten ift ein 40 — 
50 M. langer Gebirgszug, welcher ſich von Nord⸗Weſt 
nach Süd ⸗Oſt zwiſchen der Lauſitz und Schleſien auf 
der einen Seite und Böhmen und Mähren auf ber ane 
dern Seite hinzieht. Es beginnt in Sachſen mit dem 
an das Elbſandſteingebirge (Saͤchſiſche Schweiz) fh 
anſchließenden Lauſitzer Gebirge oder dem Wohliſchen 
Kamm, der ſich in dem Hochwald bei Zittau bis zu 
2350 F. und in der Lauſche bis zu 2407 F. erhebt; 
an dieſen ſtöͤßt das Iſergebirge mit ber Tafelfichte; es 
folgt das im engern Sinne ſogenaunte Rieſengebirge 
oder Hohe Rieſengebirge, welches 5 Meilen lang und 
3 Meilen breit, von den Quellen des Bober bis gu 
der Stadt Schatzlar ſich erſtreckend, gerade die Grenze 
von Schlefien und Böhmen. bildet und das hoͤchſte Ger 
Dirge Norddeutſchlands ift, da abgeſehen von den noch 
höher fid) erhebenden Koppen ſchon das Plateau des 
Gebirges über 4000 F. hoch gelegen ift; an das Hohe 
Rieſengebirge reiht fid) das Glatzer Gebirge mit ber 
3526 F. hohen Deſchnayer Kuppe und der Hohen Menfe 
(3334 F.) und endigt in Sid -Oft mit bem Schle⸗ 
ſiſch⸗Mähriſchen Gebirge, defen hoͤchſte Spitze ber Alte 
vater oder Mähriſche Schneeberg (4521 F.) iſt. Von 
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den Meiften werden noch das nordöſtlich vom Hohen 
Rieſengebirge ſich erhebende Schweidnitzer Gebirgsland 
mit dem 2842 F. hohen Heidelberg, das Eulengebirge 
mit der Hohen Eule (3082 F.) und das Zobtenge⸗ 
birge mit dem 2216 F. hohen Zobten hierher gerech⸗ 
net, ſo daß eine von der Stadt Jägerndorf über Fran⸗ 
kenſtein nach Jauer und von Jauer über Görlitz nach 
Bautzen gezogene Linie uns ſeine nördliche Grenze und 
eine von Mähriſch Friedland über Trautenau und von 
da über Hohenelbe, Liebenau, Gabel und Kamnitz bis 
faſt an die Elbe gezogene Linie ſeine ſüdliche Grenze 
uns faſt ganz richtig angiebt. — Den geognoſtiſchen 
Bau anlangend, bilden Glimmerſchiefer, Gneis, Gras 
nit und Porphyr ſeine Urfelsarten, auf welchen die 
Uebergangs⸗ und Flotzgebirgsſormationen, von denen 
vorzüglich Baſalt und Kohlenformationen vorkommen, 
gelagert find. — Von Metallen finden fid) hier Eiſen, 
a Kupfer und Zink am häufigften. — Flüſſe, welche 

f ihm entſpringen und nach Norden zu fließen, find: 
1) die Görliger Neiffe, welche an den der auf 
dem Wohliſchen Kamme entſpringt und oberhalb Für⸗ 
ſtenberg in die Oder fällt; 2) ber Queiß, welcher auf 
der Wieſe des Weißen Flinzes auf dem Iſerkamme 
entſpringt, über Friedeberg, Greifenberg, Lauban und 
Naumburg fließt und fih oberhalb Sagan in den Bor 
ber ergießt; 3) der Zacken, welcher an dem am Weſt⸗ 
Ende des Hohen Rieſengebirges gelegenen Weiberberge 
entſteht, und nachdem er den auf dem Iſerkamme un⸗ 
weit des Weißen Flinzes und den Quellen des Quei⸗ 
ßes entſpringenden kleinen Zacken, die mit dem Zackerle 
(Urſprung die Kranichswieſe, ſüdöſtlich vom Katzen⸗ 
ſteine) vereinte Große Kochel (Quelle am Sauſtein uns: 
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weit des Reifträgers) und kleine Kochel (Quelle in der 
kleinen Schneegrube) aufgenommen hat, bei Warmbrunn 
vorbei und unterhalb Sirſchberg in den Bober fließt; 
4) die Lomnitz, welche aus dem Zuſammenfluſſe der 
großen (Abfluß des kleinen Teiches) und der kleinen 
Lomnitz entſteht, bei Krummhübel vorüber und am Ende 
des Dorfes Lomnitz unterhalb Striegau in den Bober 
fließt; 5) der Bober, welcher ſüdöſtlich von der Schnee⸗ 
toppe unweit der böhmiſchen Stadt Schatzlar entſpringt 
und über Liebau, Landshut, Rudelſtadt, Kupferberg, 
Hirſchberg, Löwenberg, Bunzlau, Sprottau, Sagan und 
Naumburg fließt und bei Grofen die Oder verftärktz 
6) die Katzbach hat ihre Quellen bei Ketſchdorf am 
Bleiberge, fließt über Schönau und Goldberg, nimmt 
zwiſchen Goldberg und Liegnitz die wüthende Neiſſe 
auf (hier iſt auch die Stelle, wo Blücher zwiſchen der 
Katzbach und dem Dorfe Wahlſtadt am 26. Aug. 1813 
den franz. Marſchall Macdonald gänzlich ſchlug), geht 
dann bei Liegnitz und Parchwitz vorbei und nahe bei 
Leubus in die Oder; 7) das Striegauer Waſſer, bei 
Oberſalzbrunn entſpringend und [páter Striegau paſſi⸗ 
rend, und das Schweidnitzer Waſſer, in Wüſtegiersdorf 
entſtehend und dann bei Schweidnitz vorbeigehend, bil- 
den durch ihren Zuſammenfluß bei Schalkau die Wei⸗ 
frig, weiche 4 St. unterhalb Breslau in die Oder 
fällt; 8) die Glatzer Neiſſe, welche in der Nähe ber 
oͤhmiſchen Stadt Grulich in mehren Quellen entſpringt, 
über Glatz und Neiſſe bei Schürgaſt in die Oder fällt. 
Flüſſe, welche auf den Sudeten entſpringen und nach 
Süden abfließen, ſind: 1) Die Erlitz oder Adler, welche 
auf den Seefeldern entſteht und nach Süden zu bis 
über Mittelwalde fließt; dort wendet ſie ſich nach Nord⸗ 
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Weſt und fällt oberhalb Königsgräg in die Elbe; 2) 
die Aupe, entſpringt auf der Weißen Wieſe unter der 
Schneekoppe, geht durch den Aupengrund, dann über 
Trautenau und Eypel bei Jaromirz in die Elbe; 3) 
die Elbe, entſteht durch den am Feſtungshüͤgel ſtattfin⸗ 
denden Zuſammenfluß des aus der Nähe ber Wieſen⸗ 
baude kommenden und ſchon durch den auf dem Zie⸗ 
genrücken entſpringenden Krummſeifen verftärkten Weiß⸗ 
waſſers und des von der Elbwieſe kommenden Elbſei⸗ 
fen und fließt nun über Hohenelbe und Königsgräg 1c. ; 
4) die Iſer, entſteht in mehren Quellen unterhalb der 
Tafelfihte und geht dann über Semil, Gifenbrot, Mün- 
hengräß und Jungbunzlau bei Altbunzlau in die Elbe. — 
Die Sudeten find reich an Mineralquellen, von denen 
jedoch nur Warmbrunn und Salzbrunn ſich eines zahl⸗ 
reichen Beſuches erfreuen, die übrigen, Liebwerda, Flins⸗ 
berg, Charlottenbrunn, Altwaſſer, Johannisbad bei Frei⸗ 
heit, Cudowa, Steiner, Landeck, Nieder⸗Langenau, Carls⸗ 
brunn und Johannisbrunn (4 St. von Troppau) ſehr 
wenig Badegaͤſte haben. Dagegen floriren noch immer 
die beiden berühmten Kaltwaſſerheilanſtalten zu Frey⸗ 
waldau und Gräfenberg. 

Die Flora dieſes Gebirges zeichnet ſich durch ih⸗ 
ren großen Reichthum und die Seltenheit mancher Pflan⸗ 
zen aus und laſſe ich, da es bei dem jetzt ſo ſehr ver⸗ 
breiteten intereſſanten Studium der Botanik Vielen 
gewiß angenehm ſein wird, ein Verzeichniß der haupt⸗ 
ſäͤchlichſten, hier fid) findenden Pflanzen folgen. Die 
meiſten von ihnen finden ſich an den beiden Teichen, 
welche für den Botaniker die Hauptfundorte bilden; 
andere ihm wichtige Punkte find: die eje, bie Ref- 
ſelkoppe, die Schneegruben, der öftliche Abhang des Bruns 
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nenberges, das ſogenannte Teufels- Gärthen und der 
Fürſtenſteiner Grund. An den einzelnen Fundorten 
ſind in unſerem Führer die dort verzeichneten Pflanzen 
durch Zahlen angedeutet. Durch größere Lettern her⸗ 
vorgehobene Pflanzen find die dem Rieſengebirge eiz 
genthümlichſten; die mit einem Sternchen bezeichneten 
finden fid) noch in einer Höhe über 4500 F. Für die 
Phanerogamen it die Flora Silesiae von Fr. Wimmer. 
2 Bde. 8. Breslau, bei Hirt. 1844 zu empfehlen. — 
1. Abies pectinata. 2. Acer pseudoplatanus. 3. 
Achillea magna. 4. Achyrophorus helveticus. 5. 
Aconitum hians. 6. A. laetum. 7. A. multifidum, 
8. A. napellus. 9. A. Stoerkianum. 10. A. tan- 
ricum. 11. A. variegatum. 12. Actaea spicata. 
13. Adenostyles Petasites. 14. Agrostis rupestris. 
15. Aira flexuosa. 16. A. caespitosa. 17. Ajuga 
veptans. 18. “Alchemilla vulgaris. 19. A. fissa. 
20. Alectorblophus peleher. 21. Alicularia 
vis. 22. Alisma natans. 23. Allium sibi 
24. A. vietoriale. 25. Allosurus crispus; 26. Al- 
sine verna. 27. Alyssum calycinum. 28. Andreaea 
alpina. 29. A. rupestris. 30. A. Rothii. 31. 
Andrasace Chamaejasme. 32. A. obtusifolia. 33. 
Andromeda polyfolia. 34. Anemone narcissiflora. 
35. A. ranuneuloides. 36. Antennaria dioica.. 37. 
"Anthoxanthum odoratum. 38. Anthriscus alpe- 
stris. 39. Anthyllis vulneraria, 40: Apargia hi- 
spida. 41. Arabis alpina. 42. A. arenosa. 43. 
A. Halleri. 44. A. hirsuta, 45. Archangelica of- 
ficinalis. 46. Araucarites Buchianus. 47. Arnica 
montana. 48. Aspidium Longitis. 49. A. spinu- 
losum. 50. Asplenium viride. 51. Asterocephalus 
2* 
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lucidus. 52. Astrantia major. 52. Aulocomnium" 
palustre. 53. Avena planiculmis. — 54. Balsa- 
mina noli me tangere. 55. Barbaren stricta. 56. 
Barbula muralis. 57. B. tortuosa. 58. Bartramià 
erispa. 59. B. Halleriana. 60. B. ithyphylla. 61. 
B. pomiformis. 62. Bartsia alpina. 63. * Bellis 
perennis. 64. Betula pubescens. 65. B. carpa- 
tiea. 66. B. nana. 67. Biatora byssoides. 68. 
B. capillare. 69. B. icmadophila. 70. B. Ko- 
chiana. 71, B. rivulosa. 72. B. sanguineoatra. 
73. B. vernalis. 74. Blechnum boreale. 75. Bo- 
trychium Lunaria. 76. Bromus asper. 77. Bryo- 
pogon canus. 78. B. jubatus. 79. B. ochroleu- 
cus. 80. Bryum Duvalii 81. B. pseudotrique- 
trum. 82. B. turbinafum. 83. * Byssus jolithus. — 
84. Cacalia albifrons. 85. Calamagrostis Halle- 
riana. 86. Calluna vulgaris. 87. Calycium ad- 
spersum. 87a. C. melanofleum. 88. C. trabinel- 
lum. 89. Calypogeia ascendens. 90. C. Tricho- 
manis. 91. Campanula barbata. 92. C. pusilla. 
93. €. sudetica, 94. Cardamine amara subalpina. 
95. €. Opitzil. 96. C. resedifolia. 97. Carduus 
personata. 98. Carex ampullacea. 99. C. atrata. 
100. C. caespitosa. 101. C. capillaris. 102. C. 
digitata. 103. C. dioica: 104. C. Leucoglochin. 
105. C. limosa. 106. C. panicea. 107. C. pau- 
viflora. 108. C. pulicaris. 109. Carlina acaulis. 
110. Carnicularis aculeata — alpina. 111. C. tri- 
stis. 112. Catharinaea hereyniea. 113. Cenom- 
gia furcata. 114. C. pyxidata. 115. C. rangife- 
rina. 116. C. squamosa. 117. Centaurea au- 
striaca. 118. C. montana. 119. Cetraria glau- 
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cha. 120. C. islandica. 121. C. pinastri. 122. 
Cephalanthera ensifolia. 123. Chaerophyllum flore 
purpureo. 124. C. hirsutum. 125. loscyphus 
polyanthus. 126. C. rivularis. 127. Chrysosple- 
nium oppositifolium. 128. Cineraria rivularis, 129. > 
Circaea alpina. 130. C. intermedia, 131. Cir- 
sium palustre. 132. C. heterophyllum, 133. Cla- 
donia bellidiflora. 134. C. blastica. 135. C. car- 
neopallida. 136. C. crenulata. 137. C. crispata. 
138. C. digitata. 139. C. endocarpa. 140. C. 
furcata. 141. C. gracilis. 142. C. macroceras. 
143. C. multbrachiata, 144. C. racemosa. 145. 
C. squamosa. 146. C. straminea. 147. C. un- 
einata. 148. Cnicus heterophyllus. 149. C. Sa- 
lisburgensis. 150. Conyza squarrosa. 151. Co- 
nyoeybe furfarica. 152. Corydalis bulbosa. 153. 
C. cava. 154. C. fabacea. 155. Crepis grandi- 
flora. 156. C. paludosa. 157. Cyclopteris Bock- 
^schiama. 158. C. heterophylla. 159. Cynodon in- 
elinatus. — 160. Daphne mezereum. 161. Del- 
phinium elatum. 162. Dentaria bulbifera. 103. 
D. enneaphyllos. 164. Dichelyma falentum. 165. 
Dicranum cerviculatum. 166. D. convolutum. 167. 
D. elongatum. 168. D. faleatum. 169. D. flexi- 
vaule. 170. D. fuscescens. . 171. D. heteromal- 
lum. 172. D. longifolium. 173. D. majus. 174. 
D. montanum. 175. D. ortophyllum. 176. D. 
pureum. 177.D.recurvatum. 178. D. scaparium. 
179. D. spurium. 180. D. squarrosum. 181. D. 
Starki. 182. D. strumiferum. 183. D. subula- 
tum. 184. Didymodon capillaceus. 185. D. ho- 
momallus. 186. D. longirostris. 187. Digitalis 
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grandiflora. 188. D. ochroleuca. 189. Doroni- 
€um austriacum. 190. Drosera longifolia. 190 a. 
D. intermedia. — 191. Eleocharis caespitosa. 192. 
Empetrum nigrum. .193. Encalypta ciliata. 194. 
Endocarpon fluviatile. 195. Epebe pubescens. 196. 
Epigogium aphyllum. 197. E. Gmelini. 198. Epi- 
lobium alpinum. 199. E. Dodonaei. 200. E. hy- 
perieifollum. 201. E. montanum. 202. B. nutans. 
203. E. origanifolium. 204. E. palustre. 205. 
E. trigonum. 206. E.virgatum. 207. Equisetum 
silvaticum. 208. Eriophorum alpinum. 209. Eu- 
phorbia dulcis. — 210. Fagatella conica. 211. 
Fagus silvatica. 212. *Festuca duriuscula. 213. 
F. heterophylla. 214. *F. ovina. 215. Fissidens 
taxifolius. 216. Fontinalis squamosa. 217. Fra- 

ari elatior. 218. Frullania dilatata, 219. F. 
Tamarisci. 220. Fumaria capreolata. — 221. Ga- 
leopsis Ladanum. 222. G. versicolor. 223. Ga- 
lium Bauhini. 223a. G. hereynicum. 224. G. 
rotundifolium. 224a. G. saxatile. 225. G. sil- 
vestre. 226. C. sudetieum. 227. Gentiana ama- 
rella. 227a. G. asclepiadea. 228. G. ciliata. 
229. G. cruciata. 230. G. punctata. 231. Gera- 
nium silvaticam. 232. Geum hereynieum. 233. 
G: montanum. 234. G. pyrenaicum. 235. G. sa- 
xatile. 236. @. sudeticum, 237. Gnaphalium nor- 
wegicum. 238. G. rectum. 239. G. supinum. 240. 
Goodyera repens. 241. Grimmia apocarpa. 242. 
G. elliptica. 243. G. ovata. 244. G. sciuroides. 
245. G. sudetica. 246. Gymnadenia albida. 247. 
G. canopsea. 248. Gymnomitrium concinnatum. 
249. Gymnostomium minutulum. 250. G. Mon- 
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geotii. 251. Gyolecta odora. 252. Gyrophora erosa. 
253. G. hyperborea. 254. G. polyphylla — anthraci- 
na — deusta. 255. G. proboscidea — cylindrica, 256. 
G. vellea — spadochroa — depressa. — 257. Ha- 
benaria viridis. 258. Harpanthus Flotovianus. 259, 
Hedera helix. 260. Heleocharis ovata. 261. He- 
racleum longifolium. 262. H. Sphondylium — ele- 
gans — angustifolium, 263. Hieracium alpinum — 
Halleri. 264. H. aurantiacum, 265. H. aurienla. 
266. H. bifurcum. 267. H. echioides. 268. a) 
H. floribundum — b) furcatum, 269. H. latifiga- 
ium, 270. H. pallescens. 271. H. prenanthoi- 
des — Schmidti. 272. H. silvaticum. 273. 
sudetieum. 273a. M. Tauschianum. 274. Homo- 
gynealpina. 275. Hypericum montanum. 276. H. 
quadrangulum. 277. Hypnum aduncum. 278. H. 
alpestre., 279. H. coreum. 280. H. cupressifor- 
me. 281. H. curvatum. 282. H. densum. 283. 
H. denticulatum. 284. H, fluitans. 285. H. il- 
lecebrum, 286. H. incurvatum. 287. H. intrica- 
tum. 288. H. molle. 289. H. moluscum — Hed- 
wigianum, 290. H. myurum. 291. H. nitens, 
: 292. H. palustre. 293. H. protuberans. 294. H. 
pseudoplumosum. 295. H.reflexum. 296. H. ru- 
gosum. 297. H. ruscifolium, 298. H. sarmento- 
sum, 299. H. Schreberi. 300. H. serpens. 301. 
H. silesiacum, 302. H. silvaticum. 303. H. splen- 
dens. 304. H. Starkii. 305.H.strauineum. 306. 
H. subsphaerocarpon. 307. H.triquetrum. 308. H. 
umbratum. 309. H. uncinatum. 310. H. undu- 
latum. 311. Hypochoeris maculata. 312. H. uni- 
flora. — 313. Illecebrum verticillatum, 314. Im- 
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Moria Ostrathium. 315. Inula Hellenium. 316. 
mcus filiformis. 317. J, trifidus. 318. Junipe- 
rus nana. 319. Jungermannia albicans. 320. J. 
alpestris — latior — serpentina — minor. 321. 
J. asplenioides. 322. J. barbata — attenuata — 
Floerkii — lycopodioides — quinquedentata. 323. 
J. bicuspidata — gracillima — Lammersiana — 
conferta. 324. J. collaris. 325. J. cormivens — 
eonferta. 326. J. hirtella. 327. J. incisa. 328. 
J. inflata — subaggregata — laxa. 329. J. ju- 
lacea. 330. J. laevigata. 331. J. minuta. 332. 
J. fureata. 333. J. obvata. 334. J. orcadensis. 
335. J. plathyphylla. 336. J. porphyrolenca — 
rubriflora — contexta. 337. J. subapicalis — ni- 
gricans. 338. J. Taylori — anomala. 339. J. 
tersa. 340. J. trichophylla. 341. J. ventricosa. — 
342. Laserpitium latifolium. 343. Lathyrus silve- 
stris. 344. Lecanora atra. 345. L. badia. 346. 
L. brunnea. 347. L. caesiella. 348. L. cenisia. 
349. L. chlorophana. 350. L. Ehrhartiana — po- 
Iytropa — intrienta. 351. L. ferruginea — fe- 
stiva. 352. L. intumescens. 353; L. pallescens — 
ıpsaliensis. 354. L. subfusca — pinastri — eyr- ` 
tella. 355. L.tartarea. 356. L. triptophylla. 357. 
Lecidia arctica. 358. L. armeniaca — intumes- 
cens. 359. L.-arosthea. 360. L. atroalha. 361. 
L. badioatra. 362. L. confluens — leucitica. 363. 
L. contigua — oxydata. 364. L. crustulata — 
nitidula. 365. L. enteroleuea — grandinosa. 366. 
L. fumosa — subconügua — oxydata. 367. L. 
geographica — alpicola. 368. L. goniophylla. 
. L. holomelaena. 370. L. lactea. 371. L, 
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385. L. turgidula. 386. L. Wehlenbergii. 387. 
Ledum palustre. 388. Lejeunia serpyllifolia. 389. 
Leontodon hispidus. 390. *L. taraxacum. 391. 
Leskea attenuata. 392. L. incurvata. 393. L. 
trichomanoides. 394. Leucoion vernum. 395. Li- 
lium martagon. 396. Limosella aquatica. 397: 
Linnaea borealis. 398. Listena cordata. 399. Li- 
stena ovata. 400. Lonizera nigra. 401. Lopho- 
colea heterophylla. 402. Lunaria rediviva. 403. 
Luzula albida. 404. L. campestris. 404a. L. 
maxima. 405. L. nigricans. 406. L. spicata: 
407. Lychnis diurna. 408. Lycopodium annoti- 
num — alpinum — selagineides. 409. Lycopo- 
dium Selago. — 410. Malva alcea. 411. Mar- 
chantia polymorpha — alpestris. 412. Melica ci- 
lata. 413. Melitis melissophyllum. 41 4. Melam- 
m silvaticum. 415. Mercurialis perennis. 416. 
eum athamantüeum. 417. M. Mautellina. 418. 
Minium erudum. 419. Mnium punctatum — alpe- 
stre. 420. M. stellare. 421. Moehringia muscosa. 
422. Molynin coerulea. 423. Monotropa Hipopi- 
tys. 424. Montia fontana. 425. Myosotis alpe- 
stris. 426, M. silvatica. — -427. Nardus stricta. 
428. Neckera pinnata. 429. N. vitieulosa. 430. 
Neottia nidus avis. 431. Nephroma papyraceum, 
432. N. ulophyllum. 433. Noeggerathia obliqua. — 
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434. Omalotheca supina. 435. Opegrapha atra. 
436. O. rupestris. 437. O. scripta — varia. 438. 
* Orchis maculata. 439. O. sambucina, . 440. Or- 
nithogalum umbellatum, 441. Orthotrichum cupu- 
latum. 442. O. crispum. 443. O. Hutschinsiae. 
444. O. Ludwigi. 445. O. Lyelli. 446. O. pal- 
lens. 447. O. saxatile. 448. O. tenellum. — 449; 
Parmelia carperata. 450. P. centrifuga. 451. P. 
ciliata., 452. P. collema lacerum. 453. P. dif- 
fusa — albescens. 454. P. dentritiea — -incusa 
und perlata. 455. P. fahlunensis. 456. P. in- 
curva. 457. P. nigrescens. 458. P. physodes — 
eneausta. 459. Pedicularis sudetica. 460. Pellia 
aeruginosa. 461. P. epiphylla. 462. P. undu- 
lata. 463. Peltidea canina. 464. P. polydaetyla. 
465. Peltigera aphthosa. 466. Pertusaria commu- 
nis. 467. Petasites albus — officinalis. 468. Peu- 
cedanum Cervaria. 469. P. Oreoselinum. 470. 
Phascum piliferum. — 471. Philonotis fontana — 
falcata, 472. Phoenicopus muralis. 473. Phleum 
alpinum. 474. Phyteuma spicatum — Halleri. 475. 
Picea excelsa. 476. Pimpinella magna. 477. Pi- 
nus obliqua. 478. P. pumilio. 479. Pirola mi- 
nor rosea. 480. Plagiochila asplenoides. 484. P. 
irrigua. 482. P. nemorosa. 483. P. uliginosa. 
484. P, undulata — humilis — dentata — aequata. 
485. Pon annua. 486. P. sudetica (depressa). 
487: Polygonum bistorta. 488. P. viviparum. 489. 
Polygonatum anceps. 490. P. verticillatum. 491. 
Polypodium alpestre. 492. P. hyperboreum. 493. 
P. ilvense. 494. P. Phegopteris. 495. P. vul- 
gare. 496, Polytrichum alpinum, : 497. P. com- 
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mune: 408. P. formosum. 499. P. gracile. 500. 
P. urnigerum. 501. Potamogeton rufescens. 502. 
P. pusillus. 503. Potentilla aurea. 504. Pote- 
rium sanguisorba. 505. Prenanthes purpurea. 506. 
Primula minima. 507. P. officinalis. 508. Pru- 
mus Padus. 509. Ptarmica vulgaris. 510. Ptil- 
lidium ciliare — Wallrothianum — dula compla- 
nata. 511. Pulsatilla alba. 512. Pyrola chloranta. 
513. P. uniflora. — 514. Racomitrium canes- 
vens — ericoides. 515. R. fascieulare. 516. R. 
lanuginosum. : 517. R. microcarpum, 518. R. 
patens. 519. R. profensum. 520. R. sudeticum, 
521. Ranunculus aconitifolius. 522. R. lanugi- 
nosus. 523. R. fluitans. 524. R. nemorosus. 525. 
Rhinanthus major — alpinus. 526. Ribes alpi- 
num. 527. R. petraenm. 528. Rodiola rosea. 
529. Rosa alpina. 530. R. gallica, 531. R. ru- 
biginosa. 532. Rubus Chamaemorus. 533. R. 
Güntheri — -hirtas — saxatilis. 534. R. Koeh- 
leri. 535. R. thyrsoides. 536. Rumex arifolius 
— alpinus. 537. R. maritimus: — 538. Sagedia 
gibbosa. 539. Salix ambigua. 540. R. hastata. 
541. S. myrtilloides. 542. S. nepetaefolia, 543. 
S. nivea, 544 a) S. uliginosa — b) silesiaca — 
repens — fusca limosa. 545. S. Weigeliana. 540. 
Sambucus racemosa. 547. Sanicula europaea. 548. 
Sarcoseyphus Ehrharti — aquaticus. 549. Saxi- 
fraga bryoides. 550. S. moschata. 551. S. niva- 
lis. 552. S. oppositifolia. 553. S. trydactilites. 
554. Scabiosa arvensis. 555. S. lucida. 556. 
Scheuchzeria palustris. 557. Seirpus silvaticus. 
558. Sedum repens. 559. S. villosum. 560. Sem- 
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pervivum soboliferum. 561. Senecio Jacquinianus 
— sudetieus. 562. S. nemorensis. 563. Sesali 
Libanotis, 564. Silene inflata. . 565. Solidago al- 
pestris. 566. S. Virgaurea. 567. Solorina ero- 
cen. 568. S. saecata, 569. Sonchus alpinus. 570. 
Sorbus Aria. 571. S. oblonga. 572. Spergula 
saxatilis, 573. Sphaeromphale thelostoma, 574. 
Sphagnum acutifolium — subulatum, 575. S. cus- 
pidatum — enpillifolium — montanum — con- 
tortum. 576. S. palustre — compactum, 577,8. 
squarrosum, 578. Spiraea Aruncus: 579. Spiran- 
tes auetummalis. 580. Stachys alpina. 581. Stel- 
laria nemorum, 582. S. uliginosa. 583. Stereo- 
caulon tomentosum — alpestre. 584. Streptopus 
amplexifolius. 585, Syntrichia subulata, 586. Sweer- 
tia perennis. — 587. Thalictrum aquilegifolium. 
588. Thelotrema lepadinum. 589. Thesium alpi- 
num, 590. Thymus sudetieus. 591. Treganolobus 
siliquosus. 592. Trichocolea Tomentella. 593. 
Trichostomum heterostirostichum. 594. Trientalis 
europaea, 595. Trifolium agrarium. 596. T. mon- 
tunom. 597. T. spadiceum. 598. Trollius euro- 
paeus. 599. Turritis glabra. - 600. Tussilago al- 
pina. — 601. Urceolaria Acharii — cinereousa. 
602. U. cinerea — laevata. 603. U. scruposa al- 
bissima. 604. Usnea barbata. — 605. Vaccinium 
Myrtillus. 606. V. oxyeoceus. 607. V, uligino- 
sum. 608. Valeriana officinalis, 609. V. sambu- 
eifolia, 610. V. Tripteris. 611. Variolaria asper- 
gilla. 612. V. corallina. 613. Veratrum Lobelia- 
mum. 614. Veronica alpina. 615. V. bellidioides. 
616. V. latifolia. 617. V. montana. 618. Verru- 
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caria gelatinosa. 619. V. hydrela. 620. V. oli- 
vacea. 621. V. punctiformis — catalepta. 622. 
V. umbrina. 623. Vicia dumetorum. 624. V. sil- 
vutien. 625. Vinea minor. 626. Viola biflora. 
627. V. lutea. — 628. Webera Ludwigii. 629. 
W. nutans. 630. Weissia crispula. 

Das Clima ij, vorzüglich auf dem hohen Rieſen⸗ 
gebirge, ſehr rauh, da die Sudeten den aus Nord und 
Soft kommenden Luftſtrömungen ganz frei geftellt find, 
und die Witterung febr veränderlich. Hier weicht der 
Schnee oft ert Mitte Juny ganz und kehrt am Ende 
des Septembers wieder. Daß hier im Winter unge⸗ 
heure Schneemaſſen, welche die menſchlichen Wohnun⸗ 
gen ganz bedecken, liegen, kann man ſich wohl leicht 
erklären. Zum Fortkommen über diefe Schneemaſſen 
bedienen ſich die Bewohner der ſogenannten Schneerei⸗ 
fen (mit einem Netz von Draht ober ſtarkem Bindfas 
den verſehene Reifen, die unten an die Schuhe ange⸗ 
bunden werden), um das Einſinken in den weichen 
Schnee zu verhindern. Lawinen kommen auch hier, 
vorzüglich bei anfangendem Thauwetter, wo der Schnee 
fid) leichter ballt, oft vor. Die hier herrſchende Raus 
heit wird aus dem mit einer nahen Gegend zu ver⸗ 
gleichenden Thermometerſtand erhellen. Nach den im 
July und Auguſt 1824 und 1825 von Schmidt und 
Siebenhaar angeſtellten Beobachtungen betrug der Stand 
eines an der Koppencapelle aufgehängten Thermometers 
als höchſter: + 25° R., als niedrigſter: + 1? R. 
und als mittlerer: + 3° R.; dagegen ber eines in 
dem nur 4 St. entfernten Warmbrunn am Zacken an⸗ 
gebrachten als Höher: + 18 R., als niebrigfter: 
99 R. und als mittlerer: 12^ R. Der Barometer⸗ 
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fand ſchwankte in derſelben Zeit zwiſchen 229 9' und 
239 11' auf der Koppe und zwiſchen 260 5° und 270 
in Warmbrunn. Wie auf allen höheren Gebirgen, ſo 
ziehen ſich auch hier plötzlich ungeheure Nebelmaſſen, 
vorzüglich auf dem ſehr ſtark bewaldeten und ſumpfigen 
Iſergebirge, zuſammen, die den Reiſenden wegen der 
entzogenen Ausſicht febr unangenehm berühren müſſen. 
Die einzige Entfhädigung hat er dann, wenn er über 
den Nebeln ſteht, und denſelben, wie ein wogendes 
Meer, unter ſich betrachten kann. Doch kann dies auch 
zum großartigſten Schaufpiel, vorzüglich von den Schnee⸗ 
gruben- und Teichrändern aus, fid) geftalten, wenn der 
Nebel zerreißt und fid) verzieht und fo die lachendſte, 
von der Sonne herrlich beleuchtete Landſchaft erſt in 
kurzen Strichen und dann ausgebreitet vor ihm liegt. 
Denn wie plotzlich oft die Nebel aufſteigen, eben fo 
ſchnell verſchwinden ſie zuweilen auch. Bei fortbeſte⸗ 
hendem Weſtwinde hat man jedoch gewöhnlich auf keine 
Beſſerung der Witterung zu hoffen. Dreht fih dage⸗ 
gen der Wind aus Weſt durch Süd nach Oſt, ſo ent⸗ 
ſteht meiſt ſchoͤneres Wetter. Ein anderes großartiges 
Schauſpiel iſt der Anblick eines Gewitters, das ſich 
aber hier in der Regel, wenn wir uns auf den höhe 
ren Punkten des Gebirges befinden, nicht über uns, 
ſondern unter uns entladet. Dieſer Anblick iſt wahr⸗ 
lich ergreifend; über uns leuchtet der heiterſte Himmel 
in feinem azurnen Blau und unter uns zuckt Blitz 
auf Blitz aus den dunklen Gewitterwolken und má 

und unaufhörlich tönt das Rollen des Donners, deſſen 
Echo in den tiefen Thälern kein Ende findet. Noch 
muß ich hier einer zwar ſeltenen Lufterſcheinung ge⸗ 
denken, die hier, wie auf dem Brocken im Harz, vora 
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kommt, wo fie auch unter dem Namen des Brockenge⸗ 
ſpenſtes bekannt iſt. Es iſt dies ein Nebelbild, das 
ſich ſowohl nach dem Aufgange, als vor dem Unter⸗ 
gange der Sonne bildet, wenn die Sonne in gleicher 
Hohe mit den hoͤchſten Punkten des Gebirges ſteht und 
auf der entgegengeſetzten Seite dicke Nebel lagern. Auf 
dieſem Nebel erſcheint nun der Schatten aller auf un⸗ 
ſerem Standpunkte befindlichen höheren Gegenftände, 
der Felſen, Häufer und der Menſchen, fo wie der ber 
einzelnen Berggipfel, wenn wir uns gerade auf einem 
derſelben befinden ſollten, und zwar in einer oft un⸗ 
geheuren Größe. Der Schatten wird kleiner oder grö⸗ 
ßer, je nachdem fih der Nebel uns nähert oder ſich 
weiter von uns entfernt. — Die Bewohner der Su⸗ 
deten ſind ein kräftiger Menſchenſchlag und zeichnen 
ſich durch Fleiß, Biederkeit und Sittenreinheit aus und 
nähren fid) in den niedern Gegenden naͤchſt dem Acker⸗ 
und Bergbau von der Leinen ⸗, Glas , Eifen- und 
Holzwaarenfabrikation, Steinſchleiferei und Kräuterſam⸗ 
meln; in den höhern ift dagegen die Viehzucht mit der 
Butters und Käſebereitung die Haupt⸗, und Fiſch⸗ und 
Vogelfang Nebenbefchäftigung. — Die Wohnungen der 
höhern Gebirgsgegenden heißen Bauden, von dem Böh⸗ 
miſchen „Bouda“ eine Hütte und find eigentlich Vieh⸗ 
Höfe, da das Vieh eine Hauptrolle in der Bewirth⸗ 
ſchaftung ſpielt. Dieſe werden wieder in Winter- und 
Sommerbauden unterſchieden, je nachdem ſie entweder 
das ganze Jahr hindurch bewohnt ſind, oder nur wäh⸗ 
rend der Sommermonate, wo das Vieh wegen der ri 

chen fetten Weide aus den untern Gegenden hier her⸗ 
auf gebracht wird, bezogen werden. Die Winterbau⸗ 
den ſind daher wegen des größeren Schutzes, den ſie 
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leiſten follen, etwas feſter gebaut. Dieſe haben auch 
gewöhnlich Gaſtwirthſchaft mit dabei und dienen ſo 
den Fremden als Gafthäufer. Freilich laffen fie in 
dieſer Beziehung viel zu wünſchen übrig, und nur die 
faſt nur 2½ Monat dauernde, für eine Bereiſung des 
hohen Gebirges günſtige Zeit mag es erklaren, daß 
hier die Speculation aus einem hier zu begründenden 
eleganten Etabliſſement keine Rentabilität erwartet, denn 
ſonſt würde bei dem ſo zahlreichen Fremdenverkehr ge⸗ 
wiß ſchon längſt wenigſtens ein, wenn auch nur ganz 
billigen Anforderungen der Reiſenden entſprechendes Gaf 
haus an irgend einem der vielen für eine ſchöne U 
ſicht geeigneten Punkte entſtanden ſeyn. Zwar haben 
ich in der Neuzeit einige der Bauden ſehr gebeſſert, 
wie die Peters» und Hampelsbaude, und die Hübners 
5 ib den Grenzbauden läßt faft Nichts zu wün⸗ 
en übrig. d * 

Die Sudeten (das Rieſengebirge, das Sudetenge⸗ 
birge), die fid) in ihrer hoͤchſten Erhebung, der Nies 
ſenkoppe, faſt 5000 F. boch über das Meer erheben, 
find das hoͤchſte Gebirge Norddeutſchlands und enthal⸗ 
den eine Menge der reizendſten Naturſchönheiten, bare 
unter mehre, die wohl einen Vergleich mit manchen 
Partien der Schweizer Alpen zulaſſen können. Von 
ihren vielen herrlichen Ausſichtspunkten erwähne ich 
nur das Heufuder, die Hochſteine, die zahlreichen Stel⸗ 
len auf dem Kamme des Hohen Rieſengebirges, von 
denen aus wir eine vielſeitige Anſicht, namentlich des 
Hirſchberger und Schmiedeberger Thales, erhalten, als 
die Schneegrubenränder, die Kleine Sturmhaube, die 
Teichränder und die Rieſenkoppe, die Gräberfteine, den 
Kynaſt, den Scholzenberg bei Warmbrunn und den 
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Cavalierberg bei Hirſchberg, den Prudel⸗ und ben Stanz 
genberg bei Stohnsdorf, den Falkenberg bei Fiſchbach, 
den Ameiſenberg bei Buchwald, die Friefenfteine, die 
Heuſcheuer, den Schneeberg und den Altvater, die Wil⸗ 
helmshoͤhe bei Salzbrunn, Schloß Fürſtenſtein und den 
Zobtenberg. Manch' ſchöͤnes Thal werden wir auf uns 
ſerer Tour berühren und groteske Felsbildungen an 
vielen Orten antreffen. Die reizende Lage fo vieler 
Orte wird uns überrafchen, fo manche Burgruine wird 
uns in die Vorzeit verſetzen und in den Bädern wer⸗ 
den wir das Treiben der Gegenwart kennen lernen. 
Unſer Ohr wird fih fo oft an dem Donnergetön der 
vielen anzutreffenden Echos ergötzen und unſer Auge 
an den zahlreichen Waſſerſtürzen der Gebirgsflüffe ein 
entzückendes Schauspiel erhalten. Denn keine der ans 
dern Gebirgsgegenden Norddeutſchlanbs hat fo viele 
und fo großartige Waſſerfälle aufzuweiſen. Der deut⸗ 
lichen Ueberſicht wegen führe ich ſie einzeln an: 1) der 
Hohe Fall des Wüttigbaches bei Haindorf; 2) der Waf- 
ſerfall in der Nähe des Badehauſes zu Flinsberg; 3) 
der Kochel ⸗„ 4) Zacken, 5) Elb⸗, 6) Pantſche⸗, 7) 
Pudel⸗ und 8) Aupe⸗Fall; 9) ber Hainfall bei Giers⸗ 
dorf; 10) der Adersbacher⸗, 11) der Wölfels⸗, 12) 
der Huhfahl, 13) Moras und 14) Oppa⸗Fall. 

tg von Zittau nach Friedland (5 St.). 
Wir gehen, wenn wir nicht anders uns einen Wagen, 
hier jedoch febr tbeuer, annehmen wollen, auf der ziem⸗ 
lich oͤſtlich, ganz wenig Nord ⸗Oſt laufenden Straße 
über Friedersdorf (1 St.), Reibersdorf (½ St.), wo 
ein ſehr gutes Bier den Wanderer erquidt, das große 
Reichenau (1 ¼ St.), Cunersdorf (1 St.) nach Fried⸗ 
land (1 St.), wo wir, um gleich in der Nähe des faſt 
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½ St. entfernten Schloſſes zu ſeyn, defen Beſichti⸗ 
gung wohl Niemand unterlaſſen wird, die Stadt durch⸗ 
gehend, ert in der links vom Schloſſe gelegenen 
Schloßſchenke, einem ganz guten Gaſthofe, einkehren. 
Wenn wir in einem der Gafthöfe der Stadt blieben, 
müßten wir ſonſt, da unſer Weiterweg nach Haindorf 
beim Schloſſe hinausgeht, den Weg zweimal zurückle⸗ 


gen. Wer ſich die Stadtkirche anſehen will, thut dies 


gleich bei ſeinem Durchgange durch die Stadt. 
Friedland (Rord⸗Oſt⸗Nord 5 St. von Zittau), 
eine zum Bunzlauer Kreiſe gehörige Vöhmiſche Stadt 
von 3500 Ew., an der Wittich. Hier iſt das Schloß 
ſehenswerth, was einſt Wallenſtein nebſt der dazu ge⸗ 
hörigen Herrſchaft, von welcher er den Titel eines Hers 
3098 von Friedland führte, gehörte. Das Schloß, auf 
einem iſolirten, ſteilen Baſaltberge, den wir auch in 
den an ihm hinführenden Parkanlagen umgehen, um 
fo feine ſchroffe Lage auf den herrlichen Bajaltfäulen 
zu beſichtigen, gelegen, iſt altmodiſch meublirt und ent⸗ 
halt außer einer Sammlung von Gemälden — vore 
züglich Porträts aus den Familien ber Beſitzer — eine 
recht hübſche Rüſtkammer, die uns von dem Caſtellan, 
welchen wir bei unſerem Eintritte durchs Schlofthor 
gleich links die 2. Thüre finden, gezeigt wird. — 
Auch koͤnnen wir uns noch die unten in der Stadt 
gelegene, 1255 erbaute Kirche mit einem ſchönen Denk⸗ 
mal des Feldmarſchalls Melchior Freiherrn von Redern 
anſehen. — Geſchichte. Das Schloß ijt in manchen 
Theilen ſehr alt; ſo ſoll der runde Thurm noch von 
feiner Erbauung 1004 (2) durch Berka von Duba hers 
ſtammen. Im 16. Jahrh. wurde es durch die Frei⸗ 
herrn von Biberſtein erweitert; nach dieſen kam es in 
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den Beſitz der Grafen von Redern, nach welchen es, 
da ein Graf von Redern als Anhänger des Winter⸗ 
koͤnigs Friedrichs von der Pfalz es verlor, Wallen⸗ 
dein vom Kaifer Ferdinand II. als Belohnung erhielt. 
ach deffen Ermordung kam es an den General Graz 
fen Gallas, deſſen Mannsſtamm jedoch ſchon im 18. 
Jahrh. erloſch, wonach unſer Schloß in Erbe an die 
Grafen Glam kam, die fij von da am Elam -Gallas 
nannten und es noch jetzt beſitzen. 

Weg von dland über Haindorf nach Lieb. 
werda (2½ St.). Von ber Schtoßſchenke gehen wir 
die links in einer Allee hinausführende Straße und 
bei der bald erfolgenden Wegetheilung dann Rechts fort. 
Sie führt uns bald am linken. bald am rechten Ufer 
der Wittich über die Dörfer Raſpenau und Mildenau 
in 2 St. nach dem echt flóterfid gelegenen Haindorf, 
das wir dann in einer faſt nördlich, ganz wenig Nord⸗ 
Oſt, laufenden Pappelallee rechts verlaſſen, welche über 
einen ziemlich ſteilen Berg geht. Nach feiner Erſtei⸗ 
gung ſehen wir doch gleich das nahe Liebwerda un⸗ 

r uns. 

Haindorf (Oſt⸗Süd⸗Oſt von Friedland 2 St. 
gelegen), ein Dorf, bei dem das von Franz Ferdinand 
Mathias Grafen von Gallas 1691 geſtiftete Franzis⸗ 
kanerkloſter in einem wahrhaft klösterlichen, ſtillfreund⸗ 
lichen Thale liegt. In der in Kreuzesform von Fi⸗ 
fher von Erlach 1722 ſchoͤn erbauten Kirche befindet 
fid) das Erbbegrabniß der Grafen Gallas. 

Liebwerda (ziemlich nördlich von Haindorf Ya 
St.), ein Dorf in einem romantiſchen, durch Kunſt vers 
ſchönerten Thale am nordweſtlichen Fuße der Tafelfichte 
gelegen, mit einem netten Schloſſe und Parke, dem 
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Grafen Clam- Gallas gehörig, und ſaliniſchen Eiſen⸗ 
waſſern, die aus 4 Quellen fließen: dem Stahl⸗, Jo⸗ 
ſephinen⸗ und Wilhelms ⸗Brunnen, die vorzüglich zum 
Baden benutzt werden, und dem Chriſtiansbrunnen, von 
dem faſt nur getrunken wird. Das Bad war im 16. 
Jahrh. ſehr in Aufnahme, iſt aber jetzt ſehr wenig be⸗ 
ſucht. Der Helm ift der bete Gaſthof, und im Schwan 
(an der nordöſtlichen Ecke des Brunnenplatzes) wohnt 
der Führer nach der Tafelfichte und Flinsberg, was ich 
für die erwähne, welche ſich nicht getrauen ſollten, den 
1 ſchwierigen Weg über die Tafelfichte allein 
zu finden. 

Bs von Liebwerda nach ber c 
(2'2 St.. Wir gehen in Liebwerda eine große Strecke 
an dem rechten Ufer des kleinen Baches hinauf, bis 
zwiſchen 2 Häufern (vor dem linken Haufe ſtehen 3 
Linden) ein Weg aus dem Dorfe hinausführt. Im 
Freien ſehen wir nun einen großen breiten Berg vor 
uns, in deſſen Mitte und faſt ſchon auf deſſen Höhe 
wir eine bedeutende Felsmaſſe, den Kalmerſtein, erbli⸗ 
cken. Bei ihm müſſen wir dicht vorbei; wir werden 
ihn dann auch beſteigen und uns an ſeiner vortreffli⸗ 
chen Ausſicht ergötzen. Nach deffen Lage können wir 
uns ſchon, wenigſtens außer dem Holze, im Ganzen 
etwas richten. Wir gehen nun auf dem Wege fort, 
der uns bei dem am Waldesſaume einzeln ſtehenden 
Hauſe vorbeibringt. Hinter ihm treten wir in den 
Wald und ſteigen immer weiter in bie Höhe. Bald 
führt ein Fußweg von dem bis jetzt von uns began⸗ 
genen breiteren, als Holzweg benutzten Wege links 
ab. (Beide vereinigen fid) jedoch fpüter wieder.) Wir 
überſchreiten auf dieſem Fußwege einen von Weißbach 
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nach Neuſtädtl führenden Weg, treffen dann wieder mit 
dem breiteren Wege zuſammen und gehen nun immer 
allmählig ſteigend hinauf. Bei der 1. Wegetheilung 
gehen wir Rechts, der Holzweg ſteigt links weiter in 
die Höhe; bei der 2. Wegetheilung gehen wir links in 
die Höhe; unſer Weg wird nunmehr zum Fußwege. 
Bei der 3. Wegetheilung wenden wir uns Rechts und 
gelangen bald an eine durch bie alten, hier ftehenden 
Buchen ſich kenntlich machende Stelle, von der wir 
nur Rechts etwas hervortreten dürfen, um ſogleich auf 
dem Kalmer Steine zu ſtehen. — Er liefert eine 
vortreffliche. Ausſicht. Links liegen die Höhen von 
Haindorf, der Mittagſtein, der Nußſtein und die Vo⸗ 
gelkoppe, und Haindorf ſelbſt. Der entfernteſte Berg, 
den wir hier ſehen, ijt der Milliſchauer. Weiter folgt 
dann die Lauſche, hinter der ſich links die Kreywitzer 
und Tetſchner Berge und rechts die Höhen der Säͤchſ. 
Schweiz zeigen. Weiter folgen dann Zittau, Fried⸗ 
land, die Löbauer Berge und die Landeskrone bei Gör⸗ 
fig. Unten im Thal liegt das freundliche Liebwerda. — 
Nachdem wir uns hier hinlänglich an der ſchönen Auss 
fidt erfreut haben, machen wir nun auf dem Kalmer⸗ 
feine Rechts Umkehrt und gehen bis zu dem von uns 
kürzlich verlaſſenen Fußwege zurück, wenden uns jedoch 
nun auf demſelben Rechts. Bei der bald folgenden 
Wegetheilung können wir Rechts oder Links gehen, 
haben uns aber dann entweder, wenn wir den Weg 
Rechts wählen, mehr Links, oder wenn wir den Weg 
Links wählen, mehr Rechts zu halten. Wir kommen 
dann in junges Holz, verlieren aber ja nicht die dft» 
liche Richtung aus den Augen. Aus dem jungen Holze 
treten wir auf eine Waldblöße, auf der faſt der Weg 
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kaum mehr zu erkennen iſt. Wir haben daher ſehr 
auſmerkſam hier auf den Weg zu ſeyn. Um die or⸗ 
dentliche Richtung nicht zu verlieren, will ich meinen 
Leſern einige andere Anhaltepunkte geben. Sobald wir 
die Waldblöße betreten, werden wir auf ber Höhe eine 
Holzung bemerken. Nach dieſer Holzung haben wir 
uns auf der Waldblöße fo zu halten, daß wir immer 
in etwas nordoſtlicher Richtung gehend, die Holzung an 
ihrer ſüdlichen Seite erreichen, wo wir einen in die 
Holzung tretenden Weg bald bemerken werden. Auf 
dieſem Wege treten wir in die Holzung hinein, wo 
der Weg nun bald deutlicher wid. Später geht ein 
Weg links ab, der nach der Stelle führt, wo ſonſt die 
3 Grenzen von Oeſtreich, Preußen und Sachſen zu⸗ 
ſammentrafen und wo ſich vor einigen Jahren noch ein 
Ausſichtsgerüſte in der Form einer Pyramide erhob, 
von der man eines großartigen Panorama genoß, die 
jedoch der Muth- oder Böswille zerſtörte. Da ſonſt 
dort weiter Nichts zu ſehen, als die Steine, in denen 
die Balken eingeklammert waren, gehen wir nicht erf 
links ab, ſondern gerade fort. Der Weg iſt, wie zwar 
auch noch an vielen andern Stellen, hier vorzüglich 
etwas feucht, da das Plateau der Tafelfichte ſehr ſum⸗ 
pig it. Wir überſchreiten nun die höchſte Erhebung 
der Tafelfihte und ſteigen danach wieder etwas berg⸗ 
ab, gehen jedoch dann nicht den Weg links fort, ſon⸗ 
dern wenden uns auf einem freilich ſehr unſcheinbaren 
Wege lob überhaupt Weg zu nennen?) mehr rechts 
oder mehr nordöftlih nach einer mehr freieren, nur 
von niedrigem Geſtrüppe bewachſenen Stelle, auf der 
wir dann bald die durch einen niedrigen Stein bezeich⸗ 
nete Ausſichtsſtelle erkennen. 
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Die Tafelfichte (Oft-Süd-Oft von Liebwerda, 
2½ St.), der hoͤchſte Berg des Iſergebirges, erhebt 
ſich 3379, nach Andern 3546 F. hoch über das Meer 
und gewährt vorzüglich bei Abendbeleuchtung eine rei⸗ 
zende Ausſicht. Freilich ift dieſelbe jetzt nach der Ber- 
ſtörung der auf ihr angebrachten, den ſie deckenden 
Wald überragenden Erhöhungen (in den zwanziger Jah⸗ 
ren ſtand hier ein bedeckter Balkon, nach deſſen Ver⸗ 
fall ſpäter eine Pyramide errichtet wurde, welche je⸗ 
doch bald, ba die Grenzjäger fid) zuweilen unter ihrem 
gegen die Unbilden der Witterung ſchützenden Baue 
aufhielten, durch die Paſcher den Flammen übergeben 
wurde) nicht mehr panoramaartig, ſondern nur halb⸗ 
ſeitig, indem ſie ſich von einem auf ihrer nördlichen 
Seite befindlichen Punkte über die zwiſchen Weſt und 
Oſt nach Norden zu gelegene Gegend erſtreckt. Auf 
dem Wege zu ihr treffen wir zwar auch 2 Ausſichts⸗ 
punkte, auf dem Kalmerſteine und auf der hinter dem⸗ 
ſelben folgenden Waldbloͤße nach den Höhen des Hohen 
Rieſengebirges. Dennoch möchte ich wahrlich nicht mei» 
nen Leſern die Beſteigung der Tafelſichte anrathen; 
wenigſtens für die Zeit nicht, fo lange fid) kein neuer 
Ausſichtsthurm auf ihr befindet, da der ſehr beſchwer⸗ 
liche Hinaufweg zu ihr (man hat über 2 St. zu ſtei⸗ 
gen) in keinem Verhältniß zu der erhaltenden Ausſicht 
ſteht, worin gewiß die Meiſten meiner Lefer, wenn fie 
dieſelbe be mit mir übereinftimmen werden. Das 
gegen möchte ihre Beſteigung dann lohnen, wenn meine 
Leſer den Beſuch des Heufuders, eines hohen, ne⸗ 
ben der Tafelfichte und gleich über Flinsberg gelege⸗ 
nen Berges, damit verbinden wollten, da der Weg von 
Liebwerda dahin faſt über die Tafelfichte hinwegführt. 
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Sie hätten ſich doch dann einen des Weges genau kun⸗ 
digen Führer anzunehmen, da der Weg dahin ſeine 
großen Schwierigkeiten hat; ihre Erwartung wird aber 
gewiß nicht getäuſcht werden. — Der Stein an bem 
Ausſichtspunkte iſt als Denkſtein der früher hier ge⸗ 
ſtandenen, weithin ſichtbaren, hohen und endlich vom 
Sturme geknickten Fichte errichtet worden. — Au s⸗ 
ſicht. Im Weſten, alſo links von uns, werden wir 
das in einer reichen Landſchaft gelegene Zittau erken⸗ 
nen; es folgen dann nach rechts hin im Nordweſt die 
Löbauer Berge; weiter rechts die Landskrone bei Gör- 
lip. Uns nahe, faft Nord, liegt Meffersdorf und Wie⸗ 
gandsthal, neben welchem links uns ein da erbauter 
Ausſichtsthurm auffällt, Ueber dieſe Dörfer hin blicken 
wir in die Gegend von Lauban. Weiter rechts und 
entfernter liegt Friedeberg, über dem wir den Greifen⸗ 
ſtein und links von dieſem Greifenberg erkennen. Rechts 
von Friedeberg am fernen Horizonte zeigt fih ber Spitz⸗ 
berg (Grädigberg) bei Goldberg. Rechts hin liegt die 
große ſchleſiſche Ebene nach Breslau zu, von dem ſo⸗ 
gar Einige den Eliſabeththurm erkannt haben wollen. — 
Pflanzen: 105. 235. A07. 

Be von der Tafelſichte nach Suns 
(A'a St.). Kehren wir der Ausfiht den Rücken, 
DB wir einen gleich links neben dem Steine die 
Höhe hinanführenden Pfad bemerken; dieſen flagen 
wir ein, gehen nun in mehr ſüdlicher Richtung über bie 
Stelle, wo in den zwanziger Jahren der bedeckte Bal⸗ 
kon ſtand; unfer Weg wendet fid dann mehr dflih 
hinab. An der Wegetheilung, wo ein Weg ſtark nach 
links in mehr nordöſtlicher Richtung abbricht, gehen 
wir dieſen Weg links. Unſer Weg wird nun breiter; 
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nach links gehen nun mehre Wege von ihm, die nach 
Schwarzbach führen; wir verfolgen jedoch unſern brei⸗ 
ten, jedoch etwas ſteinigen, nach Flinsberg führenden 
Weg weiter. Von rechts kommt ſpäter ein Holzweg her. 
Aus dem Holze getreten, ſehen wir Flinsberg unter 
uns. Wir haben nun ungefähr die Richtung, wie wir 
uns, wenn wir bald wieder in eine Holzung treten, 
zu halten haben, überſchreiten noch im Verlaufe unſe⸗ 
res Hinabweges mehre Wege, die meiſt von Südweſt 
nach Nordoſt laufen. Weiter unten nun gänzlich aus 
dem Holze getreten, ſtehen wir der Kirche gerade ge⸗ 
genüber; ein ſehr betretener Fußweg führt uns nun 
aber mehr rechts nach den höher als die Kirche gele⸗ 
genen, zu dem Bade gehörigen Häuſern hin und dicht 
bei der Reſtauration von Wolfftein, bie ſich uns durch 
Firma und durch einen als Aushängeſchild dienenden 
Weinkranz kenntlich macht. Hier kehren wir ein und 
werden gewiß mit unſerer Wohnung zufrieden ſein. 
Flinsberg (ziemlich rein dflih von der Tafel- 
ſichte, 1½ St.), ein preuß. zum Löwenberger Seife 
gehörendes Dorf, liegt in dem anmuthigen Thale des 
Queiß und iſt ein Beſitzthum des Grafen von Schaff⸗ 
gotſch. Die hieſigen Mineralquellen gehören zu den 
alkaliſch⸗erdigen Eiſenwaſſern, und unter ihnen zeich⸗ 
net ſich vorzüglich die Alte Quelle oder der Heilige 
Brunnen (von den hieſigen Landleuten wegen ſeiner 
berauſchenden Wirkung auch der Bierbrunnen genannt) 
durch ihren großen Gehalt an kohlenſaurem Gas aus. 
Außer dieſer Quelle, die vorzugsweiſe zum Trinken 
verwandt wird und von der wir auch koſten müſſen, 
da fie gar nicht ſchlecht ſchmeckt, giebt es noch 3 an⸗ 
dere Quellen, die zum Baden benutzt werden: der 
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Badebrunnen ober die Schütziſche Quelle, die Stahl⸗ 
quelle oder die Quelle im Pavillon und der Neubrun⸗ 
nen oder die Queißquelle, die aus mehren am rechten 
Queißufer gelegenen Quellen ſeit 1826 gefaßt iſt. Das 
ſchöne Neue Badehaus ift eine Zierde von Flinsberg 
geworden. Der Grüne Hirt, eine kleine Reſtauration, 
und der nahe Haſenberg gewähren eine nette Ueber⸗ 
ſicht über das Flinsberger Thal und Jedem möchte ein 
Spatziergang nach dem Waſſerfalle anzurathen ſeyn. 
Auch konnte von denen, welche nicht von Liebwerda 
herkommen oder dahin wollen, das Heufuder von Flins⸗ 
berg aus beſtiegen werden. — Vor der Einkehr im Brun⸗ 
nenhauſe, wo fid die eigentliche Badereſtauration bes 
findet, muß ich alle Reiſende warnen, da man hier 
nicht nur herzlich ſchlecht, ſondern auch ſehr theuer 
wohnt. So habe ich für eine Nacht von Nachmittags 
3 Uhr an für ein ſehr ſchlecht möblirtes Zimmer, von 
deſſen Wänden ſich an vielen Stellen die Uebertün⸗ 
chung abgeblättert hatte, und das nicht einmal einen 
jetzt faſt in jedem gewohnlichen Gaſthofe anzutreffenden 
Klingelzug enthielt, 24 Sgr. (einzeln berechnet: Stube 
15 Sgr., Bett mit Matratze 6 Sgr., Licht [elendes 
Talglicht! im Sommer, wo ich es nicht angezündet, 3 
Sgr.) bezahlen müſſen. Eſſen und Wein waren auch 
ſchlecht; nur das Bier, Friedeberger Doppelbier, war 
gut zu nennen. Bei Wolſſtein werden wir dagegen 
ganz gut und billig wohnen. — Nicht unterlaſſen kann 
ich, auf die nette Ausſicht von mehren Stellen in Flins⸗ 
berg, namentlich von der Gegend des Brunnenhauſes 
aus, aufmerkſam zu machen. Ueber Flinsberg hinweg 
ſehen wir das ziemlich nördlich gelegene Friedeberg, 
rechts von dieſem und etwas weiter liegt die Ruine 
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Greifenſtein und links von dieſer können wir noch 
Greifenberg erkennen, und in Südoſt ſchließt der Hoch⸗ 
ſtein das lang hin fih erſtreckende Thal. Wer von 
Flinsberg ſeinen Weg durch das romantiſche Iſerthal 
über das 4 St. von hier entfernte böhmiſche Dorf 
Neuwelt, um die daſigen großen Glasfabriken (Glass 
bläſereien, Glasſchleifereien und Glasſpinnereien) in 
Augenſchein zu nehmen, nach dem 3 St. von Neuwelt 
entfernten Schreiberhau nehmen will, muß ſich hier in 
Flinsberg einen Führer annehmen, wie dies ebenfalls 
derjenige nöthig hat, welcher einen andern hoͤchſt in- 
tereſſanten, doch leider nur bei ganz ſchönem trockenem 
Wetter zu paſſirenden Weg über den Iſerkamm nach 
Schreiberhau wählen will. Dieſer letztere Weg führt 
zu den Iſerhäuſern, an der großen Jfer hinauf bis 
zu dem Keulichten Buchberge (über 3000 F. hoch), 
dann zu dem Siebengiebelſteine mit ſchöner Ausſicht 
und bei Carlsthal vorbei nach Schreiberhau. — Wir 
nehmen jedoch unſern Weg über den Iſerkamm nach 
Schreiberhau über die Hochſteine, mit einer Ausſicht, 
die mit zu den ſchönſten im ganzen Rieſengebirge ger 

rechnet wird, da wir auch Glasfabriken in Schreiber⸗ 
hau ro bie re d n e Qudiftb A 
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mad den schfieinen (3% St.). Bon unſerem Gaſt⸗ 
Haufe rechts uns wendend, ſuchen wir die unten im 
Dorfe hinaufführende Straße zu gewinnen. Auf die⸗ 
ſer wandern wir nun bei dem Neubrunnen vorbei in 
dem langen Dorfe fat / St. hinauf. Den das Thal 
(Pflanzen im Queißthale: 22. 33. 85. 98. 104. 
148. 149. 190a. 2233. 318. 421. 474. 569.) nach 
Südoſt ſchließenden Hochſtein ſehen wir vor uns und 
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neben uns haben wir den Queiß, an deffen Ufern uns 
ſer Weg, wenn auch nicht immer dicht daneben, hin⸗ 
aufführt und deſſen viele Quellen wir im ſpätern Ver⸗ 
laufe unſeres Weges überſchreiten werden. In "A St. 
paſſiren wir eine Brücke und wenden uns dann links. 
Bei ber 2. Wegetheilung gehen wir rechts den Haupt⸗ 
weg fort. Wir ſteigen nun allmählig im Thale im⸗ 
mer etwas höher, ſehen ſpaͤter links an der gegenüber⸗ 
ſtehenden Thalwand eine große Felsmaſſe, die Bär- 
ſteine, durch die eine Schlucht hindurch führt, und ge⸗ 
ben in dem Holzſchlage etwas genauer auf unſern da⸗ 
hin führenden Weg Acht, der durch die darauf zerſtreut 
gelegenen Holzſtückchen, Rinde, Aeſte etwas ſchwerer 
dem Auge ſich darbietet. Nach 1 St. kommen wir an 
eine Waldblöße, die eben erft wieder bepflanzt worden 
if. In ½ St. kommen wir an einem niedrigen grö⸗ 
ßeren Felsſtück (es liegt rechts dicht an unſerem Wege) 
vorbei, welches von Manchen für den Weißen Flins (7) 
ausgegeben wird, wie der hohe, über dieſem faſt auf 
der Höhe des Gebirgskammes liegende Fels für die 
Abendburg (?) ausgegeben wird. Hier eriftiren näm⸗ 
lich verſchiedene Lesarten. So bezeichnen Andere, und 
wohl auch richtiger, die vorher erwähnte Abendburg 
mit dem Namen Weißer Flins, da ſich ihre hohe freie 
Lage weit eher für die Aufſtellung eines Abgottes eige 
net und ertheilen dem Hochſteine den Namen Abend⸗ 
burg, unter der jedoch wohl eigentlich der gleich hin⸗ 
ter dem an der Höhe des Gebirgskammes gelegenen 
Felſen, den wir nun als Weißer Flins annehmen, 
an der ſüdweſtlichen Seite des Kammes gelegene hohe 
Fels zu verſtehen iſt, den wir jedoch hier von unſerer 
Stellung aus nicht ſehen können, ſondern ert, um ihn 
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zu ſehen, die Höhe des Kammes hinaufklettern müſſen. 
Denn den gleich rechts von dieſem Wege liegenden nie⸗ 
drigen Fels können wir durchaus nicht für den Wei⸗ 
ßen Flins annehmen. Von unſerer jetzigen Stellung 
aus haben wir eine recht hübſche Sicht ins Hirſchber⸗ 
ger und Warmbrunner Thal. In ½ St. kommen 
wir auf einen Fahrweg, auf dem wir uns links wen⸗ 
den und eine nette Ausſicht nach dem Gebirgskamm er⸗ 
halten. Auf der großen Gebirgswieſe werden wir ein 
Haus, die Neue Schleſiſche Baude, erkennen, der Berg 
rechts von ihr iſt der Weiberberg, der Berg links der 
Neifträger. In 10 Min. geht ein Fußweg von die⸗ 
ſem Fahrwege ab, der links ins Holz hinein führt, 
und bei dem wir die Schneekoppe ganz deutlich vor 
uns erkennen. Wir gehen nun dieſen Weg ins Holz 
hinein, kommen unter dem großen Hochſteine vorbei, 
erhalten Ausſicht nach Schreiberhau und der Joſephi⸗ 
nen ⸗ Hütte, und uns nun mehr links haltend, kommen 
wir in ½ St. auf dem Kleinen Hochſteine an. 

Die Hochſteine, von Manchen auch die Abend⸗ 
burg, jedoch fälſchlich fo benannt (ſüdöſtlich von Flins⸗ 
berg 3 St.), 2 großartige Granitfelſenmaſſen, welche 
ſich auf dem Gipfel des über 2800 F. hohen Schwar⸗ 
De Berges erheben. Der große mehr weſtlich gelegene 
iſt nicht zugänglich gemacht und daher ſchwer zu erſtei⸗ 
gen; der kleine iſt dagegen leicht zu erſteigen und an 
ihm befindet ſich eine kleine, jedoch ſchlechte und theure, 
auch dem Grafen Schaffgotſch gehörige Reſtauration, in 
der man auch übernachten kann. Von feiner höchften 
Erhebung wird uns aber dafür eine Ausſicht, die mit 
zu den ſchönſten des Rieſengebirges gehört und einzig 
muß ſich hier ein ſchöner Sonnenaufgang ausnehmen. 
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Aus ſicht. Vorzüglich ift es hier das ſchöne Hirſch⸗ 
berger und Schmiedeberger Thal nächſt den Höhen des 
Gebirgskammes, welches unſere Blicke feſſelt. Fangen 
wir jedoch im Weſten bei dem iſolirt, jedoch ſchon et 
was Südweſt gelegenen Jeſchken an; im Weſten wer⸗ 
den wir die Iſerhaͤuſer erkennen. Es folgt nun rechts 
das enge Queißthal, in dem wir Flinsberg noch ganz 
deutlich erkennen. Links von dem Ende dieſes Thales 
liegen der Giehübelkamm bei Haindorf, das Heufuder 
und die Tafelfichte, und rechts der Geiersberg bei Flins⸗ 
berg. In weiterer Entfernung über das Thal hin 
ſehen wir links die Lobauer, gerade über das Thal die 
Hennersdorfer Berge und über dem Geiersberg die 
Landskrone. Faſt Nord werden wir den Greifenftein, 
über ihm Greifenberg und neben ihm rechts Lieben⸗ 
that finden. Schon etwas Nordoſt Lähnhaus und über 
ihm den Spitzberg bei Goldberg. Weiter rechts brei⸗ 
tet fid nun das fdóne Hirſchberger und Schmiede⸗ 
berger Thal aus, in dem wir Warmbrunn, rechts 
von ihm den Kynaſt, und rechts von dieſem die An⸗ 
nakapelle am Gräberberge erkennen. In dieſem Thale 
zeigen fid) links die Falkenberge, faſt Oſt ber Lands⸗ 
huter Kamm mit den Frieſenſteinen und Südoſt 
am fernſten Horizonte das Eulen gebirge. Im Süd 
und nach Südoft zieht fih der hohe Gebirgskamm bis 
zur Rieſenkoppe hin. Gegen Süd von uns entdecken 
wir auf einer Gebirgswieſe die Neue Schleſiſche Baude, 
über der links der Reifträger liegt. Unten zieht ſich 
Mu om —— chſteine nach Schreiberhau und 
eg vom Hochſteine er! 
dem Kochelfall (17% St.). Wir feigen auf bem 
gleich vor der Thüre des Gaſthauſes hinabführenden 
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Wege hinunter und wenden uns bei der 1. Wegethei⸗ 
lung rechts, bei der 2. und 3. links. Tiefer hinab⸗ 
gekommen und aus dem Holze getreten, ziehen wir 
uns rechts hinunter ins Thal, überſchreiten einen von 
der Iſer nach Schreiberhau führenden Fahrweg und 
gehen über Wieſen hinunter bis zu dem nächſten, ei⸗ 
nem breiten Sandwege, auf dem wir links hin⸗ und 
eine ziemliche Strecke fortgehen, und durch den Schieß⸗ 
fand kommen. (Die nach dem Vitriolwerk erft wols 
len, gehen dieſen Sandweg fort.) Dann führt rechts 
von ihm ein Fußweg ab, der durch das nahe Holz 
lauft. In dieſem gehen wir bei der 1. Wegetheilung 
rechts, bei der 2. links und bei der 3. wieder rechts 
hinunter, und wenn wir die im Dorſe dahin führende 
Straße erreicht haben, auf derſelben links hin. Wir 
kommen dann zu einer Schneidemühle, die wir durch⸗ 
gehen, und bald über eine Brücke, die über den gro⸗ 
ßen Zacken führt. In Kurzem bringt uns eine 2. 
Brücke über den Zackerle auf einen breiten Sandweg. 
(Sollte von hier an die Beſchreibung des Weges, da 
ſich nun mehre Wege kreuzen, nicht deutlich genug ſeyn, 
fo kann man nach dem Wege zum Kochelfall fragen, 
da faſt überall Häufer dicht am Wege ſtehen.) Auf 
dieſem kommen wir an eine Waldecke, wo uns Aus⸗ 
ſicht nach den Höhen hinter Hirſchberg wird; von ihm 
geht dann rechts ein Weg, der fpäter einen Fahrweg 
überſchreitet, durch ein Gehöfte und über Wieſen hins 
wegführt und erſt mehr Oft, fpäter mehr Nordoſt läuft. 
Dieſer Fußweg kreuzt auf der Höhe einen ſchmalen 
Fahrweg und kommt etwas tiefer wieder hinabgeſtie⸗ 
gen, hinter einem Hauſe auf einen mit Stangen ein⸗ 
gezäunten Weg. Dieſen gehen wir rechts bis an eine 
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Waldecke fort. An dieſer wenden wir uns links und 
gehen dicht an der Steineinzaͤunung des Feldes hinab; 
treten dann ins Holz, gehen, in dieſem immer etwas 
hinabſteigend, auf dem ſehr betretenen Wege fort, kom⸗ 
men an der Schütze des Waſſerfalles vorbei und in 
1½ St. zum Kochelfalle. 

Schreiberhau oder Schreibershau (unterhalb des 
Hochſteines), ein wohl 3—4 St. weit zerſtreutes Dorf, 
das aus 19 verſchiedenen Theilen — Ober- und Nies 
derſchreiberhau, Carlsthal, Marienthal, Weißbach und 
Hoffnungsthal ſind die wichtigſten — beſteht und zum 
Theil am Zacken liegt. Es hat 2600 Ew., die meiſt 
von Leinwand», Holzwaaren⸗ und Glas + Fabrikation 
und Schleierweberei leben. Außer 2 Glashütten und 
vielen Glasſchleifereien beſteht hier noch ein ſehr gro⸗ 
ßes Vitriolwerk. — Wer an Fleiſcheſſen gewöhnt ift, 
dem würde ich rathen, ein Stück rohen Schinken oder 
etwas Cervelatwurſt auf ſeine Tour über den Gebirgs⸗ 
kamm von hier mitzunehmen, da er, wenigſtens bis 
jetzt, in den meiſten Bauden kein Fleiſch, ſondern nur 
Eierſpeiſen erhält. 

Der Kochelfall (in der Nähe der Kochelhäuſer 
von Schreiberhau). Hier ſtürzt die am Reifträger ents 
ſpringende Große Kochel über einen 45 F. hohen Fels 
in recht romantiſcher Umgebung herab. Obgleich die 
Höhe nicht fo bedeutend, nimmt ſich doch dieſer Waſ⸗ 
ſerfall recht gut aus, da er bei nur einiger Waſſer⸗ 
fülle eine ziemliche Breite beſitzt. Wer dieſen, ſo wie 
auch die übrigen Fälle in ihrer höchſten Pracht ſehen 
will, der müßte fie freilich im Frühlinge beſuchen, wo 
fit die 3 —Afache Menge des Wafers, welche jetzt 
durch das Schützen erzielt wird, enthalten. — Um 
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dies Schauſpiel am beſten zu ſehen, nehmen mir auf 
den am Waſſerbecken befindlichen Steinen, gerade ge⸗ 
genüber dem Falle, Platz. Dem die Schütze beaufſich⸗ 
tigenden Manne, der ſich uns bei unſerem Weggange 
vorſtellt, geben wir je nach der Größe unſerer Geſell⸗ 
ſchaft 2 oder mehre Sgr., wie auch das uns bekraͤn⸗ 
zende Mädchen leine anſtändige Bettelei) ein kleines 
Douceur erhält. Uebrigens befindet fid) hier noch eine 
kleine ländliche Reſtauration. — Pflanzen: 87a. 163. 

Weg vom Kochelfalle über den Rabenſtein 
und den Zackenfall nach der Neuen Schleſiſchen 
Baude (3½ St.). — Ehe wir unſere Gebirgswan⸗ 
derung antreten, muß ich einige nöthige Bemerkungen 
vorausſchicken. Sie betreffen 1) die Annahme eis 
nes Führers. Von vielen Seiten werden wir ge⸗ 
warnt, die Höhe des Gebirgskammes allein zu bege⸗ 
hen, da man ſich vorzüglich bei eintretendem ſtarkem 
Nebel febr leicht verirren könnte. Meiner Anſicht nach 
ift das aber nicht gut moglich. Wie man fih in eis 
nem begangenen Thale, in das keine andern frequen⸗ 
tirten Thaler treten, nicht verirren kann, wenn man 
nur immer in dem Thale fortgeht und nicht über die 
Berge klettert, eben ſo wenig kann man auf einem Ge⸗ 
birgsrücken irre gehen. Man braucht nur immer auf 
der Höhe des Gebirges zu bleiben und darf nicht in 
die Tiefe hinabſteigen. Dies gilt um fo mehr von 
dem Kamme des Hohen Rieſengebirges, da derſelbe 
ſchmal und meift ganz kahl ijt, auch nur wenige Wege 
über feine Höhe leiten. Im Ganzen ift es an ben 
meiſten Stellen nur ein Haupt⸗Weg, der über ſeinen 
des Gebirges von 
ſeine höchſten Kop⸗ 


pen überſteigend, dahin führt. Ihn durchkreuzen zur 
weilen, quer in der Richtung von Nord nach Süd darüber⸗ 
ſchreitend, Wege, die von den Orten, welche auf der 
Schleſiſchen Seite des Gebirges liegen, nach Böhmi⸗ 
ſchen Orten führen. Mit dieſen können wir unſern 
faſt überall ſehr deutlich ausgeprägten Weg nicht ver⸗ 
wechſeln, da wir dann in einen ſcharfen Winkel von 
unſerm Hauptwege und von unſerer einzuſchlagenden 
Richtung von Nordweſt nach Südoſt entweder plötzlich 
nach Nord oder nach Süd abweichen müßten. Nur 
an den beiden Enden, an dem weſtlichen und an dem 
öſtlichen des Gebirges, werden wir mehre fid) kreuzende 
Wege finden, die wir in unſerer Beſchreibung jedoch 
ſo genau betrachten, daß der richtige immer ſehr leicht 
herausgefunden wird. Bei ſchönem Wetter werden wir 
übrigens noch durch die ſichtbare Lage ſo vieler Fels⸗ 
maſſen, Bauden, Höhen ꝛc. in der Auffindung des 
Weges unterſtützt. Der Weg führt entweder zu ih⸗ 
nen, oder an ihnen vorüber, oder leitet auch, wie bei 
mehren Höhen, gerade über ſie weg. Dieſe letztere 
Unterſtützung wird uns allerdings durch den nicht ſo 
ſelten hier vorkommenden Nebel geraubt und wir ha⸗ 
ben dann nur den von einem zum andern Punkte füh⸗ 
renden Weg als Leiter. Doch da haben wir unſern 
Compaß zur Unterſtützung, der uns immer die Rich⸗ 
tung, die wir zu nehmen haben und die wir weiter 
unten genauer angeben werden, ſicher angiebt. Der 
Compaß würde uns ſelbſt bei dem unangenehmſten Bors 
falle, der uns treffen könnte, bei einem Schneegeftöber, 
als ſicherer Leiter dienen. Ein Schneefall kommt zwar 
in den Sommermonaten fet. felten hier vor; doch müſ⸗ 
fen wir, da die Möglichkeit deffelben durch die Erfahr 
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rung beſtätigt it, auch darauf gefaßt ſeyn. Da ber 
gefallene Schnee, der zuweilen plötzlich die Höhe von 
Elle erreicht, den dahin führenden Weg ſogleich ver⸗ 
deckt und ſo auch dieſen Anhaltepunkt uns raubt, ſteht 
ſelbſt der Führer oft rathlos da. Hier kann nur der 
Compaß die einzuſchlagende Richtung entſcheiden. Dar⸗ 
aus erfehen wir, wie Högt nöthig die Mitnahme 
eines Compaſſes zur ſicheren Bereifung des Ges 
birgskammes ift, und ohne denſelben mochte ich Nie⸗ 
mand rathen, das Hohe Rieſengebirge zu begehen. 
Wenn auch bei ſchönem Wetter entbehrlicher, ſo iſt er 
doch bei eintretenden Nebeln, die ſich ſelbſt bei dem 
ſchönſten Wetter ſchnell bilden konnen, ein großes Uns 
terſtützungsmittel in der Wegesauffindung und ſichert 
uns und ſelbſt den, welcher einen menſchlichen Führer 
angenommen hat, vor allen Eventualitäten. Es ver⸗ 
ſteht fid) von ſelbſt, daß wir, wenn wir ohne einen 
menſchlichen Fuhrer unſere Wanderung unternehmen, 
nicht in die Nacht hinein wandern, ſondern zeitig in 
unferem gewählten Nachtquartiere eintrefs 
fen. Der beſchwerliche, oft über Steinklippen dahin 
führende Weg konnte uns ſonſt durch ein Ausgleiten 
auf dieſen Steinen nicht nur leicht gefährlich werden, 
ſondern wir konnten da leicht den richtigen Weg ver⸗ 
fehlen, wie der Fall ſelbſt oft bei menſchlichen Führern vor⸗ 
kommt, und ſetzten uns noch der Gefahr aus, in oft 
nahe und tiefe Abgründe zu ſtürzen. Die zeitige Ge⸗ 
winnung des Nachtquartiers würde alſo eine zweite 
Hauptbedingung der Begehung des Gebirges ohne Füh⸗ 
rer ſeyn. Bei ſchönem Wetter iſt dagegen, wie ſchon 
geſagt, der Weg über das Gebirge mit Benutzung die⸗ 
ſes Buches ganz leicht zu finden und bei vorkommen⸗ 
4 * 
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den Witterungsveränderungen kann der mehr Beforgte 
oder der ſich ſchwer in einer Gegend Orientirende in 
jeder Baude einen Führer erhalten. Ein Hauptvor⸗ 
theil bei der Begehung des Gebirges ohne Führer liegt 
darin, daß man dieſe herrliche Partie nicht ſo durch⸗ 
eilt, wie es gewöhnlich unter der Leitung eines Füh⸗ 
rers geſchieht. So ein Führer kommt nebſt ſeiner Be⸗ 
köſtigung, die von allen Reiſenden mit beſtritten wird, 
immer auf 2 Thlr. täglich zu ſtehen, und es iſt eigens 
thümlich, daß ſelbſt Leute, die ein Paar Thaler gerade 
nicht anzuſehen brauchen, doch fo viel wie möglich ei 
len, um ſich des Führers und ſomit dieſer Speſener⸗ 
höhung zu entüufern. Die Meiſten legen deswegen 
die Tour über den Gebirgskamm in einem Tage zu⸗ 
rück und gehen fo, wie man fagen mochte, an fo vies 
len wonnevollen Ausſichtspunkten nur vorüber. Hier 
ſollte aber ein Jeder länger weilen, wenigſtens 2 Tage 
auf den Beſuch des Gebirgskammes verwenden, um ſo 
die gehörige Muße auf die vielen entzückenden Muse 
ſichtspunkte verwenden zu konnen. Man muß ſich nicht 
nur begnügen, die Ausſicht einmal in Augenſchein ge⸗ 
nommen zu haben, ſondern man muß den vorzüglich⸗ 
ſten Stellen Stunden widmen, denn mit jeder halben 
Stunde ändert ſich faſt die Beleuchtung und darin liegt 
ein Hauptzauber bei der Ausſicht. Sind wir blos 
deshalb oft ſehr weit hergekommen, haben wir blos 
deswegen mühſam die Höhe erſtiegen, um nachher fas 
gen zu fónnen: Ich habe auch den Kamm des Hohen 
Rieſengebirges bereiſt? Nein, wir wollen auch Genuß 
davon haben, wir wollen ſchwelgen in dieſen hohen 
Reizen der Natur. Gehen wir an den Ausſichten nur 
vorüber, ſo entſchwindet ſehr bald die vor uns liegende 
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Landſchaft unſerm Gedächtniß; widmen wir jedoch ihr 
rer Beſchauung eine längere Zeit, prägen wir uns 
dies Bild tiefer ein, ſo behalten wir ſtets das liebliche 
Bild vor unſern Augen oder ſind wenigſtens im Stande, 
es ſogleich hervorzuzaubern. Was foll ih aber erſt 
von dem fagen, der Nebelumhüllt die Höhe des Ges 
birges erreicht, in Nebel den Gebirgskamm durchwan⸗ 
dert und umnebelt wieder herabſteigt? Der iſt aller⸗ 
dings auch oben geweſen; kennt nun aber hoͤchſtens die 
Einrichtung einer Baude, hat die Elbquelle und den 
Elbfall geſeben, einige Felsmaſſen betrachtet und kann 
fagen: ich habe in der Schneekoppenkapelle Kaffee ge^ 
trunken oder gar übernachtet. Er hat aber Nichts ge⸗ 
ſehen; denn die Ausſicht iſt die Hauptſache, und haͤtte 
er fid mehr Zeit genommen, hätte er etwas Länger 
verweilt, ſo haͤtte ihm am 2. Tage die Sonne oft ſo 
ſchön gelaͤchelt, wie es felten Jemandem zu Theil wird. 
Ich ſage oft; denn oft tritt ſo eine Umwandlung des 
Nebels in den hellſten Sonnenſchein ein, doch ertrotzen 
läßt fd) dieſelbe nicht. Eilen wir daher über die Höhe 
des Gebirges, das ſo viele reizende Ausſichtspunkte 
bietet, nicht fo ſchnell hinweg, ſondern verweilen wir 
ſo lange als möglich, wenigſtens 2 Tage, hier oben. 
Freuen würde es mich, wenn ich durch dieſe Zeilen 
meinen freundlichen Leſer bewegte, dieſem Hochgenuſſe 
eine längere Zeit zu widmen, als die Meiſten darauf 
gewöhnlich verwenden. Später wird er gewiß meinen 
Rath dankbar anerkennen. Hierbei muß ich noch einen 
Wink geben, der bei ſchlechter oder neblichter Witte⸗ 
rung von Nutzen ſeyn kann. Bei ſolchem Wetter be⸗ 
fällt Einen oft, da man ein (auf Sonnenſchein) War⸗ 
tender iſt, dem bekanntlich die Zeit wenigſtens noch 
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einmal fo langſam verſtreicht, die größte Langeweile. 
Da iſt es gut, eine Karte bei ſich zu haben, um 
durch ein gewohntes Spiel die Zeit zu verkürzen. — 
2) Den Stand der Witterung. Sollte fid) bei 
unſerer Ankunft in Schreiberhau das Wetter ſo ver⸗ 
ändert haben — wenn es nicht blos drohende Gewit⸗ 
terwolken find, — daß wir weit eher auf ungünſtige 
Witterung für die beiden nächſten Tage, als auf einen 
hellen Himmel zu rechnen haben, ſo möchte es vielleicht 
gerathener ſeyn, jetzt noch nicht den Kamm des Gebirges 
zu beſteigen, ſondern erſt die Tour durch das Hirſch⸗ 
berger und Schmiedeberger Thal zu machen, wozu 
auch nur ein weniger heiterer Himmel gehört. Oft 
ſcheint unten auch die Sonne ganz hell, während nur 
das Gebirge in dicken Flor gehüllt iſt. Sind es nur 
einzeln ſich aufthürmende Wolken, ſo geben dieſe noch 
keine Berechtigung zur Erwartung eines mißlichen 
Wetters; hat ſich aber das Gebirge mit dicken, tief 
herab reichenden Wolken ſtark verhüllt, ſo dürfen wir 
gewöhnlich, wenigſtens für den naͤchſten Tag, nicht auf 
ſchönes Wetter hoffen. Trete daher bei Einzelnen dies 
ſer Fall ein, ſo würden ſie von Schreiberhau über 
Warmbrunn die andern Partieen, wie unten angege⸗ 
ben, als Stohnsdorf, Erdmannsdorf, Fiſchbach, Buch⸗ 
wald, beſuchen und über den Kynaſt nach Schreiber⸗ 
hau zurückkehren. Den Beſuch der Kirche Wang und 
der Annakapelle könnten ſie wohl beſſer mit ihrem 
Herabwege von der Schneekoppe nach Schmiedeberg ver⸗ 
binden, da ſie ſonſt, wenn ſie es gleich von Buchwald 
aus thun wollten, erſt bedeutend zu ſteigen hätten. — 
Iſt dagegen auf gutes Wetter für die nächſten Tage 
zu hoffen, ſo treten wir ſogleich von Schreiberhau aus 
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unſern Hinaufweg nach dem Gebirge an, wie folgt. — 
Vom Kochelfall müſſen wir den ganzen Weg bis 
über die beiden Brücken und durch die Schneidemühle 
(Ye St.) zurücklegen. (Wer etwas genießen will, fins 
det, wenn er fid) hier rechts wendet, bald die Reſtau⸗ 
ration von Ulbricht.) Hier wenden wir uns links und 
geben die Straße eine Strecke hinauf, bis bald hinter 
einer Papiermühle links eine Brücke folgt. Ueber dieſe 
ſchreiten wir und gewinnen fo den auf die linke Höhe 
führenden Weg. Auf der Höhe, kurz vorher, als dies 
fer Fahrweg in den Wald tritt, geht rechts ein Fuße 
weg von ihm, der in das Holz und, wie auch ein Weg⸗ 
weiſer angiebt, zum Rabenſteine führt. Eine recht 
intereſſante Felſenpartie, die fo nahe Niemand unbes 
ſucht laffen folte. Der Blick von ihr in die Tiefe 
des Zackenthales und nach dem gegenüber liegenden 
Hohlenſtein lohnt allein ſchon den kurzen Abſtecher. 
Der Hohlenſtein bietet einen eigenthümlichen An⸗ 
blick, wenn in der an ſeinem Fuße gelegenen Höhle 
ein Feuer angebrannt wird. Der Rauch dringt dann 
an der Spitze des Felſens durch unzählige Ritze und 
Oeffnungen heraus. Haben wir von hier wieder den 
Fahrweg gewonnen, der nach der nahen, ſehenswerthen 
Joſephinen⸗Hütte, einer 1841 von dem Grafen 
Schaffgotſch neu errichteten großartigen Glashütte, wo 
ſich auch ein gutes, doch gerade nicht billiges Hotel 
befindet, ſo geht nun bald links von ihm ein in den 
Wald tretender Fußweg ab, der, wie auch ein Weg⸗ 
weiſer angiebt, nach dem Zackenfalle führt. Wir ges 
hen jedoch hier vorbei und auf dem Fahrwege fort bis 

zur Joſephinen⸗Hütte, ſehen uns dieſe an und kehren 
^n dem vorher begangenen Fahrwege wieder ein Stück 


zurück, bis rechts ein Fußweg ins Holz tritt. Auf 
dieſem gehen wir hinein, kommen bald auf den vorher 
ſchon erwähnten, von dem Fahrwege abgegangenen und 
nach dem Zackenfalle führenden Weg, und wenden uns 
bei der Wegetheilung, wo auch ein Wegweiſer nach 
dem Zackenfalle zeigt, dann links. Bald haben wir 
den Zackenfall, deſſen Rauſchen ſchon lange vorher 
an unfer Ohr tönt, erreicht (/ St. ohne den Aufent⸗ 
halt). Hier laſſen wir uns, um erſt völlig abgekühlt 
zu ſeyn, auf den errichteten Bänken der kleinen Re⸗ 
ſtauration, die jedoch das Wenige, was ſie bietet, noch 
febr ſchlecht bietet, nieder und ergögen uns an ber 
Ausſicht nach Hirſchberg. Obgleich man den Fall auch 
von oben aus betrachten kann, ſo nimmt er ſich doch 
weit pompöſer von unten aus. Zu dem Zwecke gehen 
wir eine Strecke an dem Rande der nahen Felſen⸗ 
ſchlucht links hin und ſteigen dann auf ganz bequemen 
Stufen in die Tiefe hinab, wo wir bis an den Rand 
des Beckens, in das fih das Waſſer hinabſtürzt, vor⸗ 
gehen und dort plazirt, das Schauſpiel betrachten. 
Wenn auch der Zackenfall nicht die Breite beſitzt, wie 
der Kochelfall, ſo iſt ſeine Höhe doch viel bedeutender, 
da ſie über 80 F. mißt, und zur Erhöhung des Schau⸗ 
ſpiels trägt die höchſt romantiſche Natur ungemein viel 
bei, ſo daß wir wohl mit Recht den Zackenfall noch 
über den Kochelfall ſtellen können. Pflanzen: 127. 
162. 197. 237. 398. 400. 404a. 408. 526. 544 b.— 
Von hier gehen wir dicht an dem Zackerle, der dieſen 
Waſſerfall bildet, in die Höhe, kommen an die Schütze 
des Falles, gehen hier über den Steg auf ſein rechtes 
Ufer und ſteigen nun weiter in die Höhe. In / St. 
treffen wir an einer etwas freieren Stelle ein Echo 
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nach einem rechts gelegenen hohen Berge zu, kommen 
von da in "A St. an einem viereckigen Felsſtücke, Nü- 
bezahls Würfel, vorüber, haben einige recht hübſche 
Rückblicke und wenn wir aus dem Holze treten, ſo⸗ 
gleich die Neue Schleſiſche Baude (/ St.) vor ung, 
links den Steiftrüger und rechts den Weiberberg. 

Die neue Schleſiſche Baude (Süd⸗Suͤd⸗Weſt 
3½ St. vom Kochelfalle), eine Winterbaude, in der 
man auch, wenn jedoch Mehre ſind, nur auf einem 
Heulager übernachten kann, liegt 3647 F. über der 
Nordſee. Von Lebensmitteln erhält man hier, wie auch 
in den andern Bauden, weiter Nichts, als eine Suppe, 
ein Warmbier, Eierſpeiſen, Butter, Brod und Kaͤſe 
und ein dünnes Bier. Der Verwöhnte hat fid) daher 
mit etwas Anderem vorher zu verſorgen. Da hier 
blos eine Stube, kein beſonderes Gaſtzimmer ſich fin⸗ 
det, ſo füllt ſich des Abends das Lokal, wenn auch 
nicht viele Reiſende da ſind, mit den vielen Arbeitern, 
die hier febr häufig auf der großen Gebirgswieſe bes 
ſchäftigt find. Denn Alles fucht vorzüglich des Abends 
den geheizten Ofen. Doch mit der gerühmten Sitten⸗ 
reinheit der Gebirgsbewohner kann es, wenn man we⸗ 
nigſtens nach den Gefprächen, welche die hieſigen Maͤd⸗ 
chen führen, urtheilen darf, nicht ſo weit her ſeyn. — 
Ausſicht. Links von uns nach Nordweſt der höchſte 
Berg ift die Tafelfichte, neben welchem dicht links die 
Koppe eines Berges hervorſchaut, welches der Mittags⸗ 
ſtein bei Hayndorf ſeyn muß, und rechts das Heufu⸗ 
der liegt. Zwiſchen uns und der Tafelſichte zieht ſich 
der Iſerkamm hin, auf dem wir bie Iſerhäuſer dente 
lich erkennen. Gerade vor uns haben wir die Grüne 
Koppe und rechts die Hochſteine, von denen nach rechts 


hin der Ziegenkamm ausläuft, auf welchem die Ziegen⸗ 
ſteine liegen. Sehen wir an dem rechts vor uns ge⸗ 
legenen Reifträger, der ſehr ſelten beſtiegen wird, hin, 
ſo erblicken wir die Gegend von Hirſchberg, aus der 
am fernſten Horizonte der Spitzberg (Gräditzberg) bei 
Goldberg hervorragt. Unten im Thal erblicken wir 
Schreiberhau. 

Re von der Neuen Schleſiſchen Baude zu 
dem Elbfalle (1¼ — 2 St.). Der Elbfall liegt 
ziemlich Suͤdoſt von der Neuen Schleſiſchen Baude und 
wir haben daher, wenn auch der Weg manchmal mehr 
oͤſtlich, manchmal mehr ſüdlich ſich wendet, im Ganzen 
die Richtung nach Süd⸗Oſt⸗Süd, als die Hauptrich⸗ 
tung im Auge zu behalten. — Aus der Baude getre⸗ 
ten, wenden wir uns rechts und ſteigen auf dem ſich 
hier findenden Wege die Höhe hinan; kommen dann 
bald zu dem erſten Knieholz (Pinus pumilio), deſſen 
eigenthümlicher Wuchs gewiß Allen, die bisher noch 
kein derglei irgend wo geſehen, von Intereſſe ſeyn 
wird. An ihm erſieht man die feindliche Wirkung der 
Kälte, oder wenn wir anders wollen die weiſe Ein⸗ 
richtung der Natur, die ſich hier an die warme Mut⸗ 
ter Erde ſchmiegt, um ſich nicht dem tödtenden Hauche 
der eiſigen Lüfte auszuſetzen. Unſer Weg zieht ſich 
nun immer etwas links hinauf, bis wir am ſüdlichen 
Fuße des Reifträgers ſtehen. Bald kommen wir, uns 
fern Weg mehr füblid verfolgend, zu den Schwei n⸗ 
feinen, einer bedeutenden Felsmaſſe, bei der wir 
ſchon an der vor uns befindlichen Erhöhung die mehr 
ſüdlich von hier gelegenen Quarkſteine erkennen 
können. Haben wir die geringe zwiſchen beiden gele⸗ 
gene Vertiefung paſſirt, fo find wir auch bald nach 


einer kurzen Steigung auf ihnen angelangt. Wenn 
wir ſchon vorher auf unſerem Wege einige Ausſicht 
nach rechts, nach Harriſchdorf, Neuwelt ꝛc. bis zum 
Jeſchken bei Reichenberg hatten, ſo erhalten wir an 
der Oſt⸗Seite der Quarkſteine einen noch viel ſchöne⸗ 
ren Einblick in das Hirſchberger Thal. Von dieſer 
Felſenpartie ſteigen wir nun die Höhe etwas hinan, 
da geht (ungefähr Yu St. von der Schleſiſchen Baude) 
unſer Weg links mehr óffi von dem durch Stangen 
bezeichneten ab. Vor uns überragt die Veilchenkoppe 
die Höhe. Bei ber 1. nun folgenden Wegetheilun; 

wenden wir uns rechts und bei ber 2. (mehr Süd) 

wieder rechts. Wir kommen nun auf die ziemlich große 
Elbwieſe. (Pflanzen: 20. 103. 107. 155. 204. 
205. 271. 459. 532. 562.) Links von uns ſehen 
wir, als den hoͤchſten Berg, den Ziegenrücken, gerad 
aus die 7 Gründe und nach rechts hin die Gegend 
des Pantſchefalls. Bei der nun folgenden Wegethei⸗ 
lung gehen wir links. (Abſtecher nach der Keſ⸗ 
ſelkoppe, Hohenelb und das Elbthal [12 St.]. 
Dieſer Abſtecher mochte namentlich für den Botaniker 
wichtig ſeyn. Um ihn zu unternehmen, geht man auf 
der Elbwieſe nicht links hin, ſondern rechts fort, be⸗ 
ſteigt die Keſſelkoppe 1½ St.], welche eine vore 
aüglide Ausſicht nach Böhmen zu gewährt [44. 99. 
208. 263. 271. 524. 528. 552. 598. 1t.] und ſteigt 
dann an ihrer Seite hinunter zu den Keffelbauden, 
von denen aus man die pflanzenreiche Keſſelgrube 65. 
205. 404a. 486. 1.] beſucht. Von hier verfolgt man 
den in ihr entſpringenden Bach, der einen Zufluß der 
kleinen Iſer bildet. Er verſtärkt dann die kleine Iſer, 
in deren freundlichem Thale man nun 3 St. weit bis 


Krizſchlitz hinab⸗ und von ba nach Hohenelb [2 St.] 
geht. Von hier verfolgt man das Elbthal [11. 62. 
97. 132. 155. 237. A00. 486. 529. 544 b. 545. 
570. 586. 589. 609. 2c.] hinauf über Friedrichsthal 
[2'^ St.] bis nach St. Peters [Y St.], wo man 
fid links am Elbſeifen rechts kommt das Weißwaſſer 
her] hinauf wendet und freilich auf febr beſchwerlichem 
Wege am Elbfalle aus dem Elbgrunde wieder auf das 
Gebirge 2 St.] klettert.) Jetzt ſehen wir auch links 
die 7 St. entfernte Rieſenkoppe hervorragen und bald 
führt uns unſer Weg zur Elbquelle (/ St.), die ſich 
ſchon vol Weitem durch ein zwar niedriges, doch hier 
auf der ebenen Wieſe in die Augen fallendes Häufchen 
Steine kenntlich macht. Sie ift dürftig gefaßt und 
zeigt auch keine Spur mehr von den Denkſteinen, die 
an den Beſuch 2 kaiſerl. Erzherzöge erinnernd hier bis 
zum Anfang der dreißiger Jahre ſtanden. Das Inter⸗ 
eſſe, was dieſe Quelle ſonſt, als die eines der größten 
Stroͤme Deutſchlands bot, iſt auch dadurch ſehr ver⸗ 
mindert worden, daß nach neueren Forſchungen die 
Quelle des unter der Rieſenkoppe entſpringenden Weiß⸗ 
waſſers (Albis) als die eigentliche Quelle des Elb⸗ 
ſtroms jetzt gilt. Von hier gehen wir bei dem Steine 
häuſchen vorbei den Weg über die Wieſe in faft füde 
licher Richtung hinunter und erreichen in Ya St. den 
Elbfall. Wer jedoch noch den Pantſchefall beſuchen 
will, der braucht nicht erſt bis zum Elbfall hinunter⸗ 
zuſteigen, ſondern zieht ſich ſchon eher etwas rechts 
über die Wieſe, wo allerdings kein Weg beſteht (hier 
ſehen wir von uns nach links hin; rechts die Schnee⸗ 
koppe, von dieſer links auf der Höhe des Kammes den 
Mittagſtein, unter ihm die Spindlerbaude und links von 
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ihm, doch etwas tiefer, die Dreyſteine), uns jedoch 
dann im weiteren Verlaufe unſers Ganges mehr links 
haltend, nach dem Rande des Elbgrundes und an dem⸗ 
felben dann rechts nach dem Pantſchefall hin. Von 
dem Beſuche des Pantſchefalls müſſen wir jedoch abra⸗ 
then, da der Weg dahin immer und wenn es noch ſo 
trocken iſt, durch ſehr viele ſumpfige Stellen führend, 
febr feucht, fogar vantſchig if, und der Pantſchefall 
gar nicht die Bedeutung hat, die ihm gewöhnlich in 
den Reiſehandbüchern beigelegt wird. Manche von die⸗ 
ſen nennen ihn ſogar den Staubbach des Rieſengebir⸗ 
ges, doch möchte dies vielleicht nur von dem Frühſom⸗ 
mer gelten können, wo ihm eine größere Waſſermaſſe 
im Bogen über die Felſen, allerdings gegen 800 F. 
hoch, herabzuſtürzen geſtattet. Denn in der gewöhnlis 
chen Zeit, wo das Rieſengebirge am beſten bereisbar 
ift, gleitet er nur mit einer äußerſt geringen Waſſer⸗ 
menge an den Felſen langſam hinab und macht, wie 
geſagt, gar keinen Eindruck. Dagegen ift feine Ums 
bung, wie auch der Standpunkt, den wir über ber jd» 
hen Tiefe, der Beſchauung des Waſſerfalls wegen, ein⸗ 
nehmen, hoͤchſt romantiſch. Um dieſen Standpunkt zu 
gewinnen, überſchreiten wir ert das Wäſſerchen, die 
Pantſche und gehen rechts dicht neben dem Falle vor⸗ 
bei an den vorſpringenden Fels. Auch bietet der Weg 
zu dieſem Fall einen recht freundlichen Blick in den 
Elbgrund und nach einigen Partieen des Kammes dar. 
Die auf dem Hinwege zu ihm hervortretendſten Punkte 
haben wir ſchon vorhin erwähnt, auf dem Rückwege 
von ihm zum Elbfall (20 Min.), den wir dicht an 
dem Rande des Elbgrundes wählen, haben wir Fol⸗ 
gendes vor uns: Links liegen auf der Höhe die Manns⸗ 
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ſteine, unter denen wir links die Pudelbaude erkennen 
und rechts von den Mannsſteinen die Mädelſteine. — 
Wer alſo hauptſäͤchlich des Waſſerfalles wegen den Pants 
ſchefall beſuchen wollte, ber unterläßt es lieber nach 
meinem Rathe und geht ſogleich zum Elbfalle. 

Der Elbfall (Süd⸗Oſt⸗Sud 2 St. von ber 
Neuen Schleſiſchen Baude), ift nicht nur der hoͤchſte 
Waſſerfall des Rieſengebirges, da ſich hier der aus 
der Elbquelle entſprungene Elbſeifen gegen 100 F. 
hoch hinabſtürzt, ſondern auch nach dem Wölfelsfalle 
der ſchönſte. An ihm befindet fid) eine kleine Hütte, 
die Wohnung des bem Elbfall beaufſichtigenden Mans 
nes, in der wir auch einige Kleinigkeiten zu unſerer 
Reſtauration erhalten können. Vor der Hütte ift ein 
kleiner Mörſer aufgeſtellt, der ein Echo hervorruft, das 
jedoch die dafür zu entrichtenden 5 Sgr. nicht werth 
df. Mit der Hälfte wäre es hinlänglich bezahlt und 
der Mann würde fih dabei gewiß viel beffer ſtehen. 
Will eine fröhliche Geſellſchaft etwas kanoniren laſſen, 
wozu ſie jedoch bald eine viel beſſere Gelegenheit an 
den Schneegruben findet, fo afforbirt fie hier, wie eben» 
falls bei den folgenden Echos, ſogleich für ſo und ſo 
viel Schüſſe. — Um ben Waſſerfall nun in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen, gehen wir unterhalb der Hütte über 
den Bach und ſteigen nun auf einigen Stufen wenige 
Minuten hinab, wo wir auf einem Felsgerölle Platz 
nehmen. — Oſt ſteigt man hier noch über Schnee, 
der ſich, wenn im vorigen Winter bedeutende Maſſen 
davon gefallen ſind, in einer Felsvertiefung den gan⸗ 
zen Sommer hindurch Hält, zu dem Platze, von dem 
der Elbfall gewöhnlich betrachtet wird, hinunter. So 


bin ich erft in der Mitte des Auguft b. J. auf 56 
in den Schnee eingehauenen Stufen hinabgeſtiegen. — 
Weg vom alle zu den Schneegruben 
(A St.). Von dem Plätzchen, von dem wir das ſchoͤne 
Schauspiel genoſſen, ſteigen wir nun wieder hinauf; 
gehen jedoch nicht wieder über den Bach, ſondern bleis 
ben gleich auf dem Wege, der am linken Ufer des 
Elbſeiſen hinaufführt. Er if der einzige Weg, der 
hier hin⸗ und zu den Schneegruben führt und können 
wir daher gar nicht falſch gehen, vorzüglich wenn wir 
noch die faſt ganz nördliche Richtung im Auge behal⸗ 
ten, in der die Schneegruben von dem Elbfalle liegen. 
Der Weg führt erſt in mehr nördlicher Richtung etwas 
Reil und beſchwerlich die Elblehne hinauf. Hier has 
ben wir links von uns die Elbquelle und die Beilchen⸗ 
toppe (Veilchenſtein), und weiter oben nach rechts hin, 
ledoch ſchon mehr in unſerem Rücken, Ausſicht nach 
Hohenelbe. Später oben, wo der Weg nicht mehr ſo 
deutlich ausgeprägt iſt, geht er in der Richtung von 
Nord⸗Oſt⸗Nord weiter und bringt uns über ben Kamm 
an einer Felſenpartie, Rübezahls Kanzel, vorbei. 
Hier liegt die Schneegrubenbaude, in welche wir erſt, 
um uns von der anſtrengenden Tour etwas abzukühlen, 
fir einige Zeit eintreten. Wir find nun an dem nörd⸗ 
chen Rande des Gebirges, der zugleich die Ränder 
der Schneegruben hier bildet. 

Die Schneegruben (ziemlich ganz Nord oder 
Nord⸗Oſt⸗Nord + St. von dem Elbfalle), 2 wohl 
gegen 1000 F. tiefe Schluchten, die von dem ſich in 
ihnen ſehr lange haltenden Schneemaſſen ihren Namen 
entlehnt haben. Rechts die große und links die kleine 
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Schneegrube, welche durch eine vorſpringende Gräthe 
des Granitfelſens, auf deren nördlicher Spitze man auch 
zu ihrer Sohle und weiter higabſteigen kann. Ganz 
ſteil fallen die Gebirgsränder und bie fie umgebenden 
Felsmaſſen in ſie hinab, weshalb wir in ihrer Nähe 
und bei ihrer Beſichtigung die größte Vorſicht anra» 
then. Vor 25 Jahren fand hier ein Führer, der ſei⸗ 
ner Geſellſchaft die Tiefe der Gruben durch einen Steins 
wurf verſinnlichen wollte, ſeinen Tod, indem er bei dem 
Schleudern des Steins der Grube zu nahe gekommen, 
in dieſelbe hinabſtürzte. Grauſig ſchoͤn ift der Blick 
in ihre Tiefe, überall ſtarren Felsriffe empor und uns 
ten ift der Boden mit Felsgeröllen bedeckt. In ber 
kleinen befinden ſich jedoch auch 2 ſchöne Wieſen, auf 
deren einer die jpäter fid) mit der Großen Kochel vers 
einigende und mit ihr den Kochelfall bildende Kleine 
Kochel entſpringt. Den Einblick in die Große erhal⸗ 
ten wir am beſten, wenn wir gleich am Anfange der 
beide Gruben trennenden Felſengräthe rechts an den 
Felſen hin⸗ und vor bis an ihre Spitze gehen. Hier 
it der Blick am ſchauerlichſten und auch der das Echo 
hervorrufende Böller (Schuß 5 Sgr.) aufgeſtellt. Das 
hieſige Echo nimmt fiy ziemlich großartig aus und 
möchte weit eher im Verhältniß zu dem am Elbfalle 
das Doppelte werth ſeyn. Das fchönfte ijt jedoch die 
hier anzutreffende Ausſicht, wo das Auge über die 
ſchauerliche Tiefe des Abgrundes hin das lieblichſte 
Landſchaftsgemälde erreicht. — Die Baude gehört lei- 
der wieder dem Herrn Grafen von Schaffgotſch, der 
ſich ordentlich gegen uns verſchworen hat, damit wir 
fo ſchlecht wie möglich bedient werden. Denn Alles, 
was man hier erhält, ift ſchlecht und unverhältnißmäßig 
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theuer. Wenn es nur gut wäre, ſo würde man ſich 
recht gern einen höhern Preis gefallen laſſen. Man 
erhält hier auch für den horrenden Preis von 22'A 
Sgr. die Flaſche — ſelbſt fabrizirten Ungarwein, der 
in der nächſten, der Petersbaude, echt und ziemlich gut 
für 17½ Sgr. zu haben iſt. Der Herr Graf haben 
doch wohl dieſe Bauden nur zur Bequemlichkeit des 
reiſeluſtigen Publikums und nicht etwa aus Gewinn⸗ 
ſucht errichten laſſen. Die beſſere Bedienung der Rei⸗ 
fenden von feinen Pächtern zu erzwingen, würde dem 
Herrn Grafen nur ein Wort koſten, und ich bin daher 
ſo frei, den Herrn Grafen im Intereſſe der von mir 
führten Reiſenden, deren Wohl mir in jeder Art am 

ergen liegen muß, aufzufordern, dafür zu ſorgen, daß 
von ſeinen Pächtern Alles, wenn auch theurer, als in 
der Ebene, doch gut verabreicht wird. Vielleicht iſt 
dieſes die erſte Beſchwerde, bie bei Ihnen einläuft und 
wo kein Kläger iſt, iſt auch kein Richter! — Der Wirth 
in dieſer Baude zeichnet ſich übrigens noch durch eine 
bedeutende Portion Grobheit aus, die Jeder ſogleich 
erfahren kann, wenn er ſich Etwas von den erhaltenen 
ſchlechten Sachen zu tadeln. unterfängt. Schade ift es, 
daß gerade hier Alles ſo ſchlecht und theuer iſt, da die 
herrliche Lage der Baude, in der man auch übernach⸗ 
ten kann, zu einem längeren Weilen ſehr einladet. Ich 
bin der feſten Ueberzeugung, daß der Pächter fih, 
wenn er Alles recht gut und nicht zu theuer verab⸗ 
reichte, ausgezeichnet ſtehen würde, da ja die meiſten 
Reiſenden der wohlhabenderen Claſſe angehören und 
auf der Reiſe gewöhnlich ein Paar Thaler Mehraus⸗ 
gabe nicht ſcheuen, wenigſtens wenn ſie ihrem Leibe 
dafür gütlich thun können. — In einer Höhlung un⸗ 
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ier Rübezahls Kanzel bekommen wir auch für ein Dous 
ceur, das dem kleinen Benjamin (?) gereicht wird, den 
Spukgeiſt des Rieſengebirges, als Automat, in der 
Tracht des 18. Jahrh. nebſt ſeinem Lieblingsvogel zu 
ſehen. — Ausſicht. Sie ijt eine der koſtbarſten im 
ganzen Rieſengebirge; denn bier liegt eine Landſchaft 
vor uns, wo die Natur in ſchwelgeriſcher Fülle ihre 
Gaben ausgetheilt hat. Namentlich ſind es die rei⸗ 
zenden Gefilde des Hirſchberger und Schmiedeberger 
Thales, die in ihrem wellenförmigen Terrain von üp⸗ 
pigen Feldern und grünenden Wäldern durchſchnitten 
das Auge entzücken. Eine Menge der freundlichſten 
Orte beleben das lachende Bild, welches von den blauen 
Bergen in den mannigfachſten Gruppirungen rings um⸗ 
grenzt wird. Obgleich wohl unſere Augen zuerſt nach 
Nordoſt gezogen werden, ſo wenden wir uns doch zu⸗ 
erft nach Nordweſt, um von da die Beſchreibung der 
Ausſicht zu beginnen. Zugleich erſuche ich den freund⸗ 
lichen Leſer, fid) gleich hier die Lage und Form ber 
einzelnen Orte und Punkte recht einzuprägen; er wird 
ſich dann von andern Standpunkten aus deſto leichter 
ſelbſt orientiren. Wir finden da die Hochſteine, hin⸗ 
ter denen der Iſerkamm mit dem Heufuder und der 
Tafelſichte hervorragt. Unter dem Hochſteine gewahren 
wir Schreiberhau; rechts von dem Hochſteine den Grei⸗ 
fenſtein und wenig rechts von dieſem Greifenberg. Weiter 
rechts Liebenthal, fat gerade in Nord; rechts von die⸗ 
ſem Lähnhaus und noch weiter rechts aber am fern⸗ 
ſten Horizonte den Spitzberg bei Goldberg. Ziehen 
wir jetzt jedoch unſere Augen von dieſen entfernten 
Punkten zurück und verfolgen wir die nahe Gegend 
von Schreiberhau aus, ſo finden wir rechts von die⸗ 
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fem zuerſt Petersdorf, dann Hermsdorf; uns ganz nahe 
liegt in dieſer Richtung im idylliſchen Grunde Agne⸗ 
tendorf. Zwiſchen dieſen 3 Dörfern finden wir auf 
dem bewaldeten Hügel, zu dem der Berg von hier aus 
herabgeſunken, die Burgruine Kynaſt in hoͤchſt maleri⸗ 
ſcher Lage. Ueber dem Kynaſt und Hermsdorf hinaus 
das freundliche Warmbrunn, hinter welchem wir Hirſch⸗ 
berg ſich ausbreiten ſehen. Rechts von Warmbrunn 
entdecken wir das zwiſchen ſeinen vielbeſuchten Bergen 
fih verſteckende Stohnsdorf, welches ſich noch mehr 
durch die in daſſelbe eintretenden Pappelalleen kenntlich 
macht. Rechts von dieſem folgt dann das langgedehnte, 
an dem Schloſſe, der Kirche und den hohen Fabrikge⸗ 
bäuden kenntliche Erdmannsdorf und das ſchon faſt in 
Oſten liegende, in ſeinem großen Parke verborgene Buch⸗ 
wald. Hinter Erdmannsdorf entdecken wir unter den 
durch ihre eigenthümliche ſpitze Form fih auszeichnen⸗ 
den, dicht neben einander ſtehenden Falkenbergen, von 
denen der rechte mit einem Kreuze geſchmückt iſt, das 
Schloß zu Fiſchbach, rings von den hohen Bierden feis 
nes Parkes umgeben. Gerade im Oſten liegt der Grä⸗ 
berberg, an dem wir, ungefähr in der Mitte feiner 
Höhe, die aus dem dunkeln Grün des Waldes bervor⸗ 
ſchimmernde Annakapelle unterſcheiden können und über 
dem ſich der das Thal ſchließende hohe Landshuter 
Kamm mit den Frieſenſteinen erhebt. Hier verdeckt 
das Gebirge die weitere Ausſicht, ſo daß uns der ganze 
Süden bis über Weſt entzogen iſt. Das links von 
der Annakapelle unter dem Gräberberge gelegene Dorf 
ift Seidorf, zwiſchen welchem und dem Kynaſte, in der 
Richtung nach Erdmannsdorf und dem Falkenberge von 
unſerem Standpunkte aus betrachtet, noch ein anderes 
5 * 


Dorf, Giersdorf, fiegt. Gerade unter ung gähnen bie 
tiefen Schluchten der beiden Schneegruben, rechts die 
Große, links die Kleine, und nicht zu leugnen iſt es, 
daß dieſer ſtarke Contraſt zwiſchen der Wildheit dieſer 
ſchroffen Abgründe mit ihren zerriſſenen Felſenpartieen 
und dem lieblichen Zauber, der über das weite Thal! 
ausgegoſſen ift, nicht wenig zur Erhöhung des überra⸗ 
ſchenden Eindrucks beitragen mag, der gewiß hier die 
Bruſt eines Jeden durchzittert. Vorzüglich ift der Gins 
druck mächtig, wenn wir unſere Augen erſt in den 
Klippen ber tiefen. Schluchten einige Zeit weilen laſſen 
und fie dann in der Richtung des Kynaſtes erheben, 
wo wir zuerſt auf das von weidenden Heer⸗ 
den belebte liebliche Thal um Agnetendorf ſtoßen, dann 
den Kynaſt erreichen und hinter demſelben die weite 
blühende Landſchaft ſich entfalten ſehen. — Pflanzen 
in den Schneegruben: 5. 6. 7. 9. 11. 24. 25. 32. 34. 
41. 146. 261. 351. 357. 386. 450. 492. 493. 
528. 533 6c. 549. 550. 551. 567. — Ab ſtecher 
nach dem Pudelfalle. Wer von hier noch den 
Pudelfall, einen bei gehöriger Waſſerfülle ſich recht 
gut ausnehmenden Waſſerfall, beſuchen will, der geht 
feft gerade ſüdlich über den Gebirgskamm weg und 
ſteigt an der ſüdlichen Seite bis zur Pudelbaude Hins 
unter, von welcher er (id) öſtlich nach dem Pudelgra⸗ 
ben wendet, welcher dieſen Fall einſchließt. Man be⸗ 
kommt auch fo noch einmal eine Ausſicht in den Elb⸗ 
grund und nach dem Elb- und Pantſche⸗Fall zu; doch 
kann ich, da er im Spätſommer gewöhnlich nur Aus 
fert wenig Waſſer hält, nicht zu dieſem Abſtecher raz 
then, der gegen 2½ St. Zeit erfordert. 
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Weg von den tegruben über den Kamm 
des Gebirges zu den Teichen und nach der Schnee⸗ 
koppe (5½ —6 St.). Von hier bis auf den von 
der Schneekoppe nicht mehr weit entfernten Silberkamm 
ift der Weg nun ſehr leicht zu finden, da nur ein 
Weg eriftirt, der faſt immer über die höchſten Erhe⸗ 
bungen des Gebirges dahin führt. Die Richtung ift 
bis auf den Silberkamm, obgleich manchmal mehr Oſt, 
im Ganzen Südost, und werden wir ihre Veränderung 
in der Nähe der Teiche und Koppe weiter unten ge⸗ 
nauer angeben. Einen weiteren Anhaltepunkt zur Auf⸗ 
findung des richtigen Weges geben uns übrigens die 
in kurzen Diſtanzen aufgeſtellten Grenzſteine; denn wir 
gehen hier bis auf den Silberkamm auf der zwiſchen 
Preußen und Oeſtreich befindlichen Grenze fort. — Von 
den Schneegruben wenden wir uns links nach dem ge⸗ 
rade vor uns liegenden Hohen Rade hin, über deſſen 
höchſte Spitze mjer Weg hinweg führt. Auf bem 
Wege dahin bekommen wir etwas Ausſicht nach rechts, 
den 7 Gründen zu, die manches ſchöne Thal bergen. 
Der erſte rechts iſt der Weißwaſſergrund, der hier in 
den Elbgrund mündet, wo wir auf grünender Wieſe ei⸗ 
nige zerſtreut liegende Bauden, das an der Elbe lie⸗ 
gende St. Peters, erblicken. Ueber dem Weißwaſſer⸗ 
grunde erhebt ſich der Planur, von welchem links der 
Brunnenberg und noch weiter links die Schneekoppe 
(vulgo Koppe) liegt. Wir feigen nun ziemlich alle 
mählig das Hohe Rad hinan, überſchreiten fein faſt 
4700 F. hohes Plateau und ſteigen an ſeiner Oſtſeite, 
doch nun febr ſteil und deshalb vorſichtig, hinunter. 
Das Hohe Rad if, wie die übrigen fih auf dem Ge⸗ 


—- X—- 


birgskamme fteil erhebenden Koppen mit Felsſtücken ganz 
bedeckt, aus deren Uebereinanderlegung ein ſtufenarti⸗ 
ger Weg gebildet iſt. Auf dieſen Felsſtücken wächſt 
unter andern Mooſen an den tieferen Stellen das be⸗ 
kannte Isländiſche Moos in großer Menge und auf 
den höheren Punkten das nach ſeinem Geruche ſo be⸗ 
nannte Veilchenmoos, woher die Veilchenſteine ihren 
Namen tragen. Doch brauchen wir eben nicht erſt mit 
ihrer Auſſuchung die Zeit zu verſchwenden, da wir fie 
unter der Koppe oft in febr fdjónen Exemplaren gleich 
in Schächtelchen gepackt für eine Kleinigkeit zu kaufen 
bekommen. Vom Hohen Rade aus bekommen wir nun 
auf vielen Stellen unſeres Weges die herrlichſte Aus⸗ 
ſicht in das reizende Hirſchberger und Schmiedeberger 
Thal, und wir maͤßigen daher, zuweilen ſogar raſtend, 
unſere Schritte, um an dieſer zauberiſchen Landſchaft, 
die wir ſo theils veraͤndert, theils in wechſelnder Be⸗ 
leuchtung erblicken, nicht zu ſchnell vorüber zu eilen. 
Wer weiß, wenn es uns wieder vergönnt iſt, dieſe 
Partie zu unternehmen und ob uns auch dann bei un⸗ 
ſerer Wiederkehr die Sonne fo freundlich lächelt, wie 
heute. Denn in dieſem Gebirge herrſcht der neckende 
Geiſt Rübezahl. Tiefer vom Hohen Rade hinabgeſtie⸗ 
gen, tönt uns das monotone Spiel eines Leierkaſtens 
entgegen und wir ſind bei unſerer Annäherung erſtaunt 
und faſt ärgerlich, in dem dieſes Geſchäft beſorgenden 
Manne einen jungen, kraͤftigen Gebirgshirten, der hier 
ſeine Heerde weidet, zu erkennen. Doch wird ſich un⸗ 
fer Aerger bald verlieren, wenn wir hören, daß biefer 
den Weg über die felſigen Höhen ausbeſſert und in 
gutem Stande erhält, und ſich nur dieſes Inſtruments 
bedient, um die Aufmerkſamkeit der Reiſenden auf ſich 
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zu ziehen. Würdigen wir daher feine Verdienſte durch 
eine nach unſern Kräften reichliche Gabe. Weiter führt 
uns der Weg über die 4490 F. hohe Große Sturm⸗ 
haube, nach deren Ueberſchreitung ein Invalide, der 
ein eigenthümliches, Vielen gewiß unbekanntes Inſtru⸗ 
ment, die Liebsgeige, führt, unſere Wohlthaͤtigkeit in 
Anſpruch nimmt; ſteil führt nun der Weg zum Klei⸗ 
nen Rade hinauf und bringt uns zu den Manns⸗ 
ſteinen (1½ St.). Sie bleiben rechts und wir be⸗ 
treten nun den Madelkamm, auf deffen Spitze bie 
Mädelftetne (erft die Großen) liegen. Wir ſehen 
uns dann die wenige Schritte von unſerem Wege be⸗ 
findliche Felsvertiefung, Rübezahls Gruft, an und 
kommen zu den Kleinen Mädelſteinen. Unten 
liegt die nahe Petersbaude, über der wir entfernter die 
Spindlerbaude und über diefer die Kleine Sturmhaube 
und den Silberkamm erkennen. Gerade vor uns die 
Koppe mit ihrer Kapelle, neben welcher gleich rechts 
der Brunnenberg, unter dem die alte Wieſenbaude liegt, 
ſich erhebt. Links zu haben wir einen ſchönen Ein⸗ 
blick in die lachende Ebene. Die Felſen unten links 
find die Vogelſteine. Wir ſehen Warmbrunn, Hirſch⸗ 
berg; nahe dem Gebirge Giersdorf, über dem Stohns⸗ 
dorf und Seidorf, über dem Erdmannsdorf und die 
Falkenberge liegen. Und faſt Oſt liegt ganz Schmie⸗ 
deberg, darüber die Frieſenſteine, vor uns, in deſſen 
Richtung, uns doch näher, in gleicher Linie mit Sei⸗ 
dorf, wir am Bergabhange die Annakapelle erkennen 
werden. Wir kommen nun zu der Böhmiſchen Peters⸗ 
baude (¼ St.), eine der reinlichſten und freundlichſten 
Bauden des Gebirges, in der man fih auch durch ein 
ziemlich gutes Glas Ungarwein (die Flaſche 17½ Sgr.) 
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erquiden kann. Aus dieſer Baude getreten, wenden 
wir uns links hinunter und gelangen über die ſehr 
feuchte Mädelwieſe, die jedoch durch gelegte Steine 
gangbarer geworden ift, und auch einen Beſtand von 
höher gewachſenem Holze zeigt, in Ya St. zur Spind⸗ 
ler baude. Sie liegt ebenfalls in Böhmen und war 
früher ſehr beſucht; wird jetzt aber, da Alles in ihr 
febr ſchlecht und die ganze Wirthſchaft überhaupt ſehr 
unreinlich iſt, gewöhnlich von den Fremden gemieden. 
Wir gehen daher nicht erſt auf dem betretenen Fuß⸗ 
wege fort, der zu ihr führt, ſondern gehen kurz vor 
ihr, dieſelbe rechts lafend, gleich über die Wieſe ges 
rad aus zu der nächſten Gebirgserhebung hin, welches 
die Kleine Sturmhaube iſt. Da hier kein Weg über 
die Wieſe führt, gehen wir gerade fort und beginnen 
nun hinaufzuſteigen. Bald kommen wir auch auf dem 
von der Spindlerbaude, alſo von rechts her, hinauf⸗ 
führenden, doch Anfangs etwas unſcheinbaren (daher 
Aufmerken) Weg, auf dem wir nun weiter die ſteile 
Höhe hinan klimmen; denn die Erſteigung der Klei⸗ 
nen Sturmhaube von dieſer Seite ift wohl nächſt 
der Koppe die ſteilſte Partie und iſt der Weg wohl 
nicht einmal ſo bequem, wie auf die Koppe. Wir 
kommen in ½ St. an der nördlichen Seite derſelben 
in die Höhe, doch nicht auf ihre höchſte Erhebung, 
welche rechts bleibt. — Ausſicht. Die Ausſicht von 
der Kleinen Sturmhaube, die von Manchem höher als 
die Große Sturmhaube angegeben wird, nach den mei⸗ 
ften Berechnungen aber niedriger als dieſelbe, nur 4366 
F. hoch it, ijt bei Nachmittagsbeleuchtung wohl bie 
koſtbarſte auf dem ganzen Gebirgskamme. Wir haben 
zwar auch hier nur eine Halbrundſicht, da der Süden 
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durch den felfigen Gipfel des Berges ganz verdeckt ijt; 
aber es iſt die reizende Landſchaft des Hirſchberger 
und Schmiedeberger Thales, die hier wieder vor unſern 
Augen liegt, und wir können, da wir hier auf der 
Kleinen Sturmhaube ziemlich in der Mitte derſelben 
ſtehen und ſo faſt gleich weit von allen den herrlichen 
Punkten entfernt ſind, Alles am deutlichſten von ihr 
aus erkennen. Weilen wir daher recht lange hier, um 
uns an dieſen hohen Naturreizen zu ergötzen. Die 
Ausſicht ähnelt zwar in Vielem den übrigen auf dem 
Gebirgskamm anzutreffenden, hat aber naͤchſt dem, daß 
wir die vor uns liegende Landſchaft wieder von einer 
andern Stellung aus betrachten, wie ſchon oben ev 
waͤhnt, den Vorzug, daß wir hier ziemlich in der Mitte 
dieſer vor uns liegenden Partieen ſtehen. Denn wenn 
uns an den Schneegrubenrändern Schreiberhau faſt noch 
im Norden lag, ſo ſind wir ein ganzes Stück weiter 
nach Oſt vorgerückt, und jetzt liegt uns gleich rechts 
neben Hermsdorf vorbei die Burgruine Laͤhnhaus im 
Norden. Wir überblicken das weite fhöne Thal von 
Schreiberhau bis nach Schmiedeberg hin, von Grei⸗ 
fenberg bis nach Kupferberg. Einzeln die Gegenftände 
hier aufzuzaͤhlen, werde ich wohl nicht erft nótfig has 
ben, da uns die meiſten ſchon mehr bekannt ſind und 
wir auch als Beihilfe die Beſchreibung der Ausſicht 
von ben Schneegrubenrändern benutzen können. Das 
ganze Bild iſt nur etwas mehr aus dem Oſten nach 
Weſten vorgerückt. — Von der Kleinen Sturmhaube, 
binnen Kurzem an ihrer Oſtſeite hinabgeſtiegen, kom⸗ 
men wir über den ziemlich flachen Queerberg (eechts 
liegt der Teufelsgrund) nach dem wieder etwas 
ſteilerem Silberkamm e: ½ St.), welcher, aud Lahn 
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berg genannt, durch mehre — ich glaube 4 — Ab⸗ 
füge beim Steigen febr ermüdet. Immer glaubt man 
oben zu ſeyn, und findet, wenn man den Abſatz er⸗ 
reicht hat, noch eine neue zu erſteigende Höhe vor ſich. 
Wer nun über den Mittagſtein zu den Teichen gehen 
will, der hält ſich auf der Wegetheilung dann links 
und ſchreitet bis zu den öflih vom Mittagſteine geles 
genen Teichrändern vor. Der Mittag⸗ ober Teufels 
fein (Pflanze: 256.), ein bedeutender Granitblock, un» 
ter dem wir die Dreyſteine erkennen, liegt am Nord⸗ 
abhange des Silberkammes und verdient wegen der 
Ausſicht beſucht zu werden. Wir erſteigen jedoch, uns 
rechts bei der Wegetheilung wendend, die Höhe des 
Silberkammes (20 Min.) und erhalten dann oben Sicht 
nach der nahen Koppe; rechts von uns liegen 2 Baus 
den, die alte unter dem Brunnenberge und die neue 
Wieſenbaude unter dem Planur. Wir gehen nun eine 
Strecke auf die Koppe zu, nicht etwa rechts nach den 
Bauden hinüber, ſondern immer den betretenen, mehr 
fid) führenden Weg fort. Wenden uns jedoch auf 
einem ſchmalen, aber ſehr betretenen Wege dann links 
ab Nordoſt, doch mehr Nord, nach den Teichen, deren 
Ränder wir auch ſehr bald erreichen. — Der große Teich, 
an dem wir zuerſt ſtehen, liegt öſtlich vom Mittagſtein 
und weſtlich von dem kleinen Teiche, 3760 F. über 
der Nordſee, und hat eine Breite von 550 und eine 
Länge von 1750 F. Sein Flaͤchenraum beträgt 26 
Morgen. Das Waſſer deſſelben ift faſt ganz rein, faft 
gleich dem deſtillirten, hält jedoch keine Fiſche. Die 
Temperatur des Waſſers beträgt gewohnlich bei eie 
ner äußern Lufttemperatur von 18? an der Oberfläche 119 
R., in einer Tiefe von 35 F. nur 9° R. und in der Tiefe 
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von 60 F. gar nur 8° R. Der Boden ift mit Fels- 
blöcken bedeckt und fein Grund an dem auf das Ges 
Dirge gu gekehrten Ufer über 70 F. tief. Der Schnee 
mag wohl am meiſten dieſen Teich ſpeiſen, da die we⸗ 
nigen in ihn hinabrieſelnden Quellen wohl zu gering 
fem möchten. In dem Frühſommer ijt er daher am 
meiſten gefüllt und leicht wird dann durch in ihn ge⸗ 
ſtürzte Schneeklumpen ein Uebertreten des Waſſers über 
ſeine ſonſt ziemlich hohen Ränder bewirkt. So er⸗ 
ftredte fih die Zerſtörung, die vor einigen Jahren eine 
in ihn gefallene Lawine verurſacht hatte, über 1 St. 
weit, wo noch 2 Mühlen von der herausgeſpritzten 
Waſſermaſſe bedeutend beſchädigt wurden. Den durch 
eben dieſes Ereigniß nahe am Teiche bewirkten Wald⸗ 
bruch werden wir auf unſerem Wege von der Hampel⸗ 
baude nach der Kirche Wang zu betrachten Gelegenheit 
finden. In Norden hat der Teich einen kleinen Ab⸗ 
fluß. — Ausſicht von dem Rande des Gro» 
ßen Teiches. Sehr ähnlich iſt hier unſere Stel⸗ 
lung mit der an den Schneegrubenrändern. Schroff, 
wie dort, fällt das Gebirge, wenn auch nicht fo tief, 
nur 4 — 600 F., hinab; unten breitet fih unheimlich 
die dunkle Waſſermaſſe aus, die nur niederen Thieren, 
einigen Inſekten und Amphibien, keinen Fiſchen, den 
Aufenthalt geſtattet, und darüber blicken wir in die 
reizenden Gegenden von Hirſchberg und Schmiedeberg. 
Links zeigt fid) der Mittag- und unter ihm bie Drey⸗ 
ſteine; unten, nicht fern von dem Teiche liegen die 
Schlingelbauden, über denen rechts die Normaͤnniſche 
Kirche ſich zeigt. Weiter mit unſeren Augen ſchwei⸗ 
fend, werden wir Warmbrunn und Hirſchberg deutlich 
erkennen. Hinter Hirſchberg links zeigt ſich die hoch 
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gelegene Ruine Lähnhaus, rechts der Spitzberg (Gräs 
digberg) bei Goldberg. Rechts von Warmbrunn liegt 
Stohnsdorf mit feinen Bergen, dem Prudelberg und 
Stangenberg, worauf die epi iei rechts von 
Stohnsdorf folgt dann Erdmannsdorf mit ſeinem groß⸗ 
artigen Fabrikgebäude, Schloſſe und feinen zerſtreuten 
Häuſern, über ihm Schildau; rechts von Erdmanns⸗ 
dorf liegt Fiſchbach unter den an ihrer mehr ſpitzen 
Form leicht erkennbaren Falkenbergen; über ihm glänzt 
das freundliche Kupferberg. Südlich von Fiſchbach 
erheben ſich die Frieſenſteine auf dem Landshuter Kamm, 
unter dem wir Schmiedeberg überſehen können. Von 
Schmiedeberg links, faſt gerade in der Richtung nach 
den Falkenbergen, liegt das in ſeinen großen Park 
verſteckte Buchwald. Links von Buchwald, in ber Rih- 
tung von Erdmannsdorf, verdeckt der Gräberberg das 
nahe Arnsdorf, links vom Graͤberberg folgen dann 
Seidorf und Giersdorf. — Wir gehen nun an bem 
Rande des großen Teiches rechts hin, wo wir bald 
links von uns an der Seifenlehne die Hampelbaude er⸗ 
blicken und kommen dann an den Rand des Kleinen 
Teiches. Dieſer, 3590 F. über der Nordſee gelegen, 
hat eine Länge von 770 und eine Breite von 500 F. 
und giebt in feinem Abfluſſe der fpüter bei dem über 
Erdmannsdorf gelegenen Dorfe Lomnitz in den Bober 
fließenden Lomnitz ihren Urſprung. Sein Waſſer iſt 
zwar ebenfalls ſo hell, doch nicht ſo rein, wie das des 
Großen Teiches, und hat auch eine etwas höhere Tem⸗ 
peratur (11° 8“ R.), geſtattet jedoch Fiſchen, meiſt 
Forellen, Aufenthalt, deren munteres Hüpfen wir ganz 
deutlich und häufig an ber Waſſerbewegung von hier 
zu erkennen vermögen. Seine größte Tiefe beträgt nur 
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21 F. und fein Flächenraum faßt 10 Morgen. An 
ſeinem Ufer liegt in dieſem einſamen Gebirgswinkel 
die Teich baude. — Der Weg führt dicht an feinem 
obern weſtlichen Rande hin und theilt ſich dann hinter 
dem Teiche. Wir gehen fier links und überſchreiten 
dann einen breiteren Weg, der von Links her, von der 
Hampelbaude nach der Wieſenbaude führt; unſer Weg 
zieht ſich dann etwas ſtark nach links und ſcheint uns 
von der Richtung nach der Koppe abzukommen; doch 
ift er der richtige; denn rechts konnen wir nicht gerade 
durch nach der Schneekoppe, da in dieſer ziemlich ge⸗ 
raden Richtung nach der Koppe kein Weg führt, und 
wir nicht nur durch das hier ſehr verwachſene Knie⸗ 
holz, ſondern auch durch die vielen in demſelben bes 
findlichen Sümpfe daran verhindert werden würden. 
Wir laſſen uns daher ja nicht etwa verleiten, hier et⸗ 
was näher kommen zu wollen, ſondern bleiben auf 
dieſem jetzt etwas links über den Koppenplan, auf dem 
wir nun bis auf die Koppe folgende Pflanzen finden: 
50. 92. 110. 111. 159. 198. 273. 317. 349. 353. 
357. 371. 373. 374. 382., binführenden Wege; denn 
bald würden wir font genöthigt ſeyn, wieder umzu⸗ 
kehren. Ich fübre dies hier der Warnung wegen an, 
da ſchon Einige, durch die Lage der Koppe verlockt, 
hier durchzudringen ſuchten, aber nach unſäglichen Mü⸗ 
hen dennoch wieder umkehren mußten. Unſer Weg 
wird fpäter immer betretener und breiter und zieht ſich 
dann wieder rechts hin gerade nach der Koppe zu. 
In 1 St. ſind wir an der gleich unter der Koppe 
gelegenen Neuen Baude, die als Firma „Weinhaus“ 
trägt. Sie liegt in Böhmen, iſt erſt 1848 nach Re⸗ 
gulirung der Grenzſtreitigkeiten auf der Schneekoppe 
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von dem hieſigen Grundbeſitzer, einem Böhmiſchen Gra⸗ 
fen, erbaut worden, welcher, da die Grenze ſonſt qe» 
rade durch die Koppenkapelle ging, einen Antheil 
dieſer Kapelle beanſpruchte. Nach der neueſten Gre 
regulirung geht aber die Grenze jetzt hinter ber Kop⸗ 
penkapelle weg, fo daß diefe ganz auf Schleſiſchem 
(Preußiſchem) Boden liegt. Dieſe neue Baude hat der 
Wirthſchaft auf der Schneekoppe febr geſchadet, da viele 
Fremde es vorziehen, in ihr zu übernachten und vor 
Tagesanbruch zum Sonnenaufgang die Koppe zu bes 
ſteigen. Ein Bett, jedoch in einem Zimmer mit An⸗ 
dern, koſtet hier 10 Sgr., die Streu 4 Sgr. Die 
Baude iſt reinlich und ſcheint der Wirth Alles aufzu⸗ 
bieten, um die Zufriedenheit feiner Gäfte zu erlangen. 
Kr übernachteten Viele in ber Wieſen- oder in der 
ampelbaude und beſtiegen dann vor Sonnenaufgang, 
freilich in einer Entfernung von 1—1½ St., die 
Koppe. In der Koppenkapelle, deren Lokalität wir 
bald kennen lernen werden, übernachten nämlich Viele 
verſchiedener Unannehmlichkeiten wegen nicht gern; doch 
möchte ich Allen, welche nicht verwöhnt ſind und auch 
bei den Freuden die Mühen einer Reiſe bereitwillig 
ertragen, rathen, in der Koppenkapelle die Nacht zu 
bleiben, da ſo Manches wieder dafür ſpricht; denn wir 
brauchen den Weg nicht 2 Mal zurückzulegen, um erſt 
die Ausſicht von der Koppe bei Abendbeleuchtung zu 
genießen; wir find fo, wenn der Abend ſchön ift, bin» 
ſichtlich der Ausſicht geſichert, da uns Niemand die Ga⸗ 
rantie bietet, daß wir auch bei dem reinſten Himmel 
am Abend auf einen ſchoͤnen Morgen rechnen können; 
wir genießen ganz bequem den oft herrlichen Sonnen- 
untergang; wir find zum -Sonnenaufgange gleich an 
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Ort und Stelle; brauchen daher nicht fo febr frühzei⸗ 
tig unſer Lager zu verlaſſen; entgehen der Wanderung 

der oft ſehr kühlen Morgenluft; ſetzen uns nicht der 

fahr aus, durch den beſchwerlichen, fteilen Hinauf⸗ 
weg erhitzt auf die Koppe, vielleicht etwas ſpät gekom⸗ 
men, bei der Betrachtung des Sonnenaufgangs auf der 
zugigen Höhe uns eine Erkältung zuzuziehen. Weiter 
nimmt ſich ein ſternenheller Himmel auf der Koppe 
ſehr gut aus, und um die Zeit des Vollmondes wird 
deſſen Aufgang, wie ſeine magiſche Beleuchtung auf 
dieſer Höhe gewiß Jeden erfreuen. Selbſt ein Gewit⸗ 
ter hier oben zu erleben, gehört für Viele mit zu den 
Reizen, die nimmer dem Gedaͤchtniß entſchwinden. Ein 
Nebelmeer am andern Morgen unter ſich zu finden, bei 
deſſen Eintritt dann gewöhnlich nicht febr die Beſtei⸗ 
gung beeilt wird, wird für Alle ein überraſchender Anz 
blick ſeyn, und im Allgemeinen wird für die Meiften 
ſchon ein Reiz liegen, auf der Rieſenkoppe, auf 
dieſer hoͤchſten Bodenerhebung Norddeutſchlands, eine 
Nacht zugebracht zu haben. Darum noch einmal, wir 
übernachten in der Koppenkapelle! — Ein Glas Ungar⸗ 
wein noch zur Stärkung, die Kopfbedeckung feſtgeſetzt 
(oder gebunden) und nun friſch und fröhlich den Fel⸗ 
ſenſteg hinan. Wir konnen ihn nicht verfehlen, da 
er der einzige von dieſer Seite iſt. Auf ſchwindeln⸗ 
dem Wege geht es nun hinauf, weshalb Alle, welche 
durch den Blick von der Höhe in die Tiefe leicht affi 
zirt werden, ihre Augen blos auf den Weg zu richten 
haben und fie nicht weiter ſchweifen laffen dürfen. Links 
blicken wir in die zwiſchen der Schneekoppe und der 
Kleinen Koppe gelegene ſteile Melzergrube, rechts öff⸗ 
net ſich zuweilen dem Auge eine Sicht in den ganz 


ſchroff abfallenden, 2000 F. tiefen Aupengrund (Ries 
ſengrund). Außer einigen Mooſen und Flechten hat 
die Vegetation hier gänzlich aufgehört, alles Leben ij 
hier verſchwunden, nur der oft ſturmartige Wind, 
mentlich aus dem Aupengrunde, mahnt uns durch ſein 
Pfeifen und Heulen zur Vorſicht für unſern Hut, wie 
für uns ſelbſt. An geſicherten Plaͤtzchen ruhen wir 
zuweilen aus, um uns nicht zu ſehr zu erhitzen, da 
wir dann ſonſt deſto längere Zeit mit unſerer Abküh⸗ 
lung zubringen müſſen. In ½ St. find wir oben 
und werden mit Trommelſchlag oder einem Leierkaſten⸗ 
ſtändchen empfangen; 192 uns aber ſogleich in das 
geheizte Reſtaurationslokal. 4 

Die Schneekoppe oder Rieſenkoppe ck 
doch etwas mehr Of, 6 St. von den 
ferem Wege gelegen), die hödhfte Erl Weil nur 
der Sudeten, ſondern in ganz Norddeutſchla „ erreicht 
nach den verſchiedenen Meſſungen eine mittlere Höhe 
von 4990 F. über der Nordſee und überſteigt den 
unter ihr gelegenen Koppenplan um 900 F. Ihre 
vorherrſchende Steinart iſt Granit, der tiefer unten 
zwar noch mit Glimmerſchiefer vorkommt, weiter oben 
aber rein hervortritt. Dieſer Granitkegel bildet ein 
kleines Plateau, das etwa 300 Schritt im Umfange 
haben mag und eine im letzten Viertheil des 17. 
Jahrh. von einem Grafen Schaffgotſch erbaute und 
dem Heiligen Laurenz geweihte Kapelle trägt. In ihr 
fand jahrlich mehre Male ein mit großen Wallfahrten 
verbundener Gottesdienſt (Koppentage) ſtatt. Doch ſeit 
1824 dient fie nicht mehr der frommen Einfalt. fone 
dern den Wallfahrern in den Tempel der großen Gotz 
tesnatur, die von Oſt und Weſt, von Nord und Süd 
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her pilgern, um hier zu opfern, zu ſchwärmen, angus 
beten. Freilich bietet ſie, ſo von jener zu dieſer Be⸗ 
ſtimmung übergegangen, kein paſſendes Lokal, ſondern 
nur ein ſicheres Aſyl vor Sturm, Regen und Kälte. 
Denn die kleinen, in der Höhe angebrachten und zum 
Schutze mit Draht vergitterten Fenſter laſſen nur ſpär⸗ 
lich das Licht in ihr Inneres dringen, weshalb dem 
aus dem hellen Sonnenſchein Eintretenden faſt Dun⸗ 
kelheit umfängt, die oft noch bei widrigem Winde durch 
Oſenrauch und fat immer durch Tabakqualm vermehrt 
wird. Nur ein einziges Lokal bietet dieſes Gebäude 
dar, das als Speiſeſagl, Schlafzimmer und Vorraths⸗ 
kammer dienen mi mtem ift das Reſtaurationslo⸗ 


fat, reterverſchlag birgt die Vorräthe und auf 
dieſem je werden des Abends die Strohma⸗ 
tragen - , auf bem fid) dann oft eine ſehr 
bunte ft lagert. Dies find im Ganzen bie 
Unannehı iten (wozu allerdings noch die Manche 


vorzugsweiſe ſehr beläſtigende Anweſenheit von kleinen, 
ſchwarzen Springinſekten mitgerechnet werden kann), 
welche Viele vor einem Nachtlager auf der Koppe zu⸗ 
rückſchrecken laſſen. Doch bleiben dieſe kleinen Miß⸗ 
lichkeiten weit hinter dem Genuſſe zurück, der unſerer 
hier wartet. Wenn es alſo irgend geht, bleiben wir 
hier die Nacht über. Die Preiſe ſind im Verhältniß 
billig und die Sachen wenigſtens nicht ſchlecht. Doch 
ließe fid) für die Freundlichkeit des Innern der Kapelle 
wohl leicht durch eine geringe Erweiterung der Fen⸗ 
ſteröffnungen viel gewinnen, wenn dies der faſt ſtets 
hier hauſende Sturmwind geſtattet. Zwei Sachen wird 
aber gewiß jeder Reiſende hier ungern vermiſſen. Es 
find dies ein Ausſichtsthurm und ein beſſeres und grös 
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feres Reſtaurationslokal. Denn das zwar wenig breite 
Plateau der Koppe und die darauf befindliche Kapelle 
geſtattet keine panoramaartige Ausſicht, ſondern wir 
müſſen uns jetzt von einem Punkte zum andern be⸗ 
geben, um die Ausſicht nach und nach kennen zu ler⸗ 
nen. Der Eindruck würde ganz gewiß viel großarti⸗ 
ger ſeyn, wenn man mit einem Blicke die weite unter 
uns liegende Landſchaft überſchauen könnte. Leicht ließe 
diefer Vorzug gewinnen, wenn bei einem Neubau 
Reſtauration ein Balkon auf der hoͤchſten Spitze 
ſelben angebracht würde. Und eine neue Reſtaura⸗ 

* wird mit der Zeit doch hier erbaut werden. Frei⸗ 
lich kann man die Ausführung eines ſolchen Baues 
nicht allein dem Herrn Grafen von Schaffgotſch zu⸗ 
muthen, ba folh’ ein Gebäude bei der u Entfer⸗ 
nung von vielen Materialen ſehr hoch zu ſtehen kom⸗ 
men würde. Doch koͤnnte der Herr Graf bei nur 
einiger Bemühung von ſeiner Seite auf ei⸗ 
nen Zuſchuß der Regierung rechnen. So gut wie die 
Sächſiſche Regierung ein ſchöͤnes Reſtaurationslokal auf 
dem Großen Winterberge zur größeren Bequemlichkeit 
der vielen Reiſenden erbaute, deſſen Pacht keineswegs 
die Zinſen des dabei verwendeten Capitals trägt, eben 
ſo gut kann die Preußiſche Regierung, in Anbetracht, 
daß doch gewiß manches Tauſend Thaler von den vier 
len Fremden in dieſer armen Gegend ausgegeben wird, 
eine Summe zur Erbauung eines zweckmäßigen Re⸗ 
ſtaurationslokals verwenden. Denn das jetzige wird 
wohl Niemanden zufrieden ſtellen können und die Mei⸗ 
ſten der nur einigermaßen Verwöhnten werden ſich 
von demſelben eher abgeſtoßen, als angezogen fühlen. — 
Nach den 2jährigen (1824 und 1825) von Dr. Schmidt 


und Siebenhaar angeftellten Beobachtungen war hier 
in den Monaten July und Auguft der höchſte Ther⸗ 
mometerſtand + 25° R.; der niedrigſte + 19 R. 
und der mittlere + 3 R.; der zu gleicher Zeit in 
Warmbrunn beobachtete Thermometerſtand betrug als 
der höchſte + 189 R., niedrigste + 9° R. und mitts 
lere + 12° R.. Das Barometer zeigte in der gleiz 
chen Zeit auf der Koppe als höchſten Stand 23^ 11% 
niedrigſten 22“ 9, und mittleren 22“ 11°, in 
Warmbrunn als höchften 27^, niedrigsten 26“ 5% 
und mittleren Stand 26“ 11'^, — Vieles was ich 
in der Einleitung zu dieſem Schriftchen und in der 
Abhandlung über das Rieſengebirge im Allgemeinen 
erwähnt, gilt namentlich auch von der Koppe und ver⸗ 
weiſe ich um mich nicht zu wiederholen, darauf, 
indem ich den freundlichen Leſer erſuche, beide Abhand⸗ 
lungen ja nicht zu überſchlagen. Er wird in ihnen 
auf Manches aufmerkſam gemacht werden. — Aus⸗ 
fidt. Sie it unſtreitig febr großartig, da wir hier 
fo hochgeſtellt eine weite Fläche überſehen konnen. Die 
Hauptausſicht bleibt aber auch hier die nach Norden 
zu, wo das Hirſchberg⸗Schmiedeberger Thal vor uns 
liegt. Denn nach den andern 3 Himmel sgegenden zu 
beſchränken bald mehr, bald weniger Berge die Aus⸗ 
ſicht nach der Ebene. Doch üben dieſe Berge wieder 
in ihren mannigfaltigen Gruppirungen einen eigenthüm⸗ 
lichen Zauber auf das Auge und Jeder wird wohl, 
wenn ihm der Himmel nur einigermaßen günftig ift, 
dieſen Standpunkt ganz beftiedigt verlaſſen. Wenn die 
Atmoſphäre nur fo rein it, daß man fij in einem 
Umkreiſe von 11 — 12 Meilen gehörig umſehen kann, 
wird man ſchon ganz zufrieden ſeyn konnen; denn um 
6 * 
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alle Punkte, die von hier als ſichtbar angegeben wer⸗ 
den, zu erkennen, wird der klarſte Himmel, die reinſte 
Atmoſphäre und überdies noch ein ganz gutes Fern⸗ 
glas erfordert. Bei der einzelnen Aufzählung der von 
hier ſichtbaren Gegenſtände ſind die auch bei einer we⸗ 
niger reinen Luft und in Ermangelung eines Fraun⸗ 
hofers leichter erkennbaren Punkte und Orte durch den 
Druck hervorgehoben. — Fangen wir im Norden am 
und gehen dann rechts durch die einzelnen Himmelsge⸗ 
genden wieder nach Nord zurück. — Hier im Norden 
liegt das Hirſchberg⸗Schmiedeberger Thal vor uns und 
faſt rein im Norden werden wir, als den bedeutend⸗ 
fem Ort, Hirſchberg finden. In dieſer Richtung 
liegt uns ganz nahe, gleich unter dem Gebirge, der 
Gräberberg, von dem links Seidorf und rechts 
das etwas von dieſem Berge verdeckte Arnsdorf 
deutlich zu erkennen ift. Zwiſchen dieſen beiden Dörs 
fern und Hirſchberg liegt Stohnsdorf mit feinen 
nun zu Hügeln zuſammengeſchrumpften Bergen. Ueber 
Hirſchberg hinaus, doch etwas links, werden wir die 
Burgruine Lähnhaus finden, hinter welcher, doch 
etwas links, Löwenberg und am fernſten Horizonte 
Sagan liegt. Rechts von Löwenberg erſcheint Bunz⸗ 
lau. Von Hirſchberg rechts, doch entfernter, werden 
wir den Kapellenberg erkennen, hinter welchem 
links der Graͤditzberg und rechts Goldberg. Links 
von Goldberg, doch in weiterer Entfernung, ſchimmern 
die Thürme von Glogau und rechts von Goldberg liegt 
Liegnißz. Gehen wir jetzt jedoch mit unſern Augen in 
das nahe Thal zurück, ſo finden wir, rechts von Arns⸗ 
dorf, das in feinem großen Parke verſteckte Buch⸗ 
wald; von dieſem etwas links Erdmannsdorf und 
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über beiden Lomnitz und Schildau. Rechts von dies 
ſen liegen dann die durch ihre auffallende Form uns 
ſchon bekannten Falken berge, unter welchen das 
zwiſchen den Bäumen febr verborgene Schloß zu Fiſch⸗ 
bach erſcheint und hinter welchen rechts das freund⸗ 
liche und hoch gelegene Kupferberg ſich ausbreitet. 
Ueber Kupferberg hinaus werden wir links, mehr nach 
Liegnitz zu, Wahlſtadt und rechts Jauer mit unſern 
Augen erreichen. Zwiſchen Wahlſtadt und Jauer hin⸗ 
durch, doch ſehr fern liegt Leubus, bei dem ſich die 
Oder an weißen Streifen kenntlich macht. Nordoſt, 
weiter rechts von Buchwald, breitet fi dann Schmie⸗ 
deberg aus, über dem wir die Frieſenſteine auf 
dem Landshuter Kamme ganz deutlich ſehen. Hin⸗ 
ter dieſem me, von den Frieſenſteinen aber rechts 
hin, doch ſchon weit entfernter zeigt ſich Striegau und 
rechts von dieſem, doch uns näher, der Sattelwald. 
Zwiſchen dieſem und Striegau liegt am fernften Hori⸗ 
zonte Breslau. We er rechts hin erſcheint 
Fürſtenſtein. von Fürſtenſtein werden wir 
Schweidnitz und 5 er dieſem rechts den Zobten fins 
den. Vom Zobten rechts finden wir Reichenbach, 
hinter dem rechts Nimptſch und links, doch am fern⸗ 
ften Horizonte, Strehlen noch zu erkennen. — Gehen wir 
jedoch mit unſern Augen wieder näher, fo finden wir 
über dem Landshuter Kamme faſt im Oſten, ganz we⸗ 
nig Nordost, als die nächſte großere Stadt, Lands- 
hut, von dem ſich rechts in kurzer Entfernung das 
fih recht ſtattlich ausnehmende Kloſter Grüſſau zeigt, 
zwiſchen welchen beiden hinaus Gottesberg und links 
von dieſem, gerade hinter Landshut, der Hoch wald 
bei Salzbrunn liegt. Rechts von Grüſſau folgt dann 


Liebau und zwiſchen beiden hindurch zeigt ſich in ber 
Entfernung das Eulengebirge, welches die obe 
Eule, jedoch mehr links, überragt. Ueber Liebau 
hin, doch in weiter Entfernung, werden wir noch Fran⸗ 
kenſtein und über dieſem links Münſterberg erkennen. 
Dicht rechts über Liebau zeigt ſich am fernſten Hori⸗ 
jme Neiſſe. Rechts von Liebau folgt dann Scha tz⸗ 
ar, neben welchem wir, wenn wir dicht an ihm hin⸗ 
ſehen, in den ſchon entfernten (9 St.) Felſenpartieen 
(etwas heller) die Aders bacher Felſen und hinter 
dieſen die Heuſcheuer im Glatzer Gebirge erkennen. 
Links an der Heuſcheuer hin foll man bei ganz reinem 
Himmel die Garpathen erkennen. Rechts von Liebau 
folgt Trautenau, vor wel Freiheit liegt. 
Auch rechts von Liebau, doch uns ganz nahe, gleich 
unter der Koppe die en Häufer find 
Klein» Aupa, über wel jedoch ſchon in febr weiter 
Entfernung Jaromirz und hinter dieſem wenig rechts 
die Feſtung Joſephſtadt und noch ferner und weiter 
rechts Königsgräg liegt. — Wir find hier im Süden 
angekommen, in dem, uns ganz nahe, der links vom 
Roſenberge und rechts vom Brunnenberge em 
geſchloſſene Aupengr‘ t Arnau ge 
legen iſt. Rechts von is etwas näher, 
liegt Schwarzbach und rechts neben dieſem Hohen⸗ 
elb, zwiſchen welchen beiden hindurch, doch ſchon ſehr 
fern, die Thürme von Neu⸗Paka, neben welchem gleich 
rechts der Tabor liegt, zu erkennen find. Wir ſind 
nun mit unſern Augen an der linken Seite des Brun⸗ 
nenberges angekommen. Sehen wir ſo auf dieſer Seite 
des Berges, ſchon in ziemlicher Höhe deſſelben, hin, fo 
werden wir etwas rechts von Hohenelb Starken⸗ 
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bach und darüber am fernften Horizonte Prag finden. 
Wenig rechts hinter Starkenbach liegt Semil; hinter 
Semil, jedoch etwas rechts, liegt der Kozakow bei 
Turnau. Rechts von Semil folgt Hochſtadt und hin⸗ 
ter Hochſtadt Eiſenbrot. — Wir ſind nun ziemlich im 
Weſten angekommen, in dem wir den Jeſchken bei 
Reichenberg und hinter ihm noch andere Berge entde⸗ 
cken, die von den Meiſten für das Erzgebirge gehalten 
werden. Ueber dem im Weſten uns nahe gelegenen 
Teufelsgrunde erhebt ſich der Keſſelsberg, rechts 
davon und entfernter das Große Rad und einige 
Felſenpartieen an den Schneegrubenrändern. Hins 
ter dieſem, ein wenig rechts der Iſerkamm, von 
dem ſich die Tafelfichte auszeichnet. Vor dem Iſer⸗ 
tamme zeigen fij — die Hochſteine. Faſt in Nord⸗ 
weſt, uns ganz nahe auf dem Gebirge, finden wir den 
Mittagſtein und rechts von ihm, doch etwas tiefer 
die Drepfteine, vor welchen beiden die Teiche lie⸗ 
den Teichen N 


gen. Vor iegt die Seifenlehne und 
dicht zu unſern ie Kleine Koppe, zwiſchen 
welcher und d ppe ber Melzergrund fid 


offnet. Rechts vom Mittagfteine finden wir im Thale 
den Kynaſt, von ihm rechts Hermsdorf, in deſſen 
Richtung, doch uns näher Giers dorf liegt, und neben 
Hermsdorf rechts über Seidorf hinweg Warmbrunn. 
Ueber dem Kynaſt hinaus, doch wenig rechts finden 
wir den Greifenſtein, links von ihm Friedeberg, 
inter dem am fernſten Horizonte die Landskrone 

ich zeigt, und rechts von ihm Greifenberg. Et⸗ 
was rechts vom Greifenſtein liegt Liebenthal, hins 
ter welchem rechts Naumburg und hinter dieſem Hal⸗ 
bau liegt. Hinter Halbau, ein wenig rechts follen noch 
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die Thürme von Sorau zu erkennen ſeyn. Zwiſchen 
Hermsdorf und Warmbrunn hindurch und nicht mehr 
fern liegt Voigtsdorf. Wir find nun wieder bei 
Hirſchberg angekommen, von dem wir ausgingen. — 
Der Botaniker hat von hier aus das ſogenannte Teu⸗ 
felsgärtchen, eine Stelle am Brunnenberge, auf 
der die ſeltenſten Pflanzen auf einem febr. kleinen Raume 
zuſammen gefunden werden, zu beſuchenz muf fih aber, 
um auch die richtige Stelle zu finden, einen Führer 
entweder von der Schneekoppe, oder, giebt es da kei⸗ 
nen, was jedoch fehe felten, von Groß⸗Aupa mitneh⸗ 
men. Der Weg, obgleich etwas beſchwerlich, iſt an 
fih intereſſant und kann man dabei auch den Aupafall 
mit beſichtigen. Pflanzen: 20. 48. 51. 284. 370. 
545. Weg 568. 1 A die $ 
eg von ber € über bie Ham- 
ellaube. zur Kirche Wan KA €t). Denſelben 
eg, der ung hinauf brachte, fteigen wir hinunter und 
ſiehen in / St. wieder bei der Neuen Baude; were 
folgen jedoch noch weiter unſern Herweg. Bald hin⸗ 
ter der Neuen Vaude geht rechts von unſerem Wege 
ein ſchmaler Fußweg ab, der aber noch nicht der unfe 
rige iſt, da er über Krummhübel hinab nach der Ebene, 
vorzüglich Schmiedeberg, führt. Erſt in ungefähr / 
St. geht ein ſehr betretener Weg rechts von unſerem 
Wege ab. Dieſen ſchlagen wir ein, denn er iſt der 
richtige und bringt uns über die Seifenlehne, fpäter 
allmählig hinabſteigend, in 20 Min. zur Hampelbaude, 
deren glücklich gewählte Lage einen vortrefflichen Ein⸗ 
blick, namentlich in das Schmiedeberger Thal geſtattet. 
Sie iſt eine noch immer 3866 F. hoch gelegene Win⸗ 
terbaude, die durch Umbaue in der neueſten Zeit an 
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Freundlichkeit ſehr gewonnen hat und bei der ein ſehr 
frequenter Weg von Schmiedeberg über den Kamm nach 
Böhmen (viel Paſcher) vorbeiführt. In Herrn Ham⸗ 
pel lernen wir einen ſehr freundlichen Wirth kennen. 
Alles iſt gut und reinlich; nur müſſen wir nicht etwa 
Sonnabends Abends ein Nachtquartier hier ſuchen, denn 
da kommt die tanzluſtige Jugend der Nachbarſchaft hier⸗ 
her, um die ganze Nacht zu lärmen und zu tollen. 
(Abſtecher nach den Teichen. Wollen wir die 
Teiche, oder doch wenigſtens den ſehr nahen Kleinen 
Teich, welcher den kurzen Umweg von 20 Min. lohnt, 
beſuchen, ſo wenden wir uns, aus der Baude getreten — 
rechts oder Südoſt geht es nach der Koppe hinauf, ges 
rade aus oder Nordoſt nach Schmiedeberg und links 
oder nördlich nach Brückenberg — links, gehen dicht 
an ber Sube hin, fo daß dieſelbe uns links bleibt, 
und verfolgen nun den ſchmalen, ſüdweſtlich über Steins 
klippen führenden Weg nach der Telle, in welcher der 
Kleine Teich liegt. Wir ſteigen nun bis zu ſeinen 
Ufern hinab und ſtehen auch bald an der ſüdöſtlichen 
Spitze deſſelben (ſiehe weiter oben). Von hier gehen 
wir nicht denſelben Weg wieder zurück, ſondern auf der 
Wieſe hin und ſteigen dann auf einem wenig betrete⸗ 
nen Wege wieder über Steingerölfe aus ber Zelle. — Wer 
nun noch den Großen Teich, der auch nicht mehr fern, 
ſondern gleich um die linke hervorſpringende Felsecke her⸗ 
um liegt, ſehen will, Hält fid) nun links, ſich den 
Weg über das Steingerölle, da hier kein eigentlicher 
Weg dahin führt, fo gut wie moglich aus und ſteht 
bald nach der Umgehung der erwähnten Felsecke an 
den Ufern des Großen Teiches (ſiehe weiter oben). 
Von dieſem hat er fid dann rechts (Nordost) zu hale 
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ten, um den Weg nach Brückenberg zu gewinnen. — 
Wer jedoch nicht noch den Großen Teich beſucht, ſon⸗ 
dern gleich nach der Kirche Wang will, der geht den 
mehr nördlich laufenden ſchmalen Fußweg fort, der 
dann bald rechts in den breiteren, von der Hampel⸗ 
baude herkommenden Weg fällt.) Wer nicht erſt die 
Teiche beſucht, geht gleich den links oder mehr nörd⸗ 
lich führenden Weg hinunter. Von links mündet ſpä⸗ 
ter der von der Teichbaude kommende Weg in unfern 
Weg ein und in Kurzem kommen wir an ber fon 
oben bei dem Rande des Großen Teiches erwähnten 
Stelle vorüber, wo durch den von einer Lawine ver⸗ 
urſachten Waſſerſturz ein ſtarker Waldbruch entſtand. Er 
liegt links von uns. Das Ganze ſieht wie ein Durch⸗ 
hau aus, da alle Bäume hier weggeriſſen wurden. Der 
Boden iſt von dem mit dem Waſſer aus dem Teiche 
herausgeſchleuderten Steingerolle ganz überdeckt. An 
der Schlingelbaude (% St.) führt dann der Weg 
rechts hin; hier Rückblick nach der Hampelbaude und 
Koppe. Bei der 1. Wegetheilung im Walde ſchlagen 
wir links den betretenſten und in nördlicher Richtung 
laufenden Weg ein, erhalten Ausſicht rechts nach 
Schmiedeberg hin; und gehen bei der 2. Wegetheilung 
rechts, denn links geht es nach Seidorf, und bei der 
3. Wege ung links — denn rechts geht es nach 
Brückenberg. — In ½ St. ſtehen wir vor der Nors 
männifchen Kirche. 

Die Kirche Wang (Nord Weſt⸗Nord 2 St. 
von der Schneekoppe), ein Denkmal uralter nordiſcher 
Baukunſt, wurde von Friedrich Wilhelm IV., dem jetzi⸗ 
gen Könige von Preußen, zur nicht geringen Erleich⸗ 
terung für die Kirchgänger des Gebirges hierher ge⸗ 
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ſchenkt. Zwar ift nur Einiges an ihr, als bie Haupt⸗ 
thür (Schlüſſel), 2 Pfeiler und einiges Schnitzwerk alt 
und das Andere in dieſem Stile nachgearbeitet, doch 
wird ſchon dieſes, wie die ganz eigenthümliche Bauart 
den Meiſten ſehr intereſſant ſeyn. Ganz von Holz, 
mit einem Umgang verſehen und von dem ſteinernen 
Glockenthurme iſolirt, ſteht ſie auf einem Platze, der 
für ſie faſt nicht beſſer gewählt werden konnte. Sau⸗ 
ber und nett iſt ihre ganze Umgebung, wie auch die 
Predigerwohnung und die Schule (links in der man den 
Schließer findet), gehalten und von der ziemlich hohen 
Terraſſe genießt man eine herrliche Ausſicht nach Schmie⸗ 
deberg. Links von und, alfo faft Nord, werden wir 
an dem nächften Berge eine Felſenpartie erkennen; es 
ift diefe der Semmeljunge, an welchem links unfer Wei⸗ 
jo on orüberführt- — 

eg de der Kirche Mo über den Grå- 
berſtein und die Annakapelle nach dem Kynaſt 
(8'4—4 St.). p ber vasi bos iig des Pla⸗ 
bes feigen wir hinauf und kommen fogleih auf einen 
Sandweg, den wir nun rechts hingehen. Hier erhal⸗ 
ten wir wieder eine herrliche Ausſicht nach Schmiede⸗ 
berg. In 10 Min. haben wir die unter dem Berge 
gelegene Brotbaude erreicht, bei der wir nach links 
hin eine nette Ausſicht auf einen Theil des Gebirges 
erlangen; rechts liegt der Mädelkamm eme 
Petersbaude und weiter links erhebt ſich bi es 
Sturmhaube. Von ber Brotbaude führt nun der Weg 
rechts auf den Berg hinauf, wo uns der Semmeljunge 
(mit ſchöner Ausſicht) zur Rechten bleibt. Ueber den 
Berg gekommen und aus dem Walde getreten, liegt 
der Gräberberg vor uns und wir gehen nun bei der 
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1. Wegetheilung rechts, bei ber 2. Wegetheilung wie⸗ 
der rechts und hier den weniger betretenen Weg fort, 
da wir auf dieſem weniger zu ſteigen haben. Im 
Walde wird dann unſer Weg deutlicher, der uns, im⸗ 
mer allmaͤhlig fteigenb und den Berg etwas umgehend, 
bis gum Gräberſtein, einer gewaltigen Granitfelspartie 
(^ St.) bringt. Die von Nord auf ihn führenden 
Stufen hinauf und eine der herrlichſten Ausſichten wird 
uns hier. Wir überſehen nicht nur das ganze Hirſch⸗ 
berger und Schmiedeberger Thal, ſondern auch den gan⸗ 
zen Gebirgskamm von ſeinem weſtlichen Ende bis zu 
den Teichrändern. Links anfangend (Koppe und Hamz 
pelbaude ſind vom Gräberberg verdeckt), erblicken wir 
zuerſt die Teichraͤnder, neben ihnen die Dreyſteine und 
über dieſen den Mittagſteinz weiter die Kleine Sturm⸗ 
haube, die unter dem Madelkamme gelegene Peters⸗ 
baude und bie Maͤdelſteine auf dem Maͤdelkamm; weis 
ter das Hohe Rad und die Schneegrubenränder, den 
Reifträger, unter und vor ihm die Corallenſteine; faſt 
Weſt liegt der Kynaſt, über ihm links Schreiberhau, 
der Iſerkamm und die Hochſteine; rechts vom Kynaſte 
Warmbrunn und über dieſem die Ruine Greifenſtein; 
noch weiter rechts, faſt Nord, Hirſchberg, vor ihm Stohns⸗ 
dorf mit dem Prudelberge und dem mit der Heinrichs⸗ 
burg gekrönten Stangenberge. Gleich unter uns liegt 
Seidorf und weiter nach dem Kynaſte zu Giersdorf. 
Von Seidorf an der Straße rechts hin ziehen fid) die 
Tiroler Häufer bis zur großen Fabrik in Erdmanns⸗ 
dorf hin, wo wir die Kirche und das Schloß ganz 
deutlich erkennen. Oeſtlich von Erdmannsdorf liegt 
Fiſchbach unter den Falkenbergen; über ihnen liegt das 
freundliche Kupferberg. Rechts von Erdmannsdorf, mehr 
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ſüdlich liegt in feinem großen Parkanlagen Buchwald 
und rechts von dieſem, faſt Oſt von uns, Schmiede⸗ 
berg, über dem ſich der Landshuter Kamm mit den 
Frieſenſteinen erhebt und mehr rechts hin am fernſten 
Horizonte das Eulengebirge hervortritt. Das nahe an 
ber Oſtſeite des Gräberbergs gelegene Arnsdorf wird 
von dieſem verdeckt. — Vom Gräberftein gehen wir den 
Herweg ein kleines Stück wieder zurück, bis rechts ein 
ziemlich breiter Weg von ihm hinabgeht. Er führt zur 
Annakapel le (Brunnenkirche von einem nahen Sauer⸗ 
brunnen). Sie wurde 1481 von einem Grafen Schaff⸗ 
gotſch erbaut und hat das Altarbild der Schneekoppen⸗ 
kapelle erhalten. Die Ausſicht, ſchon an ſich viel be⸗ 
ſchränkter, als auf dem Gräberſteine, ijt jetzt febr vers 
wachſen. Von der Annakapelle gehen wir nun auf 
dem hinabführenden Fahrwege, uns im Ganzen mehr 
links haltend und immer bei den Wegetheilungen den 
betretendſten wählend, hinunter nach Seidorf zu. Kurz 
vor den erten Haͤuſern Seidorfs gehen wir den Weg 
rechts hinunter und haben bald den großen und ziem⸗ 
lich guten, gleich bei der kathol. Kirche des Ortes ge⸗ 
legenen Gaſthof (¼ St.) erreicht. Vom Gaſthofe ges 
hen wir dann rechts durch das Dorf hin und auf dem 
Fahrwege in weſtlicher Richtung weiter nach Giersdorf 
(% St.). v Giersdorf (von dem Beſuche des von 
hier noch 1 St. entfernten 8 muß ich —— 
then, da derſelbe, wenigſtens in der ©ı 

unbedeutend iſt) gehen wir dann über die Brücke 22 
über derſelben rechts weiter im Dorfe fort. Nach der 
nächſten Brücke gehen wir die Straße links fort und 
bei den letzten Häufern auf einem Fußwege zum Dorſe 
rechts hinaus, kommen auf die Chauſſee und haben nun 


= 


die Wahl, entweder von dieſer Seite auf einem zwar 
näheren, jedoch beſchwerlicheren Wege den Kynaſt zu 
erſteigen, oder erſt uns bis Hermsdorf zu begeben, um 
von da aus auf bequemerem Wege nach demſelben zu 
gelangen. — Wählen wir den näheren Weg, jo gehen 
wir die Chauſſee fort bis zu den nahen Kynmühlhäu⸗ 
ſern, nehmen uns da, um den nächſten Weg nicht zu 
verfehlen, einen kleinen Boten an, der uns über den 
Hohlenſtein und Wachtſtein zu der alten Burgruine in 
1 St. bringt. — Ziehen wir jedoch den bequemeren Weg 
vor, ſo gehen wir bald rechts von der Chauſſee auf 
einem Fußwege ab, der etwas näher und beſſer führt, 
fid) jedoch fpäter wieder mit der Chauſſee verbindet, 
auf der wir nun nach Hermsdorf (+ St.) hineinge⸗ 
hen. Hier legen wir entweder in dem nahen Weißen 
Löwen, wo man recht gut aufgehoben iſt, unſere Sa⸗ 
chen ab, oder gehen noch die Straße im Dorfe ein 
Stück rechts (nach Norden zu) hinunter, wenn wir in 
dem feinften, von den Warmbrunner Babdegäften bes 
ſuchten Gaſthofe „Zur Hoffnung“ bleiben wollen. Um 
nun von hier den Kynaſt zu beſteigen, begeben wir 
uns auf demſelben Wege wieder aus dem Dorfe hin⸗ 
A und werden dann bald einen rechts von dem Fahr⸗ 

Qe abgehenden, febr betretenen Fußweg bemerken, 
der nach der weſtlichen Seite des Kynaſtes hinführt. 
Dieſen zwiſchen den Feldern hinlaufenden Fußweg (von 
uns rechts liegt ein nettes Schweizerhaus im Dorfe) 
ſchlagen wir ein und gelangen auf demſelben, die weſt⸗ 
liche Seite des Kynaſtes ziemlich ganz umgehend, faſt 
an den ſüdlichen Fuß deſſelben. Hier wenden wir uns 
auf einem ziemlich breiten Wege links (ziemlich nörd⸗ 
lich) hinauf, da dieſer Weg am bequemſten hinanführt 


und wir, um ſo viel wie möglich Abwechſelungen in 
unſere Tour zu bringen, lieber den beſchwerlicheren, 
aber intereſſanten Weg durch das Hoͤllenthal hinabſtei⸗ 
gen wollen, und verfolgen nun dieſen fih hinaufſchlän⸗ 
gelnden Weg weiter. Wo dieſer Weg dann eine mehr 
ſüdliche Richtung annimmt, führt links ein ſchmaler 
Fußweg hinunter, auf dem wir einen kleinen Abſtecher 
machen nach dem Hohlen Stein, einer intereſſanten 
Felſenkluft, die mam durchklettern kann. Weiter hin⸗ 
auf treffen wir den Wach tſtein, wo früher ein Warte 
thurm geſtanden haben ſoll. Spater treffen wir links 
auf der ſüdöſtlichen Spitze des Berges etwas Ausſicht 
nach dem Gebirge und haben nun bald, das letzte et⸗ 
was ſteilere Stückchen Weges noch erklimmend, das 
äußere Burgthor (1 St.) erreicht, wo wir unter uns 
empfangendem Trommelſchlage fröhlich einrücken. 

Der Kynaſt (Rordweit, je nach dem einzuſchla⸗ 
genden Wege, 3½ — 4 St. von der Kirche Wang), 
eine alte Burgruine, welche ſich auf einem 1923 F. 
hohen Granitberge erhebt, hat für uns ſowohl der vie⸗ 
len noch erhaltenen Trümmer, als auch der herrlichen 
Ausſicht wegen Intereſſe. Durch das äußere Burg⸗ 
thor, das ſog. Wachthaus gelangen wir auf einen freien 
Platz, den früheren Tournirplatz, der, jetzt von der 
guten Reſtauratton mit Tiſchen und Bänken beſtellt, 
einer oft febr zahtreichen Geſellſchaft, namentlich von 
Warmbrunner ften, zum angenehmen Aufenthalt 
dient, da man ſchon von ihm aus eine reizende Aus⸗ 
ſicht genießt, die jedoch, hier noch durch die Burgge⸗ 
bäude beſchränkt, ſich oben auf dem Thurme zum ent⸗ 
zückendſten Panorama geſtaltet. Bei ſchlechtem Wetter 
giebt der neu erbaute und mittelalterlich dekorirte Rit⸗ 
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terfaal den Gäften ein ſchützendes Obdach. Durch das 
innere Burgthor, vor dem ſich auch ſonſt eine Zug⸗ 
brücke befand, treten wir in den inneren Hof, in deſ⸗ 
fen Mitte eine Gerichts⸗ oder Staupfäufe ſteht. Da 
wir jedoch, um den verſchloſſenen Thurm zu beſteigen, 
einen Führer gegen ein kleines Douceur annehmen müfs 
ſen, ſo unterlaſſe ich die Aufzählung der einzelnen, 
noch zahlreichen Trümmer, da uns der Führer mit der 
früheren Beſtimmung der einzelnen Baulichkeiten, wie 
auch mit den vielen Sagen „von der ſpröden Kuni⸗ 
gunde, dem Pagen, dem Gefangenen im Thurme und 
der erfüllten Prophezeiung des das Lamm auffreſſen⸗ 
den Wolfes“ in gewohnter Geſchwaͤtzigkeit bekannt macht. 
Den 75 F. hohen ſtarken Thurm, auf den 106 Stu⸗ 
fen führen, unterlaſſen wir jedoch ja nicht zu beſteigen, 
da das reizende Landſchaftsgemälde, das wir da oben 
vor uns erblicken, in ſeinen vielen Abwechſelungen wohl 
Jeden befriedigen wird. Der ganze Gebirgskamm liegt 
vor uns, wir überblicken die lachende Gegend vom 
Greifenſtein bis nach Schmiedeberg und unter uns gaͤhnt 
in der Tiefe das Höllenthal. Auch die durch den für 
belhaften Ritt berüchtigte Mauer können wir von hier 
gut überſehen; doch auf Alles dies macht uns der Füh⸗ 
rer aufmerkſam und kann uns noch über jeden uns 
auffallenden Gegenſtand Auskunft ertheilen. — Haben 
wir uns hinlänglich an der herrlichen Ausſicht ergóft 
und gewiß oft in febr ſchöner Geſellſchaft gut unters 
halten, ſo wenden wir uns zuletzt, da wir dann gleich 
auf dem kürzeſten Wege von dem Orte, wo ſich das 
Echo befindet, in das Hollenthal hinabſteigen und fo 
nach Hermsdorf zurückkehren können, an den Tambour, 
der zugleich das Echo beſorgt, um uns noch dieſen 


— 9» — 


Hochgenuß zu verſchaffen, indem dieſes nach dem Aders⸗ 
bacher das lohnendſte iſt und ſelbſt der Stimme ganz 
deutlich antwortet. Dem Donner des Geſchützes (5 
Sgr. der Schuß) antwortet es 7 Mal. Für die Bes 
mühung des Tambours mit der Schalmey ac. haben 
wir ihm noch ein Extradouceur zu geben. Beabſie 
gen wir mehre Schüſſe thun zu laffen, fo ſuchen 
zu akkordiren und verhalten uns auch, wie bei 
Echos, recht lange ruhig, da es zuletzt in dem fo 
fen Hauche wieder zurückkommt. — Geſchichte. gy 
Ende des 13. Jahrh. legte hier an der Stelle, wo 
ſchon früher ein Jagdſchloß fand, der Herzog Bolko I, 
von Schweidnitz eine Burg an, welche 1360 der ta⸗ 
pfere Ritter Gotſche Schaf zur Belohnung erhielt, deſ⸗ 
fen Familie fie noch jetzt im Befig hat. Als eine uns 
eroberte Jungfrau fiel fie 1675, durch den Blitz in 
penus i sx cns über Hernsberf - 
eg von dem ni er Hermsdorf n 
ne (1½ St.). Von dem Echo gehen wir 
eine Strecke links an der Burgmauer hin und ſtei 
dann ins Höllenthal hinab, aus bem fid) die 
Burgruine auf felſiger Höhe höchft maleriſch ausnimmt. 
Wir halten uns, nun immer den betretendſten Weg 
fortgehend, am Berge rechts und gelangen bald auf 
den Weg, welcher uns an den Fuß des Berges brachte. 
Derſelbe Weg bringt uns, wenn wir nicht, uns links 
haltend, Hermsdorf ſchon früher betreten wollen, nach 
unſerem Gaſthauſe (% St.) zurück. Von hier gehen 
wir, wenn wir nicht eine der häufigen Fahrgelegen⸗ 
heiten (Poſt oder Journalidre) zur Abwechſelung benus 
ben wollen oder können, um fo dem langweiligen Bez 
gehen der Chauſſee auszuweichen, die fat nördlih füh⸗ 
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rende Straße im Dorfe fort und gelangen auf der 
Chauſſee nach ½ St. in das freundliche Warmbrunn, 
wo wir entweder ganz fein, aber freilich auch etwas 
wer, im Schwarzen Adler ober Roß, Hôtel de Prusse 
A Goldnen Anker logiren, oder ganz billig in einem 
vielen Logirhäuſer unſere Wohnung nehmen, die 
haufig Reſtaurationslokale haben. In den gros 
aſthöͤfen wird hier der Fußwanderer oft überſe⸗ 
hen und muß ſich noch überdies auf eine febr tüchtige 
Rechnung gefaßt machen. Allen, deren Börſe zur Spars 
ſamkeit auffordert, kann ich die Wohnung im Deutſchen 
Haufe, welches rechts an der Warmbrunn, von Süd⸗ 
weſt nach Nordoſt durchlaufenden Hauptſraße zwiſchen 
dem Verein und der Stadt Breslau in der Nähe der 
Bäder liegt, empfehlen. Die Küche iſt gut und Alles, 
wenigſtens im Verhältniß zu einem Badeorte, höͤchſt 
billig. Sollte Alles (dou beſetzt ſeyn, fo wird uns 
der gefällige Wirth ein anderes billiges Unters 
kommen, vielleicht in der gleich daneben liegenden Stadt 
lau, empfehlen. Zufällig lernte ich es bei meiner 
Anweſenheit kennen, indem ich, hier zeitig anz 
vitam nicht die Nacht zu bleiben beabſichtigte und 
Sachen ablegen wollte; doch mich durch den 
te Aufenthalt in Warmbrunn, wo ich noch 
9 e und den Weihrichsberg beſuchte, da 
zu bleiben beſtimmen ließ. Meine Rechnung betrug 
grade ½ von derjenigen, welche ich bei meiner früheren 
Anweſenheit im Schwarzen Adler bezahlt hatte. 
nn (Nord⸗Oſt⸗Nord 1½ vom Ny- 
naft), das beſuchteſte der Sudetenbäder, da es jahrlich 
über 2000 Badegäſte zählt, ift feiner alkaliſch ⸗ſalini⸗ 
ſchen warmen Schwefelquellen von 29 — 30% R. we⸗ 


- ME = 


gen berühmt und liegt, obgleich ganz in ber Ebene, 
immer noch 1083 F. hoch am Zacken. Es iſt nur, 
obgleich von ſtädtiſchem Ausſehen, ein Marktflecken mit 
3000 E., die zwar auch vom Ackerbau und von der 
Weberei, vorzüglich aber von den Badegäften leben. 
Die hieſigen Glasſchleifer und Wappen- und Steine 
ſchneider ſind berühmt. Wollen wir uns die Bäder 
anſehen, ſo giebt es deren 6 verſchiedene: 1) das Prop⸗ 
feis, 2) das Leopolds ⸗, in dem gemeinſchaftlich geba⸗ 
det wird, 3) das Große Bad, 4 die Neuen Bäder, 
5) das Ruſſiſche Dampfbad und 6) die Badearmen⸗ 
anſtalt, die ſich jedoch alle keineswegs etwa durch ihre 
Baulichkeiten auszeichnen, wie wir überhaupt die Lu⸗ 
zusbauten der Böhmiſchen und der Taunusbaͤder in 
den Schleſiſchen gänzlich vermiſſen werden. Für Manche 
wird vielleicht der Beſuch der über 50,000 Bände hal⸗ 
tenden, in der Propſtei aufgeftellten Bibliothek intere 
eſſant ſeyn, in der wir unter anderen Merkwürdigkei⸗ 
ten auch ein hoͤlzernes Relief des Rieſengebirges ger 
zeigt erhalten. Das rechts an der Hauptſtraße geles 
gene gräfliche Schloß ijt ein ziemlich imponirendes 

bäude. Die von demſelben rechts nach Oſt zulaufende 
ſog. Große Allee iſt des Beſuches werth. Hier ver⸗ 
ſammelt fij nach 11 Uhr des Vormittags und um 6 
Uhr des Nachmittags die Badewelt. An ihr liegen 
vorn mehre Verkaufsbuden; weiter rechts der ſog. Kur⸗ 
ſaal, eine elegante Conditorei, und links das Theater 
und die Galerie, der Verſammlungsort der eleganten 
Welt. Am Ende der Allee, an der ſüdöſtlichen Spitze 
des Schloßgartens, erhalten wir einen ſchönen Anblick 
des Gebirges, der fih jedoch noch auf den nahen Hü⸗ 
geln, dem Schulzenberge und dem Weihrichsber⸗ ch 
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ſchöner gefaltet, wie ſich auch da eine viel umfaſſen⸗ 
dere Ausſicht dem Auge bietet. Nach dem von hier 
aus ſichtbaren und etwas rechts gelegenen Weihrichs⸗ 
berge gelangen wir, wenn wir die in der Allee hin⸗ 
führende Straße fortgehen und dann ſeine Höhe be⸗ 
ſteigen, wo ſich auch eine Reſtauration befindet. Nach 
dem von der Ecke des Schloßgartens links hin ſichtba⸗ 
ren Schulzenberg, der eine noch nettere Ausſicht bie⸗ 
tend, auch viel beſuchter iſt und den Niemand zu be⸗ 
ſuchen unterlaſſen ſollte, können wir nicht gleich von 
hier aus kommen, ſondern müſſen erft auf die Haupt⸗ 
ſtraße in Warmbrunn zurückkehren und dort rechts auf 
der Straße nach Hirſchberg zu hingehen bis zu der 
Brücke über den Mühlgraben, von wo dann der Weg 
rechts bequem hinanführt. Wer ſich länger in Warne 
brunn aufhaͤlt, kann noch den weſtlich gelegenen Bi⸗ 
berſtein, eine Felſenpartie mit ſchöͤner Ausficht, bes 
ſuchen. — Pflanzen in ber Nähe Warmbrunns: 
55. 220. 249. 396. 470. 501. 502. 537. 539. — 
Gefdidte. Die Quellen follen fon unter bem Herr 
zog Boleslaw IV. Criſpus 1175 entdeckt worden ſeyn. 
Mit dem Kynaſte kam Warmbrunn an die Familie der 
Schaffgotſche, von denen Gotthard von Schaffgotſch 
hier eine dem Stifte Grüſſau untergeordnete Propſtei 
gründete und derſelben das ſog. Kleine Bad ſchenkte. 
Nach der Säcularifation der Möfter 1810 kaufte der 
Graf dieſes Kleine Bad wieder an ſich. In der neue⸗ 
ſten Zeit hat Warmbrunn durch mehre Neubauten ſehr 
viel an Freundlichkeit gewonnen. 

Von Warmbrunn gehen wir, wenn wir nicht erſt 
pup. das außer den vielen herrlichen Ausſichts⸗ 
punkten, die aber hauptſächlich auch nur das Thal und 
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den Gebirgskamm betreffen, nicht viel Intereſſantes 
bietet, beſuchen wollen, entweder gleich nach Stohns⸗ 
dorf, oder wollen wir auch, von der Zeit ge⸗ 
drängt, Hirſchberg nebſt ſeinen reizenden Umgebungen 
kennen lernen, ſo begeben wir uns, eine der vielen 
früh und Nachmittags dahin abgehenden Fahrgelegen⸗ 
heiten (Poſt oder Journaliere) benutzend, dahin. 
Hirſchberg (Rordot 2 St. von Warmbrunn), 
eine freundliche, am Einfluſſe des Zackens in den Bo⸗ 
ber gelegene Kreisſtadt mit 8000 E. Beter Gaſthof: 
Das Deutſche Haus. Sie iſt der Hauptort für den 
Schleſiſchen Leinwand» und Schleierhandel, der jedoch 
gegen ſonſt im vorigen Jahrh. viel von feiner Blüthe 
verloren hat. Hirſchberg ift eine febr alte Stadt, die 
ſchon 1108 das Stadtrecht erhielt, und muß früher 
fer. gut befeſtigt geweſen ſeyn, da fie weder im Huſ⸗ 
fitens, noch im 30 jährigen Kriege, wo fie die Schwer 
den vertheidigten, erobert werden konnte. Die ſchöne 
evangeliſche Kirche, eine der 6 von Joſeph I. den Pros 
teſtanten bewilligten fog. Gnadenkirchen, wird ſchon 
Viele des intereſſanten Echos wegen, das ſich in 
Kirche, durch die beſondere Bauart entſtanden, beſin⸗ 
det, den Beſuch lohnen. Das Intereffantefte find aber 
Hirſchbergs ſchöne Umgebungen mit ihrer reizenden 
Ausſicht. Wer diefe fhönen Punkte im Ganzen ken⸗ 
nen lernen will und Zeit zu erſparen ſucht, thut am 
beſten, ſich einen kleinen Führer anzunehmen, der ihn. 
die nächſten und ſchoͤnſten Wege führt. Sie find: 1) 
der dicht an der Stadt, im Süden derſelben gelegen 
Cavalierberg, von einem im Bairiſchen Erbfolgekriege 
hier angelegten Feſtungswerke ſo genannt, mit der Reſ⸗ 
ſource und einem öffentlichen Caffeehauſe; 2) der weſt⸗ 
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lich gelegene Hausberg, auf dem früher eine Burg, 
uM Gaffeehaus ſteht. 3) Der unfern von dies 
ſem gelegene Helicon, auf dem ein zu Ehren Friedrich 
des rohen errichteter Tempel fteht. 4) Das Bober⸗ 
thal mit dem Sattler, dem Mirakelbrunnen, dem Raub⸗ 
ſchloſſe, Thurmſtein und Boberröhrsdorf. Pflanzen, 
die in dieſem Thale vorkommen: 163. 224. 451. 454. — 
Wer hier keinen weitern Abſtecher beabsichtigt, fährt 
wieder nach Warmbrunn zurück, da den Wenigften 
wohl die für ihre Reife beſtimmte Zeit geſtatten wird, 
länger in Hirſchbergs Umgebung zu weilen. Wer jez 
doch mehr Zeit zu verwenden hätte, kann von Hirſch⸗ 
berg noch einige Abſtecher machen. So 1) den, mit 
dem fid) auch gleich der Beſuch der 2., 3. unb 4. nahen 
Partie aus der Umgebung Hirſchbergs verbinden läßt, 
über das Staͤdtchen Laͤhnhaus, bei dem die Thurmruine 
der alten Burg Lähnhaus mit ſehr freundlicher Aus⸗ 
ſicht liegt, nach dem am Bober gelegenen Lö wen⸗ 
erg mit 5000 E., in bejfen Nähe das Schloß Hohl⸗ 
ein eine herrliche Ueberſicht des Boberthales gewährt; 
von hier nach dem iſolirten Baſaltkegel, dem 1255 F. 
hohen Grábigberg mit einer reſtaurirten Burgruine 
und weiter Ausſicht und nach dem an der Katzbach ge⸗ 
legenen Goldberg mit 8000 E., bei dem im 12. 
Jahrh. ein ſtarker Bergbau auf Gold betrieben wurde. 
Der nahe und wirklich nette Bürgerberg (oder Gal⸗ 
genberg) lohnt den Beſuch. Von Goldberg kehrt er 
dann über das freundlich gelegene Staͤdtchen Schö⸗ 
nau, über Kaufung, bei dem ſich ſehenswerthe Mar⸗ 
morbrüche, wie auch mehre Tropfſteinhöhlen, unter dies 
fen das Kitzelloch, befinden, über bem Kapellen- 
berg mit einer überraſchend ſchönen Ausſicht und über 
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Berbisdorf nach Hirſchberg zurück. Di 
würde freilich gegen 3 Tage erfordern. 
Abſtecher, bei dem man nicht erft wieder 
berg zurückzukehren nöthig hat, führt uns in das! 
berthal aufwärts und in das Thal der Wüthenden Neiſſe. 
Von Hirſchberg begibt man fih im Boberthale hinauf 
über die wenigen Trümmer des Molkenſchloſſes 
mit einer reizenden Sicht ins Boberthal von dem auf 
der Höhe des Berges errichteten Pavillon aus, dann 
über das fchöne, ber Prinzeſſin Albrecht von Preußen 
gehörige Schloß Schildau und über das freundliche 
Kupferberg, wo früher bedeutende Kupferlager vor⸗ 
kamen, an bem Bleiberge vorbei und über bie Surge 
ruine Nimmerſatt (die bei der Umgebung Bolkenhains 
ich erwähnt werden wird), nach Bolkenhain an ber 
Neiſſe, bei dem 3 ſehenswerthe Burgen liegen. Als 
m) dicht dabei die alte Ruine Bolkoburg mit einem 
ſehr hohen, ſtarken Thurme, deſſen Beſteigung durch 
die reizendſte Ausficht belohnt wird. b) Die 1 St. don 
Bolkenhain entfernte, ſehr weitläufige Ruine Shw eins 
haus, bie zum Theil noch bis zur Mitte des vorigen 
Jahrh. bewohnt war, und c) die 2½ St. von hier 
gelegene ſehenswerthe, theils alte, theils reſtaurirte 
Ruine Nimmerſatt mit reizender Ausſicht, deren 
Namen an die Zeiten der edlen Raubritter erinnert. 
Von Bolkenhain geht es nun wieder zurück im Thale 
ber Wüthenden Neiſſe über Streckenbach nach Rudol⸗ 
fadt, einem Bergſtädtchen von 2000 E., und von 
hier über die Ruine, das Bolzenſchloß, das 1643 
von Torſtenſohn zerſtört, außer dem ſtarken 
er 
erge, 


und dem Eingangsthore nur noch wenige Ti 
zeigt, und den Marianenfels nach dem Falke nb. 
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b Lomnitz. Von hier braucht m 
wieder 3 Hirſchberg bed be. 
et, ſich gleich von hier nach Stohns⸗ 


jedoch von Stohnsdorf über Erdmannsdorf mit Umge⸗ 
hung Fiſchbachs (als beretts berührt) und über den 
Ameiſenberg nach dem nahen Buchwald 3c. fortſetzt. 
Dieſer 2. Abſtecher würde gegen 2½ Tag erfordern. 
Weg von Warmbrunn über Stohnsdorf und 
Erdmannsdorf nach Fiſchbach und den Falken. 
bergen (4 St.). Wir gehen die Hauptſtraße in nord- 
öftlicher Richtung hin und kommen auf der von Warm- 
brunn nach Hirſchberg führenden Chauſſee über eine 
Brücke; vor der 2. Brücke geht rechts, wo jetzt auch 
ein Wegweiſer ſteht, ein einem Feldwege gleichender 
Fahrweg nach Stohnsdorf ab, auf dem wir nun in 
oſtſüdöſtlicher Richtung fortgehend daſſelbe in a St. 
erreichen. In Stohnsdorf gehen wir den Fahrweg 
von der Brauerei rechts fort, auf dem wir, wenn wir 
nur immer, die öftlihe Richtung im Auge behaltend, 
auf dem Hauptfahrwege bleiben, in / St. nach Erd⸗ 
mannsdorf gelangen, wo wir ziemlich nahe bei dem 
eleganten und auch im Schweizerſtil erbauten, aber 
ſehr theuren Gaſthauſe vorbeikommen. Wer auf Bil⸗ 
ligkeit der Preiſe ſieht, kehrt lieber in der Brauerei 
ein, wenn wir überhaupt, nachdem wir uns gewiß in 
Stohnsdorf reichlich reſtaurirt haben, hier ſchon wie⸗ 
einkehren wollten. Haben wir uns hier in Erd⸗ 
isdorf im Weſten des Schloſſes, mit unſerem Ger 
ad) demſelben gekehrt, aufgeſtellt, fo gehen wir 
Parke ein Stück rechts von dem Schloſſe Hins 
mde Chauſſee zwiſchen dem Eingange gum Blue 
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mengarten und den Stallgebäuden (rechts) und ber Ca⸗ 
ferne (links) hinunter. Ins Freie gekommen, wenden 
wir uns rechts und wählen dann von den beiden We⸗ 
gen den linken. Wir überſchreiten dann die von Hirſch⸗ 
berg nach Schmiedeberg führende Chauſſee. Bei der 
nächſten Wegetheilung am Berge gehen wir links auf 
dem weniger ſcheinbaren Fahrwege fort und können nun, 
die öftliche Richtung beachtend, nicht mehr irren, wenn 
wir nur immer dieſen Fahrweg verfolgen. Wir haben 
dann, in den Wald getreten, eine große Strecke ſchat⸗ 
tigen Weg. An ber fpüter im Holze anzutreffenden 
Wegetheilung, wo jetzt auch ein Wegweiſer ſteht, ge⸗ 
hen wir gerade aus oder von den beiden vor uns lie⸗ 
genden Wegen den rechten weiter. Bald ſind wir vor 
Fiſchbach, nach dem wir gleich auf dem durch eine Bars 
rière für Reiter geſperrten Sandwege durch die Part- 
anlagen hingehen; doch müſſen wir, uns hier gerade, 
in der Mitte haltend, immer grad aus, weder rechts 
noch links gehen, welche Richtung wir auch leicht aus 
der ſchon bemerkten Lage des Schloſſes abnehmen kön⸗ 
nen. Später auf einen Fahrweg wieder gekommen, 
gehen wir kurz vor dem Schloſſe auf einem Fußwege 
von demſelben links ab nach dem Schloſſe. Kommen 
wir ſo, uns links haltend und gleich durch das Dickigt 
in die nächſte Parkumgebung des Schloſſes getreten, 
an defen Pı vorüber nach feiner öftlichen Seite, 
ſo führt uns ein Lindengang zu einem recht netten 
Garten- und Gewächshauſe. Links von dieſem führt 
ein Thor aus dem Garten und in den Hof der Do⸗ 
mäne, und durch ein zweites Thor aus dieſem wieder 
hinaus, wo wir gleich rechts in dem noch zu den Hof⸗ 
gebäuden gehörenden Haufe die Brauerei, mit der eine 
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gute Gaſtwirthſchaft verknüpft if, antreffen ( St.). 
Hier laſſen wir unſere Sachen, da wir von den Fal⸗ 
kenbergen wieder nach Fiſchbach zurückkehren müſſen, 
um ſo erleichtert einen Spatziergang dahin zu machen. 
Wir gehen die gerade dem Hofthore der Domäne ges 
genüberliegende Straße im Dorfe eine große Strecke 
hinauf bis zu den Kirchen. Die erſte, die katholiſche, 
iſt ſehr alt. Bei der zweiten, der evangeliſchen, gehen 
wir auf einem Sandwege links von der Straße hin⸗ 
unter über den kleinen Bach und auf dieſem Wege 
fort. Wir konnen nicht irren, da wir die Falkenberge 
gerade vor uns ſehen, von denen wir den rechts gele⸗ 
genen, den mit einem Kreuze auf feiner Höhe geſchmück⸗ 
, dem, beſteigen werden und haben nur zu berückſichtigen, 
daß wir an defen rechte oder öftliche Seite zu fom- 
men haben, von wo aus wir ſeine Koppe beſteigen. 
Wir kommen, uns alſo mehr rechts haltend, an dem 
dicht unter ihm, ſchon etwas hoch gelegenen Schweizer⸗ 
haufe, der Foͤrſterwohnung, vorüber, deffen innere Des 
toration nebſt den darin befindlichen Gemälden (der 
obere Stock ift namlich für den Prinzen beſtimmt), 
auch von Manchen in Augenſchein genommen wird. 
Ein febr betretener Sandweg ſchlängelt ſich nun ben 
Berg hinan, von dem fpäter ſehr betretene Wege nach 
mehren Felspartieen rechts ab führen. So beſuchen 
wir zuerſt den Prinzeſſinſtuhl, öder eine hübſche 
Sicht ins Boberthal gewährt; der 2. weiter in der 
Höhe führende Abweg bringt nach dem mit einem Ad⸗ 
ler geſchmückten Gotſchenſtein (oder Kutſchenſtein), 
an dem eine Denktafel an den Fürſten Blücher erin⸗ 
nert. Weiter oben liegt das Höfchen, ein Ort, wo 
früher die Burg Falkenſtein, ein 1558 von den Schmie⸗ 
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debergern und Hirſchbergern zerſtörtes Raubneſt ſtand, 
von der jedoch nur der Reſt einer alten Mauer da iſt. 
Auf 100 Stufen erſteigen wir nun die Spitze des 
Falkenberges. (Von hier kehren wir, wenn wir nicht 
noch den Marianenfels, defen Beſuch jedoch mehre St. 
erfordert, erſteigen wollen, auf dem nämlichen Wege 
nach Fiſchbach zurück.) 

tobnáborf (Oſt⸗Süd⸗Oſt Y St. von Warm⸗ 
brunn), ein ſchön gelegenes Dorf mit einem Schloſſe, 
welches einer Fürſtin von Reuß ⸗Köſtritz gehört, ift ein 
viel beſuchter Ausflugsort der Warmbrunner Badegäfte, 
weshalb man auch hier eine ganz gute Reſtauration 
findet. Dieſe iſt mit der Brauerei verbunden, deren 
ausgezeichnete Biere ſich eines weit verbreiteten Rufes 
erfreuen. Hier iſt der Beſuch des Prudelberges und 
des Stangenberges von Keinem zu unterlaſſel. — Der 
1419 F. hohe Prudelberg liegt ganz nahe dem 
Gaſthauſe unb. ijt auf ſchöͤnen Sandwegen leicht zu bes 
ſteigen. Da jedoch die eigenthümlich geformten Gra⸗ 
nitmaſſen, mit denen der Berg bis auf feine höͤchſte 
Spitze, von der uns auch, wie von noch 2 andern 
Stellen, eine herrliche Ausſicht wird, faſt überall be⸗ 
deckt iſt und die ihrer Sonderbarkeit halber Namen er⸗ 
halten haben, denſelben zu intereſſant machen, ſo wol⸗ 
len wir den joe ber nur ½ St. Beit erfor- 
dert, zuſammen ternehmen. Wir gehen von ber 
Brauerei, uns etwas rechts haltend, über die Straße 
und ſtehen ſogleich vor dem auf den Prudelberg hin⸗ 
aufführenden Wege; denn dieſer nächſte Berg iſt der 
Prudelberg. Hier muß ich noch erwähnen, daß ſich 
dieſer-Weg dann theilt und wir dann auf ber einen 
Seite des Berges hinauf und auf der andern hinab⸗ 


gehen, um fo alle Partieen in ber vorgeſchriebenen Ord⸗ 
nung zu berühren. Wir ſteigen alfo hier hinauf und 
kommen bald an einen Stein, an dem eine Gedenkta⸗ 
fel an einen vor Jahren + Prinzen Reuß ere 
innert. Wir links bin und finden zu un⸗ 
ſerer Rechten ſen, Käſe und Brod genannt; links 
liegt dann der Sarg; weiter kommen wir an einen 
die Rückenlehne genannten Felſen. Hier gehen wir 
einige Stufen links hinunter zur Arabiſchen Höhle, 
in der fih ein Piſtolenſchuß febr gut ausnimmt; gleich 
über ihr liegt die Muſchel; weiter oben finden wir 
die Schuhmacherhohle; wir ſteigen nun einige 
Stufen hinauf und haben links den Bräfentirtels 
ler und rechts die Steinkammer, in der wieder 
ein Piſtolenſchuß eine herrliche Wirkung thut. Höher 
und links hin liegt die Kleine Ausſicht. Von hier 
gehen wir nun rechts weiter hinauf, kommen durch die 
Pforte und dann zum Schneiderloch; die Stu⸗ 
fen hinauf führen uns zu der etwas verſteckten Riſch⸗ 
mannshöhle, in der im 17. Jahrh. ein gewiſſer 
Riſchmann dem Volke feine Prophezeiungen vortrug, 
von denen ſehr viele ſchon in Erfüllung gegangen ſind. 
(In Stohnsdorf kann man fie gewöhnlich kaufen). — 
Ganz oben finden wir die Große Ausſicht, wo 
uns nächſt der reizenden Ausſicht ein herrliches Echo 
erfreut. — Von der Spitze ſteigen wir nun links den 
andern Sandweg hinunter und kommen bald zur Mitt⸗ 
leren Ausſicht; weiter unten zu einem Stein, den 
der Blitz geſpalten; ſpäter durch die Hohle Gaſſe 
zur Langen Wand, die rechts und zum Groß⸗ 
ſtein oder Napoleons Hut, welcher links von uns 
liegt. Weiter wird uns eine alte, in den Felſen ein⸗ 
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gewachſene Linde auffallen. Tiefer unten liegt gleich 
rechts am Wege und über der Arabiſchen Höhle ein 
Sattelförmiger Felſen, das Reitpferd. Bald ſind 
wir nun wieder unten. — Der Stangenberg liegt 
ſüdlich Ya St. von Stohnsdorf entfernt und trägt auf 
ſeinem Gipfel die Heinrichsburg, ein 1841 wegen 
der Umſchau errichtetes burgaͤhnliches Gebäude, von 
deffen Thurme man eine Ausſicht erhält, die von Vie⸗ 
len für die ſchönſte hauſichtlich des Anblicks des Ge⸗ 
birgskammes gehalten wird. — Ein 3., jedoch ſelten 
beſuchter Berg liegt weiter im Dorfe hinauf und hat 
von einer einem Propfen (mehr einer Birne) ähnli⸗ 
chen, auf ſeiner Spitze liegenden Felſenmaſſe den Na⸗ 
men Propfberg erhalten. nen um Stohns⸗ 
dorf: 440. 479. 

Erdmanns dorf (östlich Y St. von Stahnsdorf), 
eine Beſitzung des jetzigen Königs von Preußen, deſ⸗ 
ſen Vater es von Gneiſenau kaufte, hat unſtreitig eine 
der reizendſten Lagen im ganzen Hirſchberg-Schmiede⸗ 
berger Thale und macht durch ſeine eigenthümlichen 
Bauten noch einen ganz beſondern Eindruck. Höchft 
maleriſch werden wir den zwar kleinen, jedoch prächti⸗ 
gen Schloßbau finden, von deſſen Thurme man eine 
febr lohnende Ausſicht erhalt; die Wirthſchaftsgebäude 
find faſt alle im netten Schweizergeſchmack aufgeführt; 
nicht weit (im Süd) von dem Schloſſe liegt im ſchö⸗ 
nen Parke das Schweizerhaus der Fürſtin Liegnitz; 
weſtlich von dieſem wird uns die nach Schinkels Plane 
in beſonderem Geſchmack 1838 erbaute Kirche auffal⸗ 
len; ſuͤdlich von der Kirche ziehen ſich die Schweizer⸗ 
häuſer ber 1838 gegründeten Colonie Zillerthal bis 
zu den Bauten der großen Spinn⸗ und Webefabrik 
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der Seehandlung und noch weiter bis Seidorf hin; 
Alles, was den Reiz dieſer romantiſchen Lage erhöht. — 
Von dem nahen Rotherberge (früher Zölfelsberg), 
auf dem das Königshaus ſteht, erhält man eine nette 
Ausſicht. Von ihm kann man recht gut die Erdmanns⸗ 
dorfer Anlagen überſchauen. 
iſchbach (Oft, ganz wenig Nordoſt Y St. von 
Erdmannsdorf), iſt ſeit 1822 im Beſitze des Oheims 
des jetzt regierenden Königs von Preußen, des Prinz 
zen Wilhelm von Preußen, defen Güte und Leutſelig⸗ 
keit die Bewohner Fiſchbachs nicht genug rühmen kön⸗ 
nen. Das alterthümliche, aber in Vielem reſtaurirte 
Schloß ſoll von den Tempelrittern, an die noch Man⸗ 
ches erinnert, erbaut worden ſeyn (geſchichtlich gewiß 
ift es, daß fie es im Beſitz hatten) und gehörte im 15. 
und 16. Jahrh. der Familie Schaffgotſch. Das Burg⸗ 
ähnliche wird durch den es umfließenden Waſſergraben 
noch mehr hervorgehoben und bald werden die dem 
Prinzen Waldemar, dem 1849 verſtorbenen Sohne des 
Prinzen Wilhelm, wegen ſeines Feldzugs gegen die 
Shiks in Oſtindien von der Königin Victoria geſchenk⸗ 
ten beiden Kanonen an ſeinem Portale aufgeſtellt wer⸗ 
den. Traulich liegt das Schloß in einem zwar klei⸗ 
nen, aber febr netten und mit hohen alten Bäumer. 
(weshalb das Schloß auch von Weitem wenig in die 
Augen fällt) gezierten Parke, in dem jedoch nur die 
engliſche Cottage, die allegoriſche Figur des bei Saal⸗ 
feld gefallenen Prinzen Louis Ferdinand von Preu⸗ 
ßen und das Gewächshaus ſehenswerth ſind. 
Die Falkenberge (nördlich 1 St. von Fiſchbach), 
uns längſt durch ihre auffallende Form bekannt, foll 
ten von jedem Reiſenden mit beſucht werden, da ihre 
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Ausſicht wirklich lohnend it. Doch kann nur der eine, 
der eigentliche Falkenberg (der weſtlich von ihm gele⸗ 
gene heißt der Forſtberg) beſtiegen werden. Hier liegt 
nicht nur das Hirſchberger Thal und der Gebirgskamm 
vor uns, ſondern wir erhalten auch nach Nord zu ei⸗ 
nen ſchönen Einblick in das Boberthal und nach dem 
freundlichen Kupferberg. Das nicht ferne Bolzenſchloß 
und den Marianenfels können unſere Augen erreichen. — 
Pflanze: 579. — Wer noch ben Marianenfels, 
einen noch umfangreicheren Ausſichtspunkt, an deſſen 
Südſeite ein koloſſaler Löwe von Gußeiſen liegt, auf 
dem Fahrwege von dem unter dem Falkenberge gele⸗ 
genen Schweizerhauſe aus beſuchen will, muß einige 
St. darauf verwenden konnen. Von Marianenfels hat 
man dann nicht mehr weit nach der alten Burgruine 
des Bolzenſchloſſes. 5 1 

Weg von Fiſchbach über Buchwald nach 
Schmiedeberg (1½ St.). Von der Brauerei gehen 
wir wieder durch den Wirthſchaftshof der Domäne in 
den Park, indem wir uns ſo halten, daß wir links 
bei dem Schloſſe (diefes bleibt alfo rechts) vorbeikom⸗ 
men. (Die ſüdoſtliche Spitze der erſten Etage des 
Schloſſes enthält das Wohnzimmer des Prinzen.) Rechts 
liegt uns die Cottage und bald treten wir aus dem 
Parke. Auf der vor uns liegenden Höhe ſehen wir 
einen kleinen rothen Thurm aus dem Gebüſche hervor⸗ 
ragen. Es iſt nur ein neu erbauter Ausſichtsthurm, 
der jedoch verſchloſſen if. Bei ihm führt unfer Weg 
dicht rechts vorbei. Wir gehen nun immer auf die⸗ 
fem Fahrwege in mehr ſüdlicher Richtung fort und font 
men durch ein kleines Dorf Soedrich; eine Strecke 
hinter dieſem biegt ſich unſer Fahrweg ſtark nach rechts, 
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faſt ganz Weſt (mer Buchwald nicht erft berühren, fone 
dern gleich nach Schmiedeberg will, der geht hier nicht 
rechts, ſondern grad aus, über die nahe Höhe und 
ſo weit näher nach Schmiedeberg) und in 1 St. ha⸗ 
ben wir Buchwald erreicht. In Buchwald gehen wir 
an der Kirche links im Dorfe hinunter. Hier nehmen 
wir uns jedoch, um uns in dem weitläufigen Parke 
nicht zu verirren und auch alle Sehens würdigkeiten auf 
dem nähen Wege zu berühren, einen kleinen Führer 
an, oder gleich, wenn wir auch bie künſtliche Ruine, 
die Keffelsburg, beſichtigen wollen, den Führer von Wal- 
ther mit, der den Schlüffel zu der Burg hat. — Nach 
der Beſichtigung aller Merkwürdigkeiten gehen wir von 
Buchwald nicht auf der Chauſſee nach Schmiedeberg, 
ſondern wählen den am Berge hinführenden angeneh⸗ 
meren Fußweg, von dem wir einen hübſchen Blick in 
das Thal genießen und auf den wir uns von unſerem 
Führer bringen laſſen. In ½ St. haben wir Schmie⸗ 
deberg erreicht, wo wir uns, wenn wir im Deutſchen 
Hauſe einkehren, die Stuben Nr. 3 oder 4 wegen ih⸗ 
rer herrlichen Ausſicht nach dem Gebirgskamme ausbit⸗ 
ten. Der beſte Gaſthof iſt jedoch hier der Goldene Stern. 

Buchwald (Sudweſt 1 St. von Fiſchbach), eine 
Beſitzung der Gräfin Rheden, nach deren Tode es ein 
Graf Reuß erhalten wird, ift feines weitläufigen Nas 
turparks wegen berühmt, der viele nette Partieen und 
mehre ſchöne Ausſichtspunkte enthält. Leider find jetzt 
einige derſelben verwachſen. Von den einzelnen Par⸗ 
tieen erwähne ich nur die Abtei; bie künſtliche Ruine, 
die ſog. Keſſelsburg; den Wartthurm; die Kanzel; den 
Hohlen Stein; den Karolinenſitz; die Grotte; das aus 
den Zeiten der Templer ſtammende und früher im 
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Schloßhofe zu Fiſchbach aufgeſtellte Brunnengeländer 
und vor Allem das Belvedere mit einer Rundſcheibe, 
ein Lieblingsplatz Friedrich Wilhelm III., auf dem 
Ameiſenberge. J i 

Schmiedeberg (Sudoſt Y St. von Buchwald), 
eine, ihren mittleren Theil ausgenommen, mehr dorf⸗ 
ähnliche Stadt mit 4000 Ew., die fid in dem reizen⸗ 
den Thale der Eglitz zwar ſchmal, aber ſehr lang, wohl 
3 St. weit, hinzieht. Die Stadt hatte früher bedeu⸗ 
tenden Bergbau auf Eiſen, weshalb ſie 1747 Friedrich 
der Große zur freien Bergſtadt erhob. Daß auch der 
Schleſiſche Leinwandhandel hier ſeine Vertreter hatte, 
bezeugen noch einige, jetzt aber faſt leer ſtehende große 
Häufer. An der bethürmten, ber kathol. Kirche ift ein 
altes Steinbild, ein Maͤdchen mit einem Molochskopfe, 
nach den Meiſten aus der Zeit der Templer ſtammend, 
zu bemerken. Eine nette Ausſicht nebſt einem hübſchen 
Ueberblick über Schmiedeberg erhält man von dem Thurme 
der auf einem Hügel, jedoch ſchon weit oben im Sü⸗ 
den der Stadt gelegenen, 1312 erbauten Annakapelle. — 
In der Nähe iſt noch der im Nordoſt der Stadt an 
der Hirſchberger Chauſſee gelegene Ruhberg (vom Mis 
niſter oym in feinen Anlagen gegründet, weshalb auch 
Miniſterberg), jetzt eine Beſitzung des Fürſten Czarto⸗ 
ryski, Schwiegerſohnes der T Fürſtin Luiſe von Rad⸗ 
ziwill, einer gebornen Prinzeſſin von Preußen, zu bes 
ſuchen, der einen ſehr nett angelegten und gut unter⸗ 
haltenen Park mit einigen Ausſichtspunkten enthält. — 
Wer ſpaͤter nicht auf feinem Weiterwege in der Nähe 
der Frieſenſteine (ſ. weiter unten) vorbeikommt, muß 
dieſelben durchaus von hier aus beſuchen, da die Aus⸗ 
ſicht von ihnen mit zu den koſtbarſten im ganzen Ries 
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ſengebirge gehört. Dieſer Abſtecher erfordert 8 St. — 
Der Beſuch der unter der Schneekoppe gelegenen Mel⸗ 
zergrube, einer wilden Thalſchlucht, von hier aus 
möchte wohl nur für Botaniker, die dort eine reiche 
Fundgrube finden (Pflanzen: 19. 64. 65. 132. 197. 
198. 227 a. 357. 370. 404a. 488. 586. 617,), den 
beſchwerlichen Weg lohnen; man muß ſich jedoch hierzu 
einen Führer annehmen, da ſie ohne Führer nicht zu be⸗ 
gehen ift. — Zwiſchen. Schmiedeberg und Hirſchberg 
beſteht täglich Poſtverbindung; früh um 7 Uhr geht 
es von Schmiedeberg und Nachmittags um 5 Uhr von 
Hirſchberg ab. Nach Landshut (Liebau, Waldenburg, 
Salzbrunn, Freiburg ꝛc,) geht die Poſt jetzt jeden Mite 
tag ab. — Pflanzen um Schmiedeberg: 152. 163. 
293. 313. 416. 439. 530. 

Viele ſehen ſchon hier ihre Haupttour als vollen⸗ 
det an und gehen über Landshut, Waldenburg, Salz⸗ 
brunn und Fürftenftein nach Freiburg, von wo fie mit 
der Eiſenbahn nach Breslau jid) begeben. Dieſen 
würde ich, um das langweilige Begehen der Chauſſee 
zu vermeiden, rathen, die täglich Mittags von me 
deberg nach Waldenburg abgehende Poſt S 
Um jedoch die Frieſenſteine nicht und: 
gehen fie ungefähr 2 St. früher als bie Poſt Fache 
alfo gegen 10 Uhr, wenn bie Poſt Mittags um 12 
Uhr Schmiedeberg verläßt, oder noch Etwas früher, 
wenn ſie ſich länger auf den Frieſenſteinen verweilen 
wollen, fort. Bis zu den Frieſenſteinen brauchen fie 

1½ St. und von ihnen erreichen fte in . St. die 
Stelle, wo die Poſt allemal anhält, um die Vorſpann⸗ 
pferde auszuſpannen. Bis zu dieſer Stelle braucht die 
Poft von Schmiedeberg Ye St. (kommt alfo 12 ½ Uhr 
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da am) Sie haben da immer noch faft eine ganze 
St. auf den Genuß ber foftfidjem Ausſicht zu verwen⸗ 
den. — Wer jedoch nicht zum Mittwoch oder Sonn⸗ 
abend nach Waldenburg kommen kann, welches die ein⸗ 
zigen beiden Tage in der Woche ſind, an denen der 
Fuchsſtollen von Fremden befahren werden kann, thut 
am wohlſten, da der Fuchsſtollen die Hauptmerkwür⸗ 
digkeit dieſer Tour bildet, von Schmiedeberg gleich nach 

inm zu fahren. — Das hochſt intereſſante Aders⸗ 
bach ſollte jedoch Niemand zu beſuchen unterlaſſen. Da⸗ 
hin hat er von Schmiedeberg aus die Wahl zwiſchen 
2 Wegen: entweder über die Paßſchenke mit ſchöner 
Ausſicht und das reizend gelegene Dittersbach, Liebau 
(4 St.) und Schömberg (2 St.) nach Adersbach (2 
St.), oder über Landshut (4 St.), Grüſſau (1½ St.) 
und Schömberg (2' St.) nach Adersbach. Auf die⸗ 
ſem letzteren Wege berührt er das in ſeinen Bauten 
merkwürdige und gleichzeitig reizend gelegene Kloſter 
Grüſſau und kommt auch bei dem Frieſenſteinen fo nahe 
vorbei, daß er dieſelben nicht erſt beſonders von Schmie⸗ 
deberg aus zu beſuchen braucht. 

Da von Schmiedeberg aus auch die Schneekoppe 
ſehr häufig beſtiegen wird, fo will ich für die, welche 
von hier aus dieſe Tour machen, den Hinauf⸗ und 
Hinabweg beſchreiben. 2 Hauptwege führen von Schmie⸗ 
deberg nach der Koppe; der eine geht über die Grenz⸗ 


bauden, der am er Krummhübel. Wählen wir 
jedoch lieber den erſteren zum Hinaufwege, da er we⸗ 
niger ſteil führt. 


Weg von Schmiedeberg über die Greuzban- 
den nach der Schneekoppe (4 St.). Wir gehen in 
der lang hin fih dehnenden Stadt ſüdlich hinauf, kom⸗ 
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men dann, wenn wir den mehr ftübtijó angebauten 
Theil der Stadt verlaſſen haben, auf einen Fahrweg 
und bei der Annakirche (bleibt rechts), deren Thurm 
der reizenden Ausſicht wegen die Beſteigung verdient, 
vorbei. Bei dem Gaſthofe zum Goldnen Hirſch verz 
laffen wir vor einer Brücke rechts die Stadt und ge⸗ 
hen dann links unten am Berge auf einem ſüdlich lau⸗ 
fenden Fußwege hin. Bei der nächſten Wegetheilung 
gehen wir links auf dem den Häufern zugekehrten Wege 
fort, der ſpäter rechts die Höhe nach einer Kalkhütte 
zu hinanführt. Jedoch ſchon vor der Kalkhütte gehen 
wir links auf einem etwas näher führenden Fußwege 
von dieſem Fahrwege ab. Weiter oben kommen wir 
wieder auf dieſen Fahrweg, den wir auch ſpäter noch 
einige Male verlafen, um ihn jedoch wieder zu errei⸗ 
chen. Die Kalkhütte bleibt alſo rechts. Bei der näch⸗ 
ften Wegetheilung gehen wir links auf dem Fahrwege 
oder auf dem daneben laufenden Fußwege fort. Bei 
dem weiteren Steigen werden wir, uns manchmal aus⸗ 
ruhend, fehöne Rückblicke ins Thal und nach dem Landes 
huter Kamm zu erhalten. In 1 St. treffen wir am 
Waldesſaume auf Grenzpfähle mit dem Preuß. Adler. 
Auf dem betretendſten Fußwege, keinen Fahrweg ein⸗ 
ſchlagend, ſteigen wir weiter in die Höhe. (Rückblick 
nach Schmiedeberg und den Frieſenſteinen.) Später 
überſchreiten wir einen Fahrweg, bleiben aber auf dem 
gerade aus in die Höhe führenden Fußwege, kommen 
jedoch bald wieder auf den Fahrweg. Unten liegt das 
Dorf Arnsberg. In 1 St. betreten wir die Grenze 
von Böhmen, die ſich durch den Oeſterreich. Doppel⸗ 
adler, wie auch durch das aufgeftellte Wappen der hie⸗ 
ſigen Grundbeſitzer, der Grafen von Eichelberg in Ma⸗ 
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ſchendorf, kenntlich macht. Die hier befindlichen Bau⸗ 
den ſind die zu Klein⸗Aupa gehörigen Grenzbauden, 
deren vorderſte ſich als ein Weinhaus mit Tanzſaal 
kenntlich macht, wohin die Schmiedeberger ihre Schlit⸗ 
tenfahrten richten. Doch kehren wir nicht hier, ſon⸗ 
dern erſt bei Hübner ein. Zuvor kommen wir jedoch 
noch an das Grenz⸗Zollamt, wo der Paß vorgezeigt 
werden muß. Wer keinen Paß hat, giebt ſich für 

nen Einwohner von Schmiedeberg aus. Vom Zoll⸗ 
amte halten wir uns nun rechts auf dem Fußwege am 
den zerſtreut liegenden Bauden hin, bis wir nach eini⸗ 
ger Zeit zu einer durch ihre Größe und Bauart auf⸗ 
fallenden gelangen. Es iſt die von Hübner, welche un⸗ 
ſtreitig die beſt' eingerichtetſte Wirthſchaft des ganzen 
Gebirges enthält. Alles it hier hoͤchſt reinlich, gut 
und billig. Der Ungarwein (die Flaſche eines guten 
Jahrgangs koſtet nur 12 Sgr.) if hier feiner Güte 
und Billigkeit wegen zu empfehlen und hat ſchon an 
‘Manhem feine Kraft erprobt. Unſer Wirth ijt auch 
kein gewöhnlicher Baudenbeſitzer, ſondern ein ſehr wohl⸗ 
habender Mann, der ein ausgebreitetes Weingefchäft, 
vorzüglich mit Ungarweinen, betreibt. Dieſer Vorzüge 
halber bleiben auch hier ſehr viele Fremde, deren Zahl 
fid oft auf 40 — 50 beläuft. Mancher ift hier Mit⸗ 
tags eingerückt und konnte ſich erſt den andern Mor⸗ 
gen ſchwer trennen. Nachdem wir uns zur Weiterreiſe 
gehörig geſtärkt haben, bringt uns Herr Hübner gleich 
durch das Hinterthor ſeines Hauſes auf einen Fußweg, 
den wir dann nur zu verfolgen haben, um auf die 
Koppe zu gelangen, da er der einzige, meift febr betre⸗ 
tene Weg iſt, der in dieſer Richtung dahin führt, und 
nur das Unangenehme hat, daß er zum größten Theile 
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ſehr ſteinig ift. Bald kommen wir in einer kleinen 
Hohlung über ein Bächlein, das aber im Spätfommer 
faſt immer ganz ausgetrocknet iſt, und ſteigen dann, 
immer die weſtnordweſtliche Richtung verfolgend, über 
den Forſtkamm und die Schwarze Koppe in 2 St. an 
der öftlichen Seite hinauf auf die Schneekoppe. 

Weg von der Schneekoppe über Krummhü⸗ 
bel nach Schmiedeberg (3½— 3½ St.). Von der 
Koppe ſteigen wir nun nicht an der öͤſtlichen, ſondern 
an der entgegengeſetzten, an der weſtlichen Seite hin⸗ 
unter und ſtehen in "A St. bei der Neuen Bande, 
welche wir links laſſen und auf dem ſehr betretenen, 
nordweſtlich führenden Wege eine kurze Strecke weiter 
gehen; da führt bald ein zwar ſchmaler, aber ſehr be⸗ 
tretener Weg von ihm rechts ab. Dieſen ſchlagen wir 
ein; er führt über Krummhübel nach Schmiedeberg. Er 
ſteigt bald etwas hinab und führt über eine Wieſe und 
ein Bächlein, dann wieder in die Höhe und über einen 
Berg, von dem es dann ziemlich fteil hinabgeht, wes- 
halb wir ja nicht zu ſehr unſere Blicke nach der vor 
uns liegenden herrlichen Landſchaft richten dürfen, ſon⸗ 
dern lieber zuweilen ſtehen bleiben oder uns ſetzen, um 
die reizende Ausſicht zu genießen. Es ift das ſchöne 
Schmiedeberger Thal, welches ſich hier in ſeiner Pracht 
entfaltet. Einen eigenthümlichen Zauber übt dieſe Aus⸗ 
ſicht, wenn uns erſt oben dichter Nebel umhüllt, und 
wir dann tiefer geſtiegen dieſe paradieſiſche Gegend von 
der Sonne goldigen Strahlen beleuchtet plötzlich vor 
uns ſehen. Später kommen wir in den Wald, in dem 
manche Wegetheilung erfolgt und wir auch einen quer⸗ 
laufenden Weg überſchreiten, weshalb wir die nach 
Krummhübel einzuſchlagende Richtung im Auge behal⸗ 
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ten, um uns fo in der Auffindung des richtigen We⸗ 
— zu NI via — die Richtung 
ETT nord. ix gi der 1, Wegethei⸗ 
Img Its, bei der pn bei per 3468, bei 
der 4. mb bei ber 5. rechts.“ In 1½ St. ha⸗ 
ben wir hübel erreicht (Pflanzen um Krummhü⸗ 
bel: 161.201. 402. 560.), in dem wir uns Anfa 
mehr links halten; kommen dann am Pfaffenberge (bleibt 
links) vorbei und haben uns von nun an im Ganzen 
mehr rechts zu halten, da Schmiedeberg ziemlich Oſt 
von hier liegt. Wir kommen durch Steinſeifen und 
fejen fpäter einen Felſen vor uns; es ij der Fuchs⸗ 
hübel (oder Ziegenrücken), bei dem unfer Weg dicht 
vorbei führt; er bleibt links. Von ihm geht dann der 
Weg rechts hin. An der nächſten Wegetheilung hal⸗ 
ten wir uns links und kommen dann auf einen Fahr⸗ 
weg, den wir rechts hingehen; ziehen uns dann an 
einigen Mühlen hinab; die erſte bleibt rechts, die ehe⸗ 
malige Papiermühle links. Von nun an halten wir 
uns in den Häufern mehr links, um die von Arnsdorf 
nach Schmiedeberg führende Straße, und im Fall wir 
einkehren wollten, den dicht an der Straße gelegenen 
Gaſthof des Buſchvorwerks (1 St.) zu gewinnen, mit 
dem eine gute Brauerei verbunden iſt. Auf dieſer Straße 
gehen wir dann eine Strecke rechts fort und dann auf 
rechts von ihr abgehenden Fußwege nach der 
Stadt. Vor ihr treten wir in eine Allee und durch 
- um i Eit . en, in deren 1. Straße 
re. a$ Deutſche Haus finden. 
eg von St erg über die Frieſen ⸗ 
ine, Sanbébut, und Schömberg nad 
erébad) (9½ — 10 St.). Gleich neben dem Gol⸗ 
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denen Stern gehen wir über die Brücke und rechts 
die Straße an dem Fluſſe hinauf bis über bie (thurmloſe) 
evangel. Kirche; bei dieſer ziehen wir uns aus der 
Stadt, erblicken die Frieſenſteine vor uns und halten 
uns erſt grade auf fie zu bis bald an den Berg, ba 
wenden wir uns rechts auf einem etwas unſcheinbaren 
Fußwege ab und erreichen bald die Gfauffee, auf der 
wir den Berg faſt gänzlich hinaufſteigen. Auf dieſer 
Chauſſee kommen wir in ½ St. an die berühmte alte 
Buche, in deren Nähe die Erholung, eine ländliche Re⸗ 
ſtauration ſich befindet. In 20 Min. haben wir das 
links an der Straße laufende Goldene Brünnlein er⸗ 
reicht, hinter welchem wir faſt ſogleich einen links von 
der Chauſſee abgehenden Fußweg (ober auch Fahrweg 
zu nennen) antreffen, der nach den Frieſenſteinen führt. 
Rückblick nach Schmiedeberg und dem Kamm.) Auf 
dieſem Anfangs etwas feuchten Wege ſteigen wir nun 
immer in die Höhe und kommen in Ya St. nach den 
nördlich von der Chauſſee gelegenen Kleinen Frieſen⸗ 
ſteinen, von denen wir bald in einiger Entfernung die 
eigentlichen, die Großen Frieſenſteine, entdecken. — 
Denſelben Weg gehen wir wieder bis zur Chauſſee zu⸗ 
rück, da die links von uns liegende Wieſe, über die 
wir wenige Schritte näher nach der Chauſſee kommen 
würden, febr feucht it. Auf der Chauſſee wenden wir 
uns nun links und ſteigen die kurze Strecke bis zu 
des Berges (hier) höchſter Erhebung hinauf, wo wir 
entweder, wie ich oben angerathen, die Poſt erwarten, 
oder im Fall wir dieſelbe nicht benutzten, gleich weiter 
gehen. In ½ St. ſind wir unten am Berge in dem 
hier gelegenen Dorfe Hochwald, auf defen Schenke wir 
jedoch nicht, um da etwa die Poſt zu erwarten, reflek⸗ 
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tiren dürfen, ba fie zu erbärmlich ijt. Von Hochwald 
erreichen wir dann in 2 St. Landshut, von dem wir 
auf der mehr ſüdlich laufenden Straße fort über Grüſ⸗ 
ſau (1½ St.) und Schömberg (2 St.), ein kleines, 
ziemlich rein Süd von Grüſſau 2 St. gelegenes Städt- 
chen von 2000 E. an der Kratzbach, deſſen Leinwand⸗ 
handel beträchtlich iſt und deſſen Würſte weit und breit 
bekannt find, dann über die VBöhmiſche Grenze nach 
Adersbach (2 St.) kommen. 

Die Sriefenfeine (Rordoſt 2 St. von Schmie⸗ 
deberg), werden einige mächtige Felsmaſſen (die Kleis 
nen und die Großen) genannt, welche ziemlich auf der 
hoͤchſten Erhebung des Landshuter Kammes 2834 F. 
liegen und eine reizende Ausſicht gewähren. Sie ver⸗ 
dienen von Jedem beſucht zu werden, da man hier 
einen ganz neuen Standpunkt gewinnt. Das weſtlich 
gewendete Auge weidet ſich nicht nur an der reizenden 
Ueberſicht des Schmiedeberger und Hirſchberger Thales 
und an der herrlichen Beleuchtung des ganzen Gebirgs⸗ 
kammes, der hier von dem Forſtkamme an bis zu bem 
Hochſteinen vor uns liegt, ſondern wir erhalten auch 
nach Often zu eine treffliche Ausſicht, die eine reiche 
Landſchaft uns zeigt und in den maleriſch ſich hier 
aufthürmenden Gebirgen ihren Hintergrund findet. Et⸗ 
was Südoſt breitet fid) Landshut aus, hinter dem wir 
links den Sattelwald und die Forſtberge erkennen. 
Grade über Landshut hin erhebt ſich der Hochwald 
und rechts von dieſem, doch entfernter, das Eulenge⸗ 
birge, als der Zucker⸗, Heidel⸗ und Spitzberg, welche 
von der noch weiter gelegenen Hohen Eule ſelbſt über» 
ragt werden. Noch weiter rechts blicken wir in die 
Glatzer Gebirge, aus denen die Heuſcheuer hervortritt. 
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Landshut (Oſt⸗Süd⸗Oſt 4 St. von Schmie⸗ 
deberg), eine Kreisſtadt von 5000 E., am Bober, bies 
tet, außer der hoch und recht romantiſch gelegenen lu⸗ 
ther. Kirche und dem nahen Rabenberge, nichts Merk⸗ 
würdiges. Bei ihr erlitt der Preuß. General Fougué 
durch die Uebermacht der Oeſterreicher unter Loudon 
(10,000 gegen 30,000) den 23. Juni 1760 eine to⸗ 
tale Niederlage und wurde ſelbſt gefangen. 

Grüſſau (Südoſt 1% St. von Landshut), ein 
vormaliges, 1810 ſäculariſirtes Ciſtertienſer Kloſter, 
von deſſen früherem Reichthum noch die 2 Kirchen und 
die andern Bauten zeugen, die jedoch zum Theil im⸗ 
mer mehr ihrem Verfall entgegengehen. In einem der 
Gebäude ift ein Zweig der großen Erdmannsdorfer 
Fabrik etablirt. Die Kirchen enthalten gute Gemälde, 
die leider durch die an ihnen verſuchte Reſtauration 
ſehr gelitten haben; in der einen befindet ſich auch die 
größte Orgel Schleſtens (3 Claviere, 28 Regiſter und 
2200 Pfeifen) und die prachtvolle Gruft der alten 
Herzöge von Schweidnitz, bie fog. Fürſtengruft. Wie 
ziemlich alle öfter, hat auch dieſes eine höchſt freund⸗ 
liche Lage und einige hübſche Ausſichtspunkte in ſeiner 
Nähe, ſo den Annenberg mit einer Kapelle, zu der 
am 26. Juni eine große Wallfahrt ſtatt findet. Auch 
Bethlehem, früher der Aufenthalt eines Einſiedlers, 
jetzt ein auf einer Waldwieſe ſtehendes Sommerhaus, 
ift der darin befindlichen Willmannſchen Gemälde wer 
gen zu beſuchen. n 
adj (Südoſt 2 St. von Schömberg), ein 
Böhmifches Dorf mit einem ganz guten Gaſthofe, hat 
durch bie in feiner unmittelbaren Nähe gelegene inter 
eſſante Sandfteinformation, bie Adersbacher Fels 
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fen, einen Europäifchen Ruf erlangt. Des großen 
Touriſten, des Fürſten Pückler, Urtheil über dieſelben, 
„daß fie eine Reife von 500 Meilen werth ſeyen,“ 
möge noch Manchen beſtimmen, bis hierher ſeine Schritte 
zu lenken, wo er außer dieſen noch eins der ſchönſten 
Echos und einen in ſeiner Umgebung faſt einzigen Waſ⸗ 
ſerfall findet. Ganz eigenthümlich iſt auch die Felſen⸗ 
ſtadt und wir werden hier die verſchiedenſten Bildun⸗ 
gen auffinden, von denen viele wegen ihrer größeren 
oder geringeren Aehnlichkeit Namen erhalten haben. 
Vor dem verſchloſſenen Eingange, deſſen Thür ſich uns 
für 5 Sgr. à Perſon öffnet, zeigt uns der Führer, 
ohne den man die Felſen nicht beſuchen kann, die Zwerg⸗ 
ſtube, die Spaniſche Wand und den auf ſeiner Spitze 
(alſo umgekehrt) ſtehenden Zuckerhut. Nach unſerem 
Eintritte kommen wir an folgenden Felsbildungen vor⸗ 
über: dem Capuziner, Handſchuh, Rathsherrn, ber 
Urne, Nonne, dem Galgen, Zahn, den Breslauer Mag⸗ 
dalenenthürmen, dem Löwenkopfe und der Tuchpreſſe, 
welche rechts liegen; der Kanzel, den Pauken, dem 
Wallfiſche, Pilze, Schock Leinwand, der Pyraı em 
Breslauer Eliſabeththurm, der Burgruine, dem Mopfe 
und gefpaltenen Stein, welche links liegen. Wir fome 
men dann auf eine kleine freundliche Wieſe, auf wel⸗ 
cher der Silberquell uns erquickt, und werden dann in 
eine Grotte geführt, in welcher der weniger wegen ſei⸗ 
ner Höhe, als feiner Umgebung halber intereſſante Waſ⸗ 
ferfal uns überraſcht. Damen haben (id durch Tür 
cher oder Mäntel gegen den durch den Sturz des Waf 
ſers in der engen Schlucht entſtehenden Staubregen zu 
ſchützen. Um ihn auch von Oben zu ſehen, muß man 
in einer engen Felsſpalte hinaufklettern, wo auch für 
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die, welche dieſes Felſenlabyrinth noch weiter kennen 
lernen wollen, der Weg über den Finſtern Graben it. 
bis zu den wenigen Trümmern der alten Burg Alt⸗ 
haus weiter führt. Die Meiſten kehren jedoch hier 
vom Waſſerfalle wieder zurück und wenden ſich nun, 
aus den Felſen getreten, links nach dem Echoſtein, um 
fidh noch den Genuß dieſes felten fo fhön zu findenden 
Echos zu verſchaffen. Ein Mann ruft es durch das 
Blaſen der Clarinette und des Waldhornes (5 Sgr.) 
und durch einen Piſtolenſchuß (5 Sgr.) hervor, Vor⸗ 
züglich fhón nimmt fih das Waldhorn aus; doch ber 
obachten wir auch hier bie tiefſte Stille, da. das Echo 
zuletzt in den fanfteften Tönen wieder zurückkehrt. 
men von Adersbach nach Waldenburg (4 
oder 8 St.). Von hier führt die Straße in ziemlich 
nördlicher Richtung, wenig Nordoſt, bald über die Preuß. 
Grenze und in 2½ St. nach Friedland (Schleſiſch 
ſriedland), ein Städtchen von 2000 E. an der Steina. 
ier haben wir die Wahl zwiſchen 2 Wegen nach Wal 
denburg. Der eine führt durch das intereſſante Stei⸗ 
nathal über Langwaltersdorf und Hain in 4 St. nach 
Waldenburg; der andere, zwar weitere, aber noch ro⸗ 
mantiſchere Weg über (wollen wir jedoch noch das 
Freudenſchloß [[. gleich weiter unten] mit beſuchen, fo 
können wir ſchon von Langwaltersdorf in den Grund 
rechts hinein nach Gorbersdorf und von da über das 
Freudenſchloß nach Reimswaldau gehen, wo uns frei⸗ 
lich ein Theil des ſchönen Thales verloren geht, wir 
aber ſo näher zu demſelben kommen) Langwaltersdorf 
in 3 St. nach Reimswaldau, einem höchſt pittoresk ger 
legenen Dorfe. Von hier geht es an dem Flüßchen, 
dem Reimsbache, hinab und dann rechts auf das 2500 
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F. hoch gelegene Hornſchloß (% St.), den geringen 
Trümmern einer alten Burg, von wo wir aber eine 
der herrlichſten Ausfichten, ſowohl ins nahe Thal, als 
auf den Hochwald, Sattelwald, Rieſenkamm, nach Böh⸗ 
men und die Graſſchaft Glatz, aus deffen Gebirgen die 
Heuſcheuer hervortritt, erhalten. Zu dem Abſtecher von 
hier nach der 1 St. entfernten andern Burgruine, das 
Freudenſchloß, möchte ich jedoch nicht rathen, da 
von der Burg nichts mehr als der Reſt eines Thur⸗ 
mes übrig iſt und die Ausſicht ſich faſt nur auf die 
nächſte Umgebung erſtreckt, die Fernſicht ſehr beſchränkt 
if. Vom Hornſchloſſe ſteigen wir wieder Nord- Weſt⸗ 
Nord in das Reimsbachthal hinunter (% St.) und 
gelangen in / St. nach dem tief zwiſchen hohen Berz 
gen gelegenen Dorfe Reimsbach und von hier über 
Donnerau (Ya St.) nach Charlottenbrunn (1 St.) und 
von hier in 2 St. nach Waldenburg, wo wir in dem 
an der Nord ⸗Seite des Marktes gelegenen Schwarzen 
Adler unſer Quartier nehmen und Abends recht viel 
Geſellſchaft der Waldenburger Beamten x. antreffen. — 
Wer noch die Ruine Neuhaus, von deren neuerbau⸗ 
tem Thurme man eine vortreffliche Ausficht erhalt, be⸗ 
ſuchen will, geht von Charlottenbrunn über Lehmwaſ⸗ 
ſer (½ St.) nach derſelben (1 St.). Von hier geht 
er dann nördlich dem Laufe des Baches entlang im 
einem freundlichen Thale hinunter nach Waldenburg (1 
St.). — Wer auch noch die ziemlich gut erhaltene, 
und 4 ſie im Beſitz des Prof. Büſching in Bres⸗ 
lau iſt, in manchen Theilen reſtaurirte Ruine, die 
Kynsburg, von deren hoher Thurmeszinne man chens 
falls eine reizende Ausſicht genießt, fid) anſehen will, 
geht ſchon von Tannhauſen aus im Weiſtritzthale bis 
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Kynau (2 St.) hinab, von wo er die Ruine beſteigt. 
Seinen Weiterweg nach Charlottenbrunn nimmt er dann 
über Bärndorf (Ye St.) und Niedererlenbuſch (½ St.) 
nach Charlottenbrunn (/ St.). 

Charlottenbrunn (Nordoſt 2 St. vom Horns 
ſchloſſe), ein freundlich gelegener Badeort, deffen Quel⸗ 
len (die Charlottenquelle liefert ein erdig⸗alkaliſches 
Eiſenwaſſer, die Eliſenquelle einen erdig⸗ alkaliſchen 
Säuerling) zu Ende des 17. Jahrh. entdeckt wurden, 
der aber erſt in der neueſten Zeit mehr beſucht iſt. In 
feiner Nähe finden fid) viele fhöne Anlagen und Migz 
ſichtspunkte, als Bellevue, der Blockberg, Ludwigshöhe, 
Garve's Ruhe, Friedrichshöhe, Marienplatz, Sophienau, 
der Wilhelmsplatz, das Förfterbänkel und der Schwarze 
Berg. Von weiteren Partieen der Breite Stein und 
der Fuchsſtein, die Kynsburg, Neuhaus, Hornſchloß 1c. 

Waldenburg (Nord⸗ Weſt⸗Nord 2 St. von 
Charlottenbrunn), ein Staͤdtchen von 2000 E., die 
theils noch immer einen bedeutenden Leinwandhandel 
betreiben, theils ſich von dem nahen Bergbau nähren. 
Das Merkwürdigſte ift hier der / St. von der Stadt, 
dicht am Wege nach Altwaſſer gelegene, ſchiffbare 
Fuchsſtollen, welcher zu Ende des 18. Jahrh. ſo⸗ 
wohl zum Abzuge der Waſſer, als auch wegen der 
leichteren Herausſchaffung der Kohlen angelegt wurde. 
Die unterirdiſche Waſſerfahrt iſt ganz ungefährlich, da 
der Waſſerſtand überdies nur 40 Zoll beträgt. Nur 
hüte man ſich ja, mit den Fingern an den Rand des 
Kahnes zu faſſen, da man ſich ſonſt leicht eine Quet⸗ 
ſchung zuziehen kann. Man kehrt entweder wieder auf 
dem Kahne zurück, oder ſteigt nach Beendigung der 
Hineinfahrt gleich auf einer Leiter aus dem Schachte 
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zu Tage und nimmt dann zu Fuß ſeinen Rückweg. 
Wie jedoch ſchon oben erwähnt, kann der Fuchsſtollen 
nur an 2 Tagen in der Woche, am Mittwoch und 
Sonnabend, von den Fremden befahren werden, und 
man hat ſich deshalb, wenn man ſeinen Beſuch beab⸗ 
ſichtigt, in ſeiner Tour ſo einzurichten, daß man ſchon 
den Tag zuvor oder ſpäteſtens im Laufe des Vormit⸗ 
tags dieſer beiden Tage in Waldenburg eintrifft, da 
die Erlaubnißkarten nur früh auf bem in der Nähe 
des Marktes gelegenen Bergamte zu Waldenburg aus⸗ 
gegeben werden. — Für Manche möchte noch die Bes 
ſichtigung des 11 F. langen und 2½ F. ſtarken vere 
ſteinerten Stammes (unter Araucnrites gehörend), der 
vor einiger Zeit in einem Sandſteinbruche gefunden 
wurde und jetzt ein ſchützendes Dach hat, intereſſant 
ſeyn. Er kann gleich auf dem Wege nach Altwaſſer 
mit beſucht werden. 

Weg von Waldenburg über Altwaſſer und 
die Wilhelmshöhe nach Sesi ("a St.). Wir 
gehen in die an der nordweſtlichen Spitze des Mark⸗ 
tes, rechts von unſerem Gaſthofe, gelegene Straße 
hinein und kommen, dieſelbe grad aus verfolgend, aus 
der Stadt und auf die nach Salzbrunnn führende Chauſ⸗ 
fees Inſofern wir nicht an die Mündung des Fuchs⸗ 
ſtollens wollen, gehen wir dann bald auf einem rechts 
über die Höhe führenden Fußwege von derſelben ab 
und ſo etwas näher nach Altwaſſer. Beabſichtigen 
jedoch, den Eingang des Fuchsſtollens in Augenfch 
zu nehmen oder da einzufahren, ſo bleiben wir auf 
der Chauſſee, kommen in / St. nach Neu⸗Weißſtein 
und an die Einfahrt des Fuchsſtollen, der dicht an der 
Chauſſee, unter ihr weggehend, mündet. Noch eine 
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Strecke weiter die Chauſſee verfolgend, werden wir 
bald zu unſerer Rechten Sandwege bemerken, die ſchon 
den Anlagen von Altwaſſer angehören. Wollen wir 
nun an den Bädern vorbei und über die Hauptpro⸗ 
menade kommen, ſo gehen wir hier von der Chauſſee 
rechts ab und auf dem Anfangs gleich neben ihr lau⸗ 
fenden Sandwege weiter, der ſich dann mehr rechts 
halt und uns auf den Promenaden Altwaſſers (/ St.) 
dahinführt. Das erſte größere Gebäude iſt das Schloß, 
das zweite das Curhaus. Ein kleines Stück hinter 
den Bädern verlaſſen wir die Promenade und gehen 
links wieder nach den Häuſern hin, überſchreiten da 
die Waldenburg⸗Freiburger Chauſſee, und ſteigen nun 
gleich den Berg auf einem Fußwege in die Höhe. 
Oben tritt dieſer Fußweg ins Holz; da der Weg hier 
durch die Vereinigung mehrer Wege, die auf die 
Höhe führen, ſehr betreten wird, fo konnen wir nicht 
irren, wenn wir auf dem betretendſten weiter gehen 
und uns auch nicht durch ſeinen Austritt aus dem 
Holze, wo er etwas unſcheinbarer wird, beirren laſſen. 
Er führt ſchon wieder ins Holz. So gelangen wir, 
in ziemlich nördlicher (Nord⸗Weſt⸗Nord) Richtung all⸗ 
mählig ſteigend, nach 20 Min. auf die Wilhelmshöhe. 
Von hier gehen wir, nach Beſteigung des Thurmes, 
den neu angelegten Weg in die Allee in 10 Min. nach 
Salzbrunn hinunter, wo wir bei der dicht über Salz⸗ 
brunn gelegenen, von Bäumen rings umgebenen Anz 
nahöhe (bleibt links), eim von den Badegäſten viel 
beſuchter Ausſichtsthurm, vorbei⸗ unb bei bem Obers 
brunnen ankommen. 

Altwaſſer (nördlich / St. von Waldenburg), 
ein freundlich gelegenes Dorf, das ein ſtärkendes Mine⸗ 
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ralwaſſer enthält, welches aus mehren Quellen fließt, 
als der Obers, Georgs ⸗, Friedrichs ^, Mittelbrunnen 
und die beiden Wieſenquellen und zu den erdig⸗ alka⸗ 
liſchen Eiſenwaͤſſern gehört. Seit dem Beſtehen der 
Freiburger Eiſenbahn hat ſich die Frequenz des Bades 
ſehr vermehrt. Monographie: Die Eiſenhaltigen Quel⸗ 
len zu Altwaſſer in Schleſten, von Dr. Joh. Wendt. 
Breslau, bei F. Hirt. 1841. — Die Ausflüge find 
ziemlich dieſelben, wie von Salzbrunn. Pflanzen an 
der nahen Vogelkippe, einem viel beſuchten Ausſichts⸗ 
punkte: 27. 201. 247. 400. 468. 534. 546. 547. 
596. 599. 600. J 
Wilhelmshöhe (Nords Wet 20 Min. von Alte 
waſſer), ein herrlicher Ausſichtspunkt, der durch den 
von dem Dr. Zemplin, dem früheren Badearzte von 
Salzbrunn, im Ruinenſtil errichteten Thurm noch ſehr 
gewonnen hat. Freundlich zieht ſich im Thale das 
langgedehnte Salzbrunn hin, über dem im Weſten der 
Sattelwald nebſt den Forſtbergen und im Süd- Weft 
der Hochwald ſich erhebt, und in deſſen Norden das 
Schloß Fürſtenſtein herüberblickt. Oft und Nord» Of 
zieht ſich die reiche Schleſiſche Ebene nach Breslau zu 
hin, aus der das Zobtengebirge hervortritt, und im 
Süden erreichen unſere Augen das Eulengebirge. — 
Hier befindet ih auch eine von den Badegäften Salz⸗ 
brunns und Altwaſſers viel beſuchte gute Reſtauration. 
Wem das Gott weiß wie hierher gekommene Modell 
eines engliſchen Hundes, das ein Herzog von Brieg 
im 16. Jahrh. wegen der Treue dieſes Hundes anfer⸗ 
tigen ließ, intereſſiren ſollte, den will ich auch darauf 
aufmerkſam machen. — Pflanzen: 12. 56. 60. 61. 
109. 160. 207. 222. 287. 300. 395. 399. 400. 
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415. 418. 430. 472. 474. 490. 505. 507. 512. 
547. 557. 581. 585. 625. 
brunn (Nord Weit /s—* St. von Alt⸗ 
wafer), ein ſchmales, lang gedehntes Dorf won 2000 
E., das aus 3 Theilen: Ober ⸗, Mittel» und Nieder⸗ 
ſalzbrunn, beſteht, enthält die berühmten Heilquellen, 
ju denen jährlich gegen 2000 Gaͤſte wallen. Die 
auptbrunnen find außer dem Heil, Sonnen ⸗, Witz 
feme und Kramerbrunnen, die zu den ſchwach eiſenhal⸗ 
tigen Säuerlingen gehören, der Obers und ber Mühl⸗ 
brunnen, welche beide alkaliſch⸗ſaliniſche Säuerlinge 
find. Auch ift damit eine großartige Molkenanſtalt 
verbunden. In ſeinen Baulichkeiten iſt jedoch das Dorf⸗ 
ähnliche noch hervorſtechend, da das Bad erſt in den 
neueſten Zeiten einen bedeutenden Ruf erlangt hat und 
man darf hier ja nicht, wie auch bei den übrigen 
Schleſiſchen Bädern, den Maßſtab der Vöhmiſchen und 
Taunus ⸗Bäder anlegen. Der Kurſaal ijt fat das 
einzige großartigere Gebäude. Monographie: Die Bruns 
nens und Molkenanſtalt zu Salzbrunn, von Dr. Aug. 
Zemplin. Breslau, 1844. — Ausflüge: Die Annen⸗ 
höhe, Wilhelmshöhe, Altwaſſer, Fuchsſtollen, Walden⸗ 
burg, die Burg Neuhaus, Charlottenbrunn, das Weir 
ſtritzthal mit der Kiensburg, Adersbach, der Finſter⸗ 
born, Conradsthal, Friedrichsruh, Adelsbach, der Sat⸗ 
tel⸗ und Hochwald, der Zeiskengrund und Fürſtenſtein. 
Weg von Vitis Y gar über Fürſtenſtein 
nach Freu (3% —4 St.). In Ober⸗Salzbrunn 
gehen wir die Nord- Oft laufende Straße hinunter durch 
Mittel⸗ nach Nieder⸗Salzbrunn. Sind wir nach 1 
St. an den beiden Kirchen des Ortes (rechts die pro⸗ 
tetant., links die kathol.) angelangt, fo wenden wir 
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uns an der kathol. Kirche (bleibt rechts) links hin und 
zum Orte hinaus und kommen an einer Scheuer (bleibt 
rechts) vorbei. Gleich hinter dieſer Scheuer gehen wir 
rechts auf einem Fußwege von dem Fahrwege ab und 
hinunter. Sind wir hinab» und zu einem Haufe ges 
kommen, ſo ſtehen uns 2 Wege frei; wir gehen ent⸗ 
weder links den mit Barrieren gefaßten Weg in bie 
Höhe und treten dann ins Holz. Im Holze verlaſſen 
wir dann rechts den breiten Fahrweg und gehen auf 
einem ſehr betretenen Fußwege weiter, der uns fpäter 
etwas hinab und bei einem kleinen Teiche vorbeiführt, 
aber ſogleich wieder in die Höhe ſteigt, um uns nach 
dem alten Schloſſe Fürſtenſtein (/ St,) zu bringen; 
oder wir wenden uns, wenn wir einen ſchöneren Weg 
einſchlagen wollen, rechts über die Brücke und über ihr 
dann links in den Grund hinein. Hier gehen wir fort, 
bis zu einer Brücke, an der eine kleine Ruinentrüm⸗ 
mer ſteht. Auf dieſer Brücke gelangen wir an das 
linke Ufer des Hellabaches und ſteigen dann ſogleich 
auf wohlgeebnetem Wege in einer Zelle in die Hohe; 
vor dem kleinen Teiche wenden wir uns rechts hinauf 
und erreichen bald das alte Schloß (2 St.). Von 
hier ſteigen wir wieder in das Thal des Hellabaches, 
doch nicht ganz bis zum Flußbett, hinunter, ſondern 
halten uns ſchon früher links, um nun den auch für 
Botaniker febr intereſſanten Fürſtenſteiner Grund, ber 
vom Hellabache durchfloſſen wird und fódjt romanti⸗ 
fhe Partien bietet, zu begehen. Wir ziehen uns nun 
links an dem Felſen, auf welchem das alte Schloß 
liegt, das wir auch ſpäter vom Grunde aus in roman⸗ 
tiſcher Lage erblicken, herum und gehen am Fluſſe hin 
unter, kommen bei einigen ruinenartigen Anlagen und 
9 * 
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bei 2 Brücken vorüber. Die 3. Brücke bringt uns 
auf das rechte Ufer des Baches und bald zur Fürſten⸗ 
ſteiner Schweizerei (% St.), einem viel beſuchten Auss 
flugsorte der Freiburger, von dem wir nun nach 
dem Neuen Schloſſe hinaufſteigen (% St.). Von hier 
führt ein Fahrweg in 1 St. nach dem Nord⸗Oſt gez 
legenen Freiburg (unterwegs Rückblick nach Fürſten⸗ 
ſtein), wo wir im Schwarzen Adler am Markte einkehren. 

Fürſtenſtein (Nord⸗Oſt⸗Nord 1½ St. von Ober⸗ 
Salzbrunn), eine Graͤflich Hochbergſche Herrſchaft, zu 
der auch Salzbrunn gehört, beſteht aus 2 Schlöſſern, 
die an den entgegengeſetzten Bergrändern des Hellas 
thales einander gegenüber liegen. Auf unſerer Wan⸗ 
derung gelangen wir zuerſt zum Alten Schloſſe. Vor 
demſelben liegt links der Tournirplatz, auf dem der 
Graf Hochberg zur Einweihung ſeines neu reſtaurirten 
Ritterſchloſſes ein großes Tournir des Schleſiſchen Adels 
1800 veranſtaltete, welcher Feier auch beide Majeſtä⸗ 
ten von Preußen beiwohnten. Eine Zugbrücke bringt 
uns nach der Ruine, zu deren Aufführung die hier noch 
vorhandenen Trümmer der alten Burg benutzt wurden. 
In der Nähe verliert zwar der maleriſche Eindruck, 
den ſie von Weitem auf uns machte, bedeutend, die 
alterthümliche Ausſtattung der Zimmer wird jedoch für 
ſehr Viele von Intereſſe und in der kleinen Rüſtkam⸗ 
mer dürfte das Feldbett Friedrich des Großen bemer⸗ 
kenswerth ſeyn. Das Schoͤnſte ift aber unſtreitig die 
herrliche Sicht von dem Thurme. Die frühere Burg 
war wohl nur eine Vorfeſte der ſtarken Vorſtinburg, 
auf deren Stelle jetzt das neue Schloß ſteht. Auch 
in dieſem kann man fih herumführen laſſen, wenn der 
Graf nicht zugegen iſt. Die Pracht der Ausſchmückung 
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und bie Gemälde werden Manchen befriedigen. Nies 
mand darf jedoch unterlaſſen, den hohen Thurm dieſes 
Schloſſes zu beſteigen. Die Ausſicht iſt ſehr reich und 
weit umfaſſender, als vom alten Schloſſe, das ſich je⸗ 
doch von hier hoͤchſt maleriſch ausnimmt. Das Schloß 
ift von einem netten Parke umgeben, in dem nament⸗ 
lich der ſchroff gelegene Luiſenplatz zu beſuchen ift, von 
dem man den herrlichſten Blick in das Hellathal hat. 
Freiburg (Nord ⸗Oſt⸗Nord 1 St. von Fürſten⸗ 
ſtein), ein Städtchen von 3000 E., gehört zur Herr⸗ 
ſchaft Fürſtenſtein und hat durch die großartigen Fa⸗ 
brikunternehmungen von Kramſta u. Sohne einige Merk⸗ 
würdigkeit erlangt. Gaſthof zum Schwarzen Adler. 
Von hier gehen die Meiſten auf der Eiſenbahn 
nach Breslau, um nach Beſichtigung dieſer ſehenswer⸗ 
then Stadt auf einer der verſchiedenen Eiſenbahnen in 
die Heimath zu fliegen. — Wer jedoch noch den Bobs 
tenberg, welcher feiner iſolirten Lage in der Ebene 
wegen eine febr reiche Ausſicht geftattet, beſuchen will, 
fährt auf der Eiſenbahn von Freiburg nach Schweid⸗ 
nitz und geht von da über Weizenrode, Seifriedau, 
Klein⸗Bielau und das feines guten Bieres wegen ber 
kannte Gorkau (5 St.) nach dem unterhalb des Zob⸗ 
tenberges gelegenen Städtchen Zobten (1 St.), welches 
durch den großen Commers der Breslauer Studenten 
und als Wohnort des ſeiner Zeit ſehr beliebten Roz 
manſchriftſtellers van der Velde, ber hier Stadtrichter 
war, bekannt iſt. Der große Commers hat ſeine Ent⸗ 
ſtehung dadurch, daß fih hier in Zobten die Lützow⸗ 


ſchen Jäger, 1813 versammelten. Von Zobten erſteigt 


er, ohne erſt einen Führer anzunehmen, am beguem⸗ 
ſten, Anfangs auf einem ſehr betretenen Fußwege, wo 
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er bei Wallfahrtsſtationen und der fagenfaftem, koloſ⸗ 
ſalen, fteinernen Jungfrau ohne Kopf vorbeikommt, und 
dann in einem ſteinigen Hohlwege in 1½ St. die 
Spitze des Zobtenberges. — Von hier kehrt man ent⸗ 
weder nach Schweidnitz zurück, oder ſteigt an der Nord⸗ 
Weſt⸗Seite des Berges hinab nach dem an der Wei⸗ 
ſtritz gelegenen Domanze mit einem ſehenswerthen Parke 
und wendet fih dann nach bem 2½ St. entfernten Ins 
gramsdorf, von wo man mit der Eiſenbahn nach Bres⸗ 
lau fährt. 

Schweidnitz (Oſt⸗Süd⸗Oſt 2½ St. von Frei⸗ 
burg), eine befeſtigte Kreisſtadt mit 11,000 C., an 
der Weiſtritz, hat als Merkwürdigkeiten nur das alte 
Rathhaus und die katholiſche Kirche mit einem ziem⸗ 
lich hohen (310 — 328 F.) Thurme, der haufig der 
ſchönen Ausſicht wegen beſtiegen wird, aufzuweiſen. 
Eine der älteſten Städte Schleſiens, wurde fie von 
Friedrich den Großen in eine ſtarke Feſtung umgewan⸗ 
delt, deren Werke jedoch 1807 von den Franzoſen ge⸗ 
ſchleift wurden. 

Der Zobten (Oft, ganz wenig Nord⸗Oſt, 7½ 
St. von Schweidnitz), der Hauptberg des Zobtenge⸗ 
birges, welches außerdem noch von dem Stollberge, 
dem mit einem Kreuze gezierten Mittelberge und dem 
Engelsberge gebildet wird, erhebt fij 2246 F. hoch 
und bietet eine reiche Ausſicht, welche zum Theil durch 
ſeine iſolirte Lage vermittelt wird und, da der Berg 
nicht gerade zu hoch iſt, wie z. B. die Höhen des 
Hohen Rieſengebirges, weit ſeltener durch entſtehenden 
Nebel verdeckt wird. Dadurch iſt er auch ſehr zur 
Abwartung eines Sonnenaufganges geeignet, wo man 
freilich in dem nahen Städtchen Zobten übernachten 
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und dann aber mit einem Führer febr zeitig aufbre⸗ 
chen muß, um feine Höhe zur rechten Zeit noch zu er⸗ 
reichen. — Geſchichte. Auf ſeinem Gipfel ſtand 
ſonſt eine Burg, die Peter Wlaſt in ein Auguſtiner⸗ 
kloſter umwandelte. Wegen der Rauheit des Climas 
wurde jedoch das Kloſter bald wieder verlafen, Späs 
ter finden wir die Zobtenburg, die fih über beide Gis 
pfel des Zobtenberges erſtreckte, im Beſitze der Herzöge 
von Schweidnitz. Nachher von den Huſſiten erobert, 
wurde fie, da diefe arge Näubereien trieben, von bem 
Breslauern und Schweidnitzern zerſtoͤrt. Jetzt ſteht 
auf dem einen Gipfel die Ruine einer Kapelle, welche 
ein frommer Mann 1702 errichten ließ, die aber 1834 
durch den Blitz verwüſtet wurde. Von dem andern 
Gipfel genießt man der herrlichen Ausſicht. — Augs 
fidt. In Süd ⸗Oſt liegt das Mähriſch⸗Schleſiſche 
Gebirge, aus dem die 2766 F. hohe Biſchofskoppe 
und in Süd ⸗Oſt⸗Süd der 4621 F. hohe Altvater 
mit ſeinen 3 Gipfeln ſich erhebt. Rechts von ihm fol⸗ 
gen noch mehre hohe Berge. Unter einem derſelben, 
dem Hundsrücken, erblicken wir das hellleuchtende Schloß 
Johannisberg. Weiter rechts den hohen Schneeberg 
und die Hohe Menſe; vor dieſen, uns näher, das Eus 
lengebirge bei Silberberg, das ſich nun nach rechts in 
ſeinen Voten hinzieht, und in Süd⸗Weſt⸗Süd bie 
Hohe Eule ſelbſt. Weiter rechts por fid) das Hoch⸗ 
waldgebirge hin, aus dem das Hornſchloß und Für⸗ 
ſtenſtein fehr deutlich hervortreten. Hinter dem Hoch⸗ 
waldgebirge, in der Richtung von Süd- Weft- Süd bis 
Weſt, tauchen am fernſten Horizonte die Höhen des 
Rieſengebirgkammes von der Schneekoppe bis zur Ta⸗ 
felfichte empor. Doch nicht allein die fernen Höhen, 
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fondern auch die nahe reiche Landſchaft entzücken das 
Auge. — Pflanzen: 12. 39. 102. 109. 160. 187. 
206. 209. 213. 231. 266. 269. 272. 342. 395. 
403. 413. 474. 486. 494. 495. 547. 553. 580. 
581. 582. 591. 616. 624. 

Breslau (Nord⸗Oſt 15 St. von Freiburg), das 
wir jedoch auf der Eiſenbahn in 2 St. von Freiburg 
erreichen, if die Haupt- und Reſidenzſtadt Schleſiens 
und liegt an dem Einfluſſe der Ohlau in die Oder 
unter 510 87 nördl. Breite und hat gegen 112,000 E. 
Es iſt zwar eine ſehr alte Stadt, iſt aber in der neue⸗ 
ſten Zeit durch viele Neubauten ſehr verſchönert wor⸗ 
den, wie dies namentlich in dem zwiſchen den Bahn⸗ 
höfen der Freiburg⸗Schweidnitzer und der Niederſchle⸗ 
ſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn und der Stadt gelegenen 
Theile der Fall ift, wo fid) eine Menge ſchoͤner Ges 
bäude, als das Ständehaus, das Palais, das Theater 
ac., erheben, die nur durch die Nähe des großartigen 
Inquiſitoriats etwas getrübt werden. Breslau zeich⸗ 
net ſich vorzüglich durch ſeine vielen (30) Kirchen, 
unter denen zu erwähnen ſind: 1) die Kathedrale, auf 
der Dominſel, mit einem ſilbernen Altar, guten Ge⸗ 
mälden und vielen Kapellen; 2) die Eliſabethkirche mit 
ihrem 365 F. hohen Thurme, der häufig der Ausſicht 
halber beftiegen wird; 3) die Maria-Magdalenenkirche 
mit 2 auch in der Höhe verbundenen Thürmen; A) 
die im altdeutſchen Geſchmacke erbaute Sandkirche und 
5) die Kreuzkirche, unter der ſich noch eine Kirche, die 
Bartholomäuskirche, befindet. Andere ſehenswerthe 
Bauten ſind: Das alte Rathhaus mit dem ſchönen 
Fürftenfanle und dem Schweidnitzer Keller und die Unis 
verſität, früher ein Jeſuitencollegium. Auch ſchöne 
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Denkmäler bilden die Zierde einiger Plätze, fo das 
Friedrich des Großen, des Marſchall Vorwärts und 
Tauenziens. Um die Stadt zieht ſich an der Stelle 
der alten Feſtungswerke eine hübfche Promenade. Von 
Sammlungen ſind zu bemerken: die königl. Biblio⸗ 
thek von 300,000 Bänden; die Bücher» und Gemäls 
deſammlung zu Maria -Magdalena und die Bücher-, 
Kupferſtich⸗ und Münzſammlung zu St. Elifabeth. — 
Die Zahl der hier Studirenden ſchwankt zwiſchen 6— 
700. Breslau hat übrigens den größten Wollmarkt 
in Deutſchland, auf dem gewohnlich gegen 80,000 
Centner Wolle zum Verkaufe ausgeſtellt werden. — 
Die Gaſthoͤfe haben hier febr hohe Preiſe, weshalb 
ich Jedem, der auf Billigkeit ſieht, anrathen möchte, 
das Weiße Roß zu wählen, das nicht gerade ſo ſehr 
theuer iſt. Wer jedoch ganz fein wohnen will, wählt 
ſich gleich das erſte Hotel Breslaus, den Weißen Ad⸗ 
ler, wo man im Ganzen immer noch billiger wohnt, 
als in manchem Gaſthofe 2. Ranges, wie z. B. im 
Blauen Hirſch. — Breslau hat bis jetzt 3 Eiſenbah⸗ 
nen: 1) die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche, durch welche die 
Verbindung mit Berlin und Dresden; 2) die Schweid⸗ 
nitz⸗Freiburger, durch welche der Verkehr mit dem Süd- 
Weſten, mit Salzbrunn ꝛc., und 3) die Oberſchleſiſche 
Bahn, durch welche die Verbindung mit Prag, Wien, 
Krakau sc. vermittelt wird. — schichte. Breslau 
iſt eine ſehr alte Stadt, denn ſie war ſchon um das 
Jahr 1000 eine große Stadt und hieß damals Wro- 
zislavia, Sie wurde nach der Vertreibung des Hers 
zogs Wladislaw von Polen abgetrennt und kam in 
den Beſitz von Boleslaw, eines Sohnes des vertriebenen 
Herzogs, wodurch fie die Haupt» und Reſidenzſtadt 
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eines unabhängigen Herzogthums wurde. Nach dem 
Tode des letzten kinderloſen Herzogs kam ſie 1335 an 
Johann von Böhmen. Durch einige große Brände 
ganz verwüſtet, ließ fie Karl IV. neu erbauen und ers 
weitern, gab ihr auch übrigens bedeutende Privilegien. 
Der blutige Aufſtand der Bürgerſchaft gegen den ari⸗ 
ſtokratiſch gefinnten Magiftrat wurde blutig unterdrückt. 
Im Huſſitenkriege kämpfte Breslau gegen die Huſſi⸗ 
ten, mußte ſich jedoch durch Vertrag an Georg Po⸗ 
diebrad ergeben. Später ſchloß es ſich an Matthias 
Corvinus von Ungarn an und kam nach dem Tode 
Ludwig II. von Ungarn 1527 mit Ungarn an Ferdi⸗ 
nand von Oeſtreich. Die proteſtantiſche Lehre hatte 
ſchon Eingang gefunden, doch blieben der Biſchof und 
die Klöfter beim Katholieismus. 1741 kam es durch 
die Eroberung Friedrich des Großen an Preußen, von 
dem es die Oeſterreicher nur einmal, den 24. Nov. 
1757, wieder eroberten. Bald, ſchon den 5. Decem⸗ 
ber, nahm es Friedrich der Große nach der fiegreichen 
Schlacht von Leuthen wieder in Beſitz. Ein ſpäterer 
Verſuch von Loudon 1760, es wieder zu erobern, ſchei 
terte an der tapferen Vertheidigung Tauenziens. 1: 
eroberten es die Franzoſen und ſchleiften die Feſtungs⸗ 
werke, die nun in herrliche Promenaden umgewandelt 
wurden. 1813 erging von hier aus der Aufruf Frie⸗ 
drich Wilhelm III. „An mein Volk“. In der neue⸗ 
ſten Revolutionszeit fanden auch hier einige Crawalle 
ſtatt, die jedoch von keiner Bedeutung waren. 


Wenn ſchon ſehr Viele in Schmiedeberg ihre Su⸗ 
detenreiſe ſchließen und über Salzbrunn und Fürſten⸗ 
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fein nach Breslau zurückgehen, fo ſehen doch in Aders⸗ 
bach die Meiften ihre Reiſe als vollendet an und keh⸗ 
ren dann durch die Gegenden, die wir oben erwähnt, 
nach Breslau zurück. Zum großen Theil mag dies in 
der auf eine Reiſe zu verwendenden Zeit und bei Man⸗ 
chen wohl auch in der mit jedem Tage ſchlaffer wers 
denden Börfe ſeinen Grund haben, da man auf die 
von uns vorher geführte Tour wenigſtens die Zeit von 
11 Tagen und gegen 30 Thlr. Koſten rechnen muß. 
Andern Theils mag es wohl auch in der größeren Entz 
fernung, in welcher hier, in dem füdöftlichen Theile der 
Sudeten, die einzelnen Partien von einander liegen, 
ſeinen Grund haben. Man bekommt da alſo bei einer 
gleichen gegebenen Zeit für ſeine Mühen und Geld⸗ 
opfer bei weitem nicht ſo viel zu ſehen, als in dem 
nordweſtlichen Theile des Rieſengebirges, wo ſich die 
ſchönen Partien förmlich jagen. Weſſen Umſtände es 
jedoch erlauben, ſollte wenigſtens noch die von Aders⸗ 
bach nur 7 — 8 St. entfernte Heuſcheuer beſuchen. — 
Für die, welche von Adersbach noch weiter in den Su⸗ 
deten vordringen wollten, will ich hier noch in der 
Kürze eine Reiſeroute mit den nöthigſten Notizen geben, 
Von Adersbach geht man über Polig nach Wün⸗ 
ſchelburg (6 St.) und von hier auf einem zwar etwas 
beſchwerlichen, jedoch durch ein intereſſantes Felſenthal 
führenden Fußwege, dem Leierſtege, nach Karlsberg, 
wo man bei dem Schulzen des Dorfes Führer nach 
der Heuſcheuer erhält (Entrée n Perſon 5 Sgr.), ohne 
welchen man nicht dahin gelangen kann, da dieſelbe, 
wie die Adersbacher Felſen, durch eine Thür verſchloſ⸗ 
ſen iſt. — Die Heuſcheuer iſt eine wild zerklüftete, 
aus Sandſtein beſtehende Felſenpartie, die ſich in ihren 
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höchſten Spitzen, dem Backofen, 2837 F., und bem 
Großvaterſtuhl, 2835 F. hoch erhebt, aber gut 
zugänglich gemacht worden iſt. Ehe wir jedoch zu 
den bódjten Punkten gelangen, kommen wir an dem 
Klingenden Stein, dem Tafelſtein mit einer Ge⸗ 
denktafel an den Beſuch Friedrich Wilhelm II. nebſt 
den beiden Prinzen Friedrich Wilhelm und Ludwig, 
dem Sattel, Blaſebalg und den Tuchgewölben vorüber. 
Neben dem Großvaterſtuhl ift ein botaniſches Gärtchen 
von Alpenpflanzen angelegt, das jedoch nicht zu flori⸗ 
ren ſcheint. Die reizendſte Ausſicht bietet ſich unſtrei⸗ 
tig vom Tafelſtein und in deſſen Nahe. Auf ihm ruft 
auch ein Piſtolenſchuß ein herrliches Echo hervor. — 
Wer von der Heuſcheuer das Wilde Loch beſuchen 
will, geht über Nauſeney (1½ St.), wo er fih einen 
Führer annimmt, dahin (% St.). Von hier geht man 
in 1½ St. über die ärmliche Colonie Bukowina nach 
Deutſch⸗Tſcherbeney, wo die mit Menſchenſchädeln aus⸗ 
ſtaffirte fog. Knochenkapelle von vielen Fremden beſucht 
wird. Das ½ St. entfernte Bad Cu dow ea, ein ers 
dig⸗alkaliſches Eiſenwaſſer, ift trotz feiner freundlichen 
Lage febr wenig beſucht. Ueber Gellenau und Lewin 
kommt man auf der Chauſſee in 3 St. bei dem 2208 
F. hoch gelegenen Hummelſchloß, einer alten Burg⸗ 
ruine, vorbei. Da ſie jedoch nächſt den wenigen Trüm⸗ 
mern nur eine ſehr beſchränkte Ausſicht bietet, kann 
ich nicht zu ihrer Erſteigung, ſondern ſogleich zur Fort⸗ 
ſetzung des Weges nach Reinerz (1 St.) rathen. Rein⸗ 
erz, ein im Thale der Weiſtritz febr freundlich gelez 
genes Städtchen von 2000 E., hat durch das nahe 
Bad, mit dem es durch eine Allee verbunden iſt, in 
neuerer Zeit bedeutenden Ruf erlangt, und jährlich 
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nimmt die Zahl feiner Curgäſte zu. Es gehört zu 
den ſchwachen ſaliniſchen Säuerlingen und mit ihm ijt 
auch eine Molkenanſtalt verbunden. (Wer von hier 
über das durch ſeine Lage und namentlich durch die 
von Friedrich dem Großen bier angelegten Feſtungs⸗ 
werke bemerkenswerthe Glatz zurückkehren will, gelangt 
am nächſten über Stüderté und Wallisfurth in A St. 
dahin. Ein zwar etwas weiterer, aber viel angeneh⸗ 
merer Weg führt durch das fdjóne Weiſtritzthal bis 
Schwedelsdorf (4 St.), wo man erſt die nach Glatz 
(4½ St.) führende Chauſſee betritt. Glatz, eine 
Stadt an der Neiſſe mit 8000 E., iſt vorzüglich durch 
die großartigen und ſtarken Feſtungswerke, zu deren 
Beſuch man leicht die Erlaubniß des Commandanten 
erhält, bemerkenswerth. Unter den vielen Ausſichts⸗ 
punkten zeichnet ſich vorzüglich der Donjon aus.) Von 
Reinerz geht man in dem Weiſtritzthale hinauf bis 

dem Einfluſſe des Rehdanzgrabens (1 — 1 ed, 
der das Waſſer von der Moorfläche der Seefelder abs 
leitet, wo man fih links hinauf wendet und in / St. 
die Seefelder, eine große, 354 Morgen haltende 
Moorfläche erreicht. Sie war früher mit Wald beſtellt, 
der jedoch 1790 durch einen Brand verzehrt wurde. 
Von hier ſteigt man nun wieder hinunter bis zum Ein⸗ 
fluſſe des Rehdanzgrabens und wendet ſich nun weſt⸗ 
lich am Grunewalder Mühlwaſſer hinauf nach Grune⸗ 
wald. Mit einem Führer aus dieſem Dorfe erſteigt 
man nun die Hohe Menſe, auf der ein Belvedere an⸗ 
gebracht iſt. Die Hohe Menſe (3334 F. hoch) iſt 
ein berühmter Ausſichtspunkt, auf dem ſich die Par⸗ 
tieen von Böhmen vorzüglich des Morgens, die von 
Schleſien aber des Nachmittags am beſten beleuchtet 
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zeigen. An ihrer Nord⸗Oſt⸗Nord⸗ Seite, etwa 1000 
Schritt unter der Spitze des Berges, liegt der Gol⸗ 
dene Stollen, eine zerklüftete Kalkſteinhöhle, zu de⸗ 
ren Beſuch ich jedoch nicht rathen kann, da hier keine 
Tropfſteinbildungen und auch im Ganzen nicht viel an 
ihr zu ſehen ijt; dazu kommt noch die Beſchwerlichkeit 
ihres Begehens und der Umſtand, daß ſie nur mit 
Lichtern beſucht werden kann. — Von der Hohen Menſe 
wendet man fid) im ſchoͤnen Erlitzthale aufwärts über 
Kaiſerswalde (2 St.), mit einer berühmten Glashütte; 
Langenbrück und Stahlſeifen (2 St.) nach Seiten⸗ 
dorf (1½ St.). Von hier bringt uns ein Führer erft 
nach den Salzlöchern, 2 Tropfſteinhoͤhlen, die je 
doch, obgleich ſie ſich weit hinein erſtrecken, nur 

ſehr kurzes Stück begangen werden können. Ihren 
Namen haben fie von der Aehnlichkeit der Vertiefun⸗ 
gen in dem Kalkſteine erhalten, welche ſonſt Schafe 
durch ihr Lecken am Steinſalz hervorbringen. Dann 
werden wir auf den Schnallenſtein (oder Schnel⸗ 
lenſtein), eine alte romantiſch gelegene Burgruine, ge⸗ 
führt, deren Bauart von einem hohen Alter zeigt. 
Dieſe Burg liegt ſchon- feit 1428, wo fie von ben uf- 
ſiten zerſtört wurde, in Trümmern und gehört jetzt der 
Prinzeß Albrecht von Preußen. — Von Seitendorf 
begiebt man ſich dann, wenn man nicht erſt das un⸗ 
bedeutende Bad Niederlangen au, ein ſtärkeres als 
kaliſch⸗erdiges Eiſenwaſſer, wo man jedoch als Cur⸗ 
gaſt ſehr billig leben kann, beſuchen will, über Ebers⸗ 
dorf nach Wölfelsdorf (3 St.). Hier if die nahe 
Kapelle der heil. Maria zum Schnee, ein be⸗ 
rühmter Ausſichtsort, zu beſteigen und der herrliche 
Waſſerfall der Wölfel, der Woͤlfelsfall, zu beſu⸗ 
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chen. Dieſer Waſſerfall it unſtreitig ſowohl hinſicht⸗ 
lich der Höhe und Fülle des Falles, als auch ſeiner 
romantiſchen Umgebung der intereſſanteſte des ganzen 
Sudetengebirges. 3 Standpunkte geben eine verſchie⸗ 
dene Anſicht des Falles: 1) der auf der Brücke über 
dem Falle; 2) der auf der dem Falle gegenüberliegen⸗ 
den Felswand und 3) der reizendſte im tiefen Wöl⸗ 
felsgrunde. Wer bei Mondſchein in der nahen Mühle 
übernachtet, unterläßt nicht, das Schauspiel bei biefer 
Beleuchtung in Augenſchein zu nehmen, da dies einen 
hoͤchſt magiſchen Effekt hervorbringt. — Wer von hier 
noch den Schneeberg (4 St.) beſuchen will, nimmt ſich 
in der Mühle einen Führer dahin. Der 4393 F. hohe 
Schneeberg (Glatzer Schneeberg) gewährt eine ſehr 
reiche Ausſicht und es ift wahrlich Schade, daß ſein 
weites Plateau keine völlige Rundſicht geſtattet. Denn 
man muß, um die einzelnen Standpunkte zu gewin⸗ 
nen, an ſeinen Rändern hingehen. Man ſieht hier 
bei ganz heiterem Himmel in Süd⸗Oſt⸗Süd bis Oll- 
mütz und im Norden bis Breslau. Auf ſeiner Spitze 
ſteht eine Steinfäule, welche die Grenzen von Glatz, 
Böhmen und Mähren andeutet. Nachdem man fid) 
vielleicht noch den Schwalbenſtein und die Quarg⸗ 
löcher hat zeigen laffen, geht man entweder von hier 
über Habelſchwert (4 St.), in deſſen Nähe der Hop⸗ 
penberg eine vortreffliche Ausſicht gewährt, nach Glatz 
(A St.), oder im freundlichen Bielathale hinunter 
über das ziemlich beſuchte Bad Landeck (7 St.), 
eine alkaliſch⸗ſaliniſche Schwefeltherme, nach Glatz (6 
St.) zurück, um von hier, wenn man nicht noch über 
Neurode die Hohe Eule bei Wüſtewaltersdorf beſu⸗ 
chen will, mit der Poſt nach Charlottenbrunn zu fah⸗ 
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ren, von wo man dann die nahen Partieen, als das 
Hornſchloß 2., beſucht und die weitere Tour fort 
febt. — Wer jedoch noch den Altvater und Gräfen⸗ 
berg beſuchen will, geht über Altſtadt (5 St.), Fran⸗ 
zenthal, Engelsthal und Winkelsdorf (4 St.), wo er 
pu einen Führer nach dem Altvater annimmt. Der 

21 F. hohe Altvater oder Mahriſche Schneeberg 
gewährt nach Nord und Sud eine vortreffliche Aus⸗ 
ſicht, wird aber, da er ſo ſehr entfernt liegt, ſelten 
von Sudeten⸗Reiſenden beſucht. da Welchen 
des Peterſteins, Morafalls und Goldlochs 
wendet man ſich nun, wenn man nicht noch das im 
ſchͤnen Oppathale (Oppafall) gelegene, 3 St. vom 
Altvater entfernte Bad Carlsbrunn oder Hinnewieder 
berühren will, vom Altvater im Bielathale (Huhfahl: 
Hohe Fall) obermürté über Thomasdorf, Wallenburg 
und Adelsdorf nach Freiwaldau (5½ St.), der 
Rivalin der nahen berühmteſten Kaltwaſſerheilanſtalt, 
Gräfenberg, das man von Freiwaldau in Ya St. 
erreicht. Von hier nimmt man entweder ſeinen Rück⸗ 
weg über Friedberg (3 St.), Landeck (4½ St.) und 
Glatz (6 St.), um in Charlottenbrunn wieder in die 
weitere Haupttour einzumünden, oder geht ſogleich, 
wenn man nach feiner eignen Tour ſchon Fürftenftein, 
Salzbrunn zx. beſucht, über Neiffe auf der Eiſenbahn 
nach Breslau. 
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RNeiſeronte. 


ev id zu der Grläutrung Difer d 
y zu der mg dieſer über 
mui Alle, welche eine weite Reiſe zu ne 
haben, um an Den uß des ſengebürges zu gelan⸗ 
gen, und namentlich alle von bem Süden, Weiten und 
Norden Kommenden, welche vermöge der verſchiedenen 
Schienenwege Dresden fat berühren müſſen, darauf 
aufmerkſam machen, daß ſie ſo mit ihrer Sudetenreiſe 
Mr leicht eine Wanderung durch die faſt an ihrem 

ede Sächf. Schweiz verbinden können. Sie 
würden dann nach der Beſichtigung derſelben von Tet⸗ 
ſchen aus über die hohe, weitſchauende Lauſche und den 
in fo mancher Hinſicht höchft ſehenswerthen Oybin in 
wenigen Tagen nach Zittau gelangen, wo Sie in die 
Haupttour einmündeten. — Von dieſer Stadt aus oder 
vielmehr von dem Weſten des Gebirges aus habe ich 
die Reiſe begonnen, da wohl die meiſten Reiſenden bei 
der im Allgemeinen mehr öftlichen Lage des Rieſenge⸗ 
birges von Weſten her hier eintreten und bei dieſer 
Anordnung die Reiſe ſelbſt auch mit der größtmögliche 
ften Zeiterſparniß ausgeführt werden kann. Ich wünſchte, 
daß der geehrte Leſer auch dieſer Vorſchrift folgte. Er 
erhält dann, wenn er die Reiſe, wie dieſelbe gewöhn⸗ 
lich in ungefähr 14 Tagen gemacht wird, alfo höch⸗ 
ſtens bis Adersbach oder allerhöchſtens bis zur Heuz 

10 
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Scheuer geht, die ſchönſten und großartigſten Punkte, 
als die Schneekoppe, Adersbacher Felſen, Füͤrſtenſtein 
a., nicht gleich im Anfange, ſondern mehr gegen das 
Ende feiner Reiſe zu ſehen. Dieſe Steigerung in den 
Genüſſen erhöht ungemein den Reiz einer Reiſe. Des⸗ 
halb iſt auch die Wanderung über den Kamm des Ho⸗ 
ben Rieſengebirges allemal vom Weſten deſſelben, von 
Schreiberhau über die Faͤlle nach der Neuen Schleſiſchen 
Baude hinauf, zu beginnen, wo man dieſer Tour durch 
die Beſteigung der Rieſenkoppe am öftlihen Ende des 
Kammes die Krone auſſetzt. Es bleibt Grundfalſch, 
die Tour über den Gebirgskamm vom Oſten aus (von 
Schmiedeberg oder Seidorf) zu beginnen; denn dann 
bildet die Schneekoppe grade den Anfang der Tour 
und man ſchwaͤcht hierdurch ungemein den Eindruck, 
den die übrigen Partieen des Gebirgskammes hervor⸗ 
bringen, wenn ſie nicht nach, ſondern vor der Beſtei⸗ 
gung der Koppe beſucht werden — Kürzlich will ich 
noch angeben, wie man ſeine Her- und Rückreiſe ein⸗ 
zurichten hat. Die vom Weſten Herkommenden reiſen 
úber Dresden, wenn fie nicht von bier gleich durch bie 
Saͤchſ. Schweiz nach Zittau wandern, auf der Säch⸗ 
ſiſch⸗Schleſiſchen Bahn bis bam, von wo fie auf der 
Loöbau⸗Zjttauer Bahn nach Zittau gelangen und keh⸗ 
ren dann von Breslau auf der Eiſenbahn nach Dres⸗ 
den zurück. Die von Süd ber, z. B. von Prag, 
Kommenden gehen per Dampſſchiff, oder wenn bie 
Sächſiſch⸗Bohmiſche Eiſenbahn vollendet ift, auf dieſer 
nach Dresden und von da weiter nach Zittau, da fie 
fo mit wenig Zeitverluſt auch das ſchoͤne Dresden und 
die herrliche Lauſitz zu ſeben bekommen und überdies 
weit angenehmer reifen. Seren Rückweg nehmen fie 
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dann von Breslau auf der Eiſenbahn über Prerau. 
Die von Often Herbeieilenden gehen von oder über Bres 
lam auf der Eiſenbahn über Löbau nach Zittau und 
kommen dann aus dem Rieſengebirge auf der Freiburg⸗ 
Breslauer Bahn wieder nach Breslau zurück. Die 
von Norden, z. 93. von Berlin, Herkommenden werden 
am beſten thun, ihren Hinweg über Dresden zu neh⸗ 
men und kehren dann auf der Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Babn über Frankfurt nach Berlin zurück. 
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